
W ahlspruch 
W a s  w ir begehren von der Zukunft Renten $ 
D ak  B ro t und A rbeit uns gerüstet stehen, 
D aß  unsere K inder in der Schule lernen,
Und unsere Greise nicht mehr b ttte tn  gehen.
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I n  den nächsten T ag en  gelang t d a s  h u mo r i s t i s c h -  

s a t i r i s c h e  E i s e n b a h n e r b l a t t

„ D er  F a sc h in g s-K m ie r "
zur A usgabe. D e r P r e i s  per  E i n z e l e x e m p l a r  betrügt 
12 H. K olporteure und  Verschleißer entsprechenden R ab a tt. 
O r t s g r u p p e n ,  d i e  i h r e  B e s t e l l u n g e n  n o c h  
n i c h t  g e m a c h t  h a b e n ,  b itten  w ir, d ie s  s o fo r t  zu 
iu n , da m it Rücksicht aus die v o ra u s  zu bestimmende Höhe 
der A uslage s p ä t e r e  E i n g ä n g e  n i c h t  m e h r  b e ­
r ü c k s i c h t i g t  w e r d e n  k ö n n t e n .

W er lachen und die G egner aller A rt im  
S p iegel des S p o ttes  sehen w ill, bestelle sofort.

R e d a k t i o n  und V e r l a g .

Klassenbeimchtsein und Selbst- 
betunStfeto.

—r. I n  seiner im  J a h r e  1 8 5 9  erschienenen  
S c h r ift:  „ Z u r  Kritik er poli.ischen Oekonom ie" hat
K arl M arx  fo lgenden  g e p r ä g t: „ D ie  P rodn k tions  

er ielley  j  L ebens bedingt den sozialen, 
.... . . . .  .  . geistigert Lebensprozeß überhaupt. E s
i s t  n i c h t  h a ß  B e w u ß t s e i n  d e r  M e n s c h e n ,

w eise des, m ater ie llen  
politischen und

d a s  i h r  © e i n ,  s o n d e r n  u m g e k e h r t  i h r  
g e s e l l s c h a f t l i c h e s  S e i n ,  d a s  i h r  B e ­
w u ß t s e i n  b e s t i m m t /  Und Friedrich E n g e ls  
sprach in  seiner Rede am  G rabe vo n  M arx  die W o r te : 
» D ie  P roduktion  der u nm itte lb aren  L eb en sm ittel und  
d am it die jed esm alige ökonomische E ntw icklungsstufe  
ein es V olkes oder eme§_ Z eitabschnittes b ildet die 
G ru n d la ge , a u s  der sich die S ta a tse in r ich tu n g en , die 
R echtsanschauungen , die K unst und selbst die relig iösen  
V orste llu n gen  der betreffenden M enschen entwickelt 
haben  und a u s  der sie daher auch erklärt w erden  
m üssen, nicht, w ie  b isher geschehen, umgekehrt." D ieser  
Kerngedanke des sogenan nten  historischen M a te r ia lis ­
m u s  w il l  a lso , in  schlichten W orten  ausgedrückt, be­
sagen , d a ß d a s  s o z i a l e  B e w u ß t s e i n  u n d  
d e r  s o z i a l e  I d e e n g e h a l t  d e r  M e n s c h e n  
v o n  i h r e n  m a t e r i e l l e n  E x i s t e n z b e d i n ­
g u n g e n  a u f s  s t ä r k s t e  b e e i n f l u ß t  u n d  i m  
w e s e n t l i c h e n  b e s t i m m t  w e r d e n .

D a ß  diese A uffassung vo n  der W echselw irkung  
zwischen sozialem  B ew u ß tse in  und m a terieller  L eb en s­
la ge  der W ah rh eit entspricht, beweist u n s  die Beobach  
tu n a  des täglichen  L ebens und der M enschheits­
geschichte. E in  M ensch, der sich in  guten , gesicherten 
V erhältn issen  befindet, hat ein anderes soziales B e ­
w u ß tsein  a ls  ein  M ensch, der im  E lend lebt. D ie s  
m acht sich ü b era ll bem erkbar: ein H andw erksbursche, 
d et m it leerem  B eu te l und  hun grigem  M ag en  eine  
« e g e n d  durchw andert, sieht die G egend m it ganz  
Ä d e r e n  A ugen  an , a ls  ein  reicher M a n n , der, vo n  

" u x u s um geben , eine V erg n ü g u n g sto u r  m a c h t; 
etn rictner H andw erksm eister, der bei einem  reichen  

r \ I r n  ' Ve R echnung einreicht und u m  B eza h lu n g  
gleich)am  bettelt, h at eine sehr geringe V orste llu n g  
v o n  Ieinem  W ert, w o v o n  feine gedrückte, dem ütige  
H a ltu n g  schon nach anßen  h in  zeugt, w äh rend  ein  
G roßgrundbesitzer natürlich  ein  ganz anderes A u s  
treten  zeigt. D  e r  m  a t e r  i e l  l e W  o h l st a  n  d v  e r -  
l e i h t  d e m  M e n s c h e n  e i n  s t a r k e s  S e l b s t -  
b e w u ß t s e r n  u n d  d i e  f e s t e  U e b e r z e u g u n g  
v o n  s e i n e m  W e r t  u n d .  f e i n e r  S t e l l u n g  
1 n ^ er,r  G e s e l l s c h a f t ,  anderseits p räg t die 
m a terie lle  N o t la g e  einem  M enschen auch äußerlich den  
S te m p e l der Gedrücktheit au f und lä ß t ein  selbst, 
b ew u ßtes W esen  nicht cmsko , m en. I n  dem  G edich. 
«.P om are* v o n  H einrich H eine finden  w ir  ein  p aa r  
.oerfe , die diesen G edanken illu strieren  m ö g e n :

T -

„Gestern noch fiirS liebe Brot 
Wä:zte sie sich tief im Slot,
Alier heute schon mit Vieren 
Führt das stolze Weib spazieren.
I n  die scidncn Kissen druckt 
S ic das Lockenhaupt und blickt 
Vornehin auf den großen Haufen 
Derer, die zu Fuße lausen.'

H ier tr itt u n s  der geschilderte Gegeiisa!; geradezu  
plastisch vor A ugen .

W ie  m it dem einzelnen M enschen, so ist es auch 
m it beit M enschcngruppcii. B efindet sich eine B evölke- 
rungSschicht in  schlechten wirtschaftlichen B erh ä lin i^ en , 
so lassen ihre M itg lied er den Kopf hängen; eine trübe  
S tim m u n g  lagert über der G ruppe, die sich m anchm al 
b is  zur dum pfen H offnungslosigkeit und v ö llig en  V e r ­
zw eiflun g  steigert; es fehlt d a s B ew uß tsein  des eigenen  
W ertes und das V ertrauen  auf die eigene itr a ft ;  
Knechtscligkeit und B ette ln  u m  fremde H ilfe sind an  
deren S te l le  getreten. D a s  P r o le ta r ia t des untergehen­
den A lter tu m s befand sich in  dieser L a g e ; nachdem a ll  
seine B cfrciungsvcrfuche er fo lg lo s  geblieben w a ren , 
w a r f es seine H osin un g  auf den M essias und jubelte  
dem  C hristentum  zu, d a s ihm  ein  Reich des Glückes 
und der Gerechtigkeit verhieß. G an z and ers verhält sich 
eine B evölkerungsklasse, die auf der S on n en se ite  des 
L ebens w o h n t; sie geigt-■■■ein starkes Selbstbew usstsein  
und pocht auf ihren W ert in  der G esellschaft, sie v er­
la n g t A chtung und A nsehen, und  m it Verachtungiblickt 
sie au f dte gew öhnlichen S terb lich en  herab, die s«  a ls  
P ö b e l und K an a ille  bezeichnet.

W ir  haben ein ganz interessantes B eisp ie l in  der 
deutschen Geschichte, das u n s  lehrt, w ie  die V erän de­
ru ng  der wirtschaftlichen L age einer V olksgruppe auch 
ihre soziale S te l lu n g  verändert und ihr soziales B e ­
w uß tsein  von  G rund  a u s  um aeftaltet. U m  d as J a h r  
1 2 0 0  befand sich der deutsche B auern stan d  in fo lge ver­
schiedener Um stände in  einer ungew öhnlich  günstigen  
L age. D er  B a u er  w a r  a llerd in g s, rechtlich genom m en, 
nicht der E igentüm er, sondern n u r der V erw a lter  
seines G rund  und B o d e n s , den er vom  G rundherrn  
a ls  Lehen hatte; aber in  W irklichkeit w a r  er der B e ­
sitzer, denn er zahlte n u r  eine verschw indend kleine 
A bgabe, die m eistens einen  komischen Beigeschmack 
hatte. D a  der deutsche B a u e r  in  der L age w a r , den 
überschüssigen N achw uchs an  S ö h n en  und T öchtern a ls  
K olonisatoren  in die Gebirge und später in s  W en d en- 
und S la w e n la n d  zu schicken und da er auch einen  
T e il  an  die d am als  entstehenden S tä d te  abgeben konnte, 
so w uch s der W ert seines B o d e n s  und dadurch sein  
W ohlstand  in  hohem M aß e. E r w a r  ein reicher M a n n  
gew orden  und w o llte  n u n  natürlich  auch nach außen*  
h in  zeigen, daß es bei ihm  nicht w a r , „w ie  bei arm en  
L eu ten " : die B a u ern  bennhtNen sich w ie  Protzen, in ­
dem  sie großen A u fw a n d  trieben, kostbare K leider 
tru gen  und prächtige Feste feierten; sie d iin ften  sich 
höher a ls  die R itter  und ahm ten die ritterlichen H a n ­
tieru ngen  nach. D ie  S chriftste ller  d am aliger Z e it, zum  
B eisp ie l der Zistersienserm önch E ä sa r iu s a u s  dem  
Kloster Heisterbach im  S icb en geb irge , erzählen W u n d er­
dinge v o n  dem selbstbew ußten A uftreten  der B a u e r n  
gegenüber den anderen  Volksschichten, und die M a le r  
stellen die B a u ern  a ls  E m porköm m linge dar, deren  
tö lp elh aftes B en eh m en  lächerlich wirkt.

A llm ählich  trat ein  U m schw ung in  der w irtschaft­
lichen L age der B a u e r n  e i n : die K olon isation  w a r  be­
endet, die S tä d te  sperrten sich gegen den Z ustrom  vom  
L ande ab, die G eldw irtschaft b egan n  die N a tu r a lw ir t­
schaft zu verdrängen , die M acht der G rundherren  w uchs  
durch die E in fü h ru n g  der F eu erw a ffen , die A bgaben  
und F rondienste n ah m en  eine erschreckliche H öhe an , 
und die F o lge d av o n  w a r  jene große agrarische R e v o ­
lu t io n , die w ir  m it dem  N a m en  „ D ie  deutschen B a u e r n ­
kriege" bezeichnen. D ie  B a u ern rev o lte  schlug fehl, die 
A ufstände w u rd en  in  B lu t  und Schm utz erstickt, und  
n u n  legte sich für Jah rh u n d erte  eine dum pfe, h o ffn u n g s­
lose. S t im m u n g  über die besiegten B a u e r n , die n u n ­
m ehr die offizielle B ezeichnung „die arm en  Leute" be­
kam en. D ie  M a le r  und D ichter behandelten v o n  n u n

an den B a u e r n  a ls  ein Objekt des M it le id s , zum  
B eisp iel H a n s  H olbein  in  seinem  „T oten tan z" , und  
die Schriftste ller  können sich nicht genug tu n  in  der 
S ch ild eru n g  des bäuerlichen E len d s. D a s  starke S e lb s t­
bewußtsein der B a u ern  w a r  verschw unden, und der 
B a u er  knickte beim  Anblick seines H errn  zusam m en w ie  
ein a lte s  Taschenm esser. Erst neuerd in gs hat sich be­
kannterm aßen die L age des B au ern stan d es w ieder  
wesentlich gehoben, und n u n  schießt d as bäuerliche  
S elb stbew uß tsein  w ied er m ächtig in s  K raut.

D iese gleiche W echselw irkung zwischen m aterieller  
L age und sozialem  B ew u ß tse in  tr itt auch bei dem  
m odernen P r o le ta r ia t  deutlich zutage. D a s  p r o l e ­
t a r i s c h e  K l a s s e n b e w u ß t s e i n  h a t  s e i t  e i n  
p a a r  J a h r z e h n t e n  e i n e  e i g e n a r t i g e  
W a n d l u n g  e r f a h r e n :  d as G efüh l der Zurück­
setzung und E ntrechtung hat sich verw an d elt in  ein  
starkes Rcchtsbeiuitßtsein, die große M asse der P r o le ­
tarier w ird  sich ihrer B ed eu tun g  im  wirtschaftlichen  
Leben und ihres W ertes  im  gesellschaftlichen O r g a n is ­
m u s im m er m ehr b e w u ß t; auch d as K raftbew ußtfein  
ist fortw ährend  im  S te ig e n  begriffen. D er  klaffen* 
bew ußte P ro le ta r ier  der heutigen Z e it fleht ganz anders 
da a ls  fein  V org ä n g er  voji 5 0  J a h r e n , er hat ein  
stark au sgep rä gtes Selbstbew usstsein  und w ill  sich die 
S te l lu n g  erkämpfen, die ihm  zukommt. D i e s  p r o l e ­
t a r i s c h  e S  e l  bs t  b e w  u  ß t f  e i n  i s t  u n s t r e i t i g  
d i e  a u s f a l l e n d s t e  u n d  a u c h  d i e  e r f r e u l i c h s t e  
E r s c h e i n u n g  d e r  G e g e n w a r t .  ’

Streitfragen 
int christlichen ©etoetiWtstager®).

II .
D ie  S tr e itfra g e n , die im  christlichen G ew erk- 

schastslager zu sehr lebhaften  E rörterun gen  führten, 
verdienen  in  mehrfacher R ichtung d a s In teresse  der 
Q effentlichkeit. W ie  näm lich die E ntw icklung der ganzen, 
für die C hriftlichfozialen sehr u nangenehm en  A ngelegen ­
heit zeigt, sind die d arau s folgenden  K onsequenzen zu­
nächst geeignet, d ie'E rkenntn is Über d a s soziale W esen  
der sogenannten  st a a  t s  ch r i  st l i  ch e n  P r i n z i ­
p i e n  u m  einige w ertv o lle  B e iträ g e  zu verm ehren. 
U nd so verdient die S ach e  vielleicht gerade vom  S ta n d ­
punkt der m odernen G ewerkschaften erhöhte B ed eu tu n g , 
da die d a ra u s fließenden R esu ltate  und  F o lgeru n g en  
m it geradezu zw ingender K larheit bew eisen, w ie  w en ig  
ernst eine wirklich ernsthafte V ertretu n g  v o n  A rbeiter- 
Interessen von  einer unter der B otm äßigkeit der christ­
lich-kirchlichen H ierarchie stehenden f o  g e n a n n t e n  
G ew erkschaftsbew egung geübt w erden  kann.

Z u  den schon im  ersten A rtikel zitierten  A u s­
lassungen  des W ien er  publizistischen O r g a n s , des öster­
reichischen .K lerus über die S te llu n g n a h m e  des kirch­
lichen O berhauptes in  R om  zu den christlichen G e­
werkschaften, kommt näm lich  in  den letzten T a g en  noch 
eine zw eite A cußerung von  m aßgebender S e it e ,  d\e 
zeigt, daß der P a p st eigentlich ein  noch v ie l schärferes 
U rteil über die christliche G ew erkfchastsfpielerei gefä llt 
habe, a ls  es in .d e r  „W iener politischen K orrespondenz"  
w iedergegeben erscheint. I n  dem O rg a n  der deutschen 
Resorm katholikeii „ D a s  n e u e  J a h r h  a n  d e r  t" , 
heißt es näm lich  in  einem  Artikel, der sich m it der A n ­
gelegenheit chefaßt:

„ M a n  ist sich in  den K reisen des katholischen 
V olk sverein es und in  der G l a d b a c h  e r  Z en tra le  
darüber nicht im  Z w eife l, daß die D u ld u n g ' der in ter­
konfessionellen V erbände v o n  R o m  n u r  e i n e  p r o ­
v i s o r i s c h e  K o n z e s s i o n  i s t .  M a n  w eiß , daß  
e i n e  E n z y k l i k a  g e g e n  d i e  G e w e r k s c h a f t e n  
s c h o n  a n s  d e m  S c h r e i b t i s c h  d e s  P a p  st e s  
l a g ,  u n d  daß Fischer nicht m ehr erreichen konnte, a ls  
daß d i e f d  E n z y k l i k a  f ü r  a n d e r t h a l b  J a h r e  
i n  e i n e m  S c h u b f a c h  z u r  R u h e  g e k o m m e n

*) Siehe den gleichnamigen Artikel in  Nummer- 2 vom, 
10: Jän n er l. I .  _________________

Der ^Eisenbahner" erscheint in einer Auflage von 40,000 Exemplaren. 1 g |
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!
K st. M a n  w eiß  so g a r , daß  der stärkste Faktor der 
K ö ln e r  P ilg e r fa h r t  der- H erren  F ischer, S p a h n  und

f iep et ( D ie  D e p u ta tio n , d ie w egen  der S tr e itfr a g e n  in  
om  vorsprach .) neben  dem  P e ter sp fe n n ig  der K ölner  
chäflein  der h in ter S p a h n  u  n  s i  ch t b a  r  w  a l t  e n  d e 
v m  d e s  d e u t s c h e n  R e i c h s k a n z l e r s  g e ­

w e s e n  w a r .  S c h o n  ehe P a te r  - S p a h n  m it  spe­
z ie llen  A u fträ g en  d es H errn  v . B e th m a n n -H o llw e g  im  
G efo lg e  d es K öln er  K a r d in a ls  nach R o m  fu h r, hatte  
H err  v . M ü h l b e r g ,  der preußische B otschafter beim  
H eilig e n  S t u h l ,  den  S ta a tssek re tä r  die deutliche  
M e in u n g  d es R eichskanzlers w issen  lassen , daß  e i n e  

t A u f l ö s u n g  d e s  V o l k s v e r e i n e s  (e in  katho­
lisc h e r  V ere in , der m it  ausdrücklicher Z u stim m u n g  der 
! „K irchenbehörbc" besteht) u  n  d e i n  V e r b o t  der  
! G e m  e r k s c h a f t e n  d u  r  ch R o  m  im  jetzigen A u g en ­
blick d i e Z  c r  st ö r  u  n g d e s  e i n z i g e »  S c h u t z -  
w  a l l e s  g e g e n  d i e  r o t e  F l u t  b e d e u t e  (!) 
u n d  die nächsten R e ic h sr a tsw a h le n  zur K atastrophe  
w erd en  ließe."

F ü r  den K un digeil und  E in sich tsvo llen  sagt d a s  
B la t t  der R eform katholiken m it seiner S ch lu ß fo lg eru n g  
a lle r d in g s  n ich ts N e u e s . D e n n  daß die ganze christlich- 

(soziale A rb e iterb ew eg u n g  v o n  denen , d ie b isher ihre  
P rotek toren  u n d  h in ter  den K ulissen beschäftigten D r a h t­
zieher w a r e n , lediglich  a ls  G egen gew icht gegen  die 
m o d e r n e n  G ew erkschaften und die S oz ia ld em o k ra tie  
in s  W erk gesetzt w u rd e , ist a u s  a llen  b isher bekannt 
g ew o rd en en  T atsach en , iv ic  insbeson dere a u s  b a u  
G eiste  und  der H a ltu n g  dieser B e w e g u n g  sonnenklar. 
'A ber interessant ist e s  im m erh in  auch jetzt w ied er  zu 
erfah ren , d a ß  d a s  r ö m i s c h e  O b e r h a u p t  
l ä n g s t  s e i n e n  B a n n f l u c h  f e r t i g  i n  d e r  

( S c h u b l a d e  h a t t e ,  u nd  daß dessen P u b liz ieru n g  
w o h l zunächst n u r  a u f die direkte E in flu ß n a h m e des 

(deutschen R eichskanzlers u n terb lieb , w e il  eine solche im  
^ gegenw ärtigen  A ngenblick n u r  die sozialdem okratische  
H och flu t gesteigert hätte , w a s  m a n  im  In teresse  der 
(kom m enden R eich ö ra tsw a h len  verm ied en  w issen  w o llte . 
sM a n  w o llte  die F ro m m en  und in d ifferen ten  S c h ä fle in  
i n  den christlichen G ew erkschaften nicht kopfscheu m achen, 
(u n d  n im m t v o r  der H an d  noch eine zu w arten d e H ä l­
ftu n g  ein.

F ü r  den betrachtenden Z uschau er w ä r e  d am it 
d ie  S a c h e  erled igt. D e n n  ü ber d ie R o lle , d ie d ie christ­
lich e  S ta a tsk irch e  den G ew erkschaften e in r ä u m t, kann 
w o h l nach diesen  D a r le g u n g e n  ein  Z w e ife l  kaum m ehr  

A uskom m en. V o n  lehrh aftem  und daher doppeltem  J n te r -  
Icffc ist n u r  noch die H a ltu n g , die die christlichsozialen  
--„A rbeiterführer" u n d  die christliche G ewcrkschaftspresse  
■zu dem  schroffen und abw eisenden  V erh a lten  der christ­
lich en  O berh äu pter e innehm en . D ie  christlichsoziale 
P resse  O esterreichs selbst h ü llt  sich in  S ch w e ig en . 
W eb er  a u s  dem  H a u p to rg a n  der P a r te i , noch a u s  den  

(verschiedenen christlichsozialen G ew erkschaftsblättchen  
Zerfahren die h arm losen  S c h ä fle in  auch n u r  ein  S t e r -  
(L en sw ö rtle in  v o n  dem  w a s  vorgeh t. I m  D eutschen  
I R eiche freilich , v o n  w o  der S t r e i t  a u s g in g , kom m t m a n  
srnit S c h w e ig e n  ü ber die A n gelegen h eit auch in  der G e-  
w erkschaftspresse n icht h in w eg . U nd  so n im m t denn  
auch d a s  „ Z e n t r a l b l a t t  d e r  c h r i s t l i c h e n  
' G e w e r k s c h a f t e n "  dazu  S te l lu n g , in d em  es zu ­
vörderst die B eh a u p tu n g  „ im m er bedenklicher w erd en ­
den  H in n e ig u n g  der christlichen G ew erkschaften zu der 
(S ozia ld em ok ratie" , zurückweist, u m  d a n n  a ls  B e w e is

Z leuiL reton.
Ein Tied der Dauern*).
Ich bin der arm e Kunrad 
Und komm von nah und fern.
Von H artem att und H ungerrain 
M it Spieß und Morgenstern.
Ich will nicht länger sein der Knecht,'
Leibeigen, frönig, ohne Recht.
E in gleich Gesetz, das w ill ich han.
Vom Fürsten b is zum B auersm ann,
Ich bin der arm e Kunrad.
Spieß voran — drauf und bran l

Ich bt» der arm e Kunrad 
) I n  Aberacht und B ann,

Den Bundschuh trag  ich auf der S tan g ,
Hab Helm und Harnisch an.
D er Papst und Kaiser hört mich nicht,
Ich halt nun  selber bas Gericht,
E s geht an  Schloß, Abtei und S tift,
Nichts gilt a ls  wie die hcil'ge Schrift,
Spieß voran — drauf und b ran l

Ich bin der arm e Kunrad,
T rag  Pech in  meiner P fann ,
Hcijoh! Nun gcht's m it SenS und Axt 
An Pfaff' und Edelmann.
S ie  schlugen mich m it P rügeln p latt 
Und machten mich m it Hunger satt,
S ie  zogen m ir die H aut vom Leib 
Und taten Schand an  Kind und Weib.
Ich bin der arme Kunrad 
Spieß voran — drauf und d ran !

Heinrich v. R  e d e r.

*) W ir entnehmen dieses prächtige Kampfgedicht aus der 
eit der Bauernkriege der S am m lu n g : „ M o d e r n e  d e u t s c h e  
y r i l " ,  von HanS B e n z m a n n .  Verlag PH. R e c l a r n ,  

Leipzig. Die Redaktion.

fü r d ie G esin n u n g  der G cwerkschaftschristen einen  
P rogram m au fsa tz  an zu fü hren , der in  dem  soeben er­
schienenen Jahrb uch  der christlichen G ewerkschaften für  
1 9 1 1  en th alten  ist und in  dem cs h e iß t:

„ D a s  V e r h ä ltn is  der christlichnationalcn  A rbeiter  
zu m  S t a a t  w ird  dadurch charakterisiert, daß sie die 
H eb u ng der Arbeiterklasse a u f  d e m  B o d e n  d e r  
b c st e h c n  d e ii S t a a t s -  u n d  G e s e l l s c h a f t s ­
o r d n u n g  e r st r  e b e n   D ie  christiche A rbeiter­
schaft betrachtet sich denn auch a ls  einen  T e il  des 
V olk es, m it dessen ü b rigen  Schichten  sie In teressen  
höchsten R a n g e s  v e r b in d e n .. . .  D a r u m  ist auch die 
A r t und W eise , w ie  sie ihre besonderen In teressen , die 
sie a ls  A rbeiter  haben, geltend  m achen, w esentlich  ver­
schieden v o n  jener, der sich die S ozia ld em ok ratie  be­
dient. Letztere, der G em einschaftsin tcressen  frem d sind 
u n  d d i c n  u  r K l  a s s e n  i  n  t c r e s s e n k e n  n  t, w i ll  
diese zum  M ittelp un kt d es gesam ten  öffentlichen  L ebens  
m achen. D ie  christlichen A rbeiter  dagegen  reißen  nicht, 
w ie  die A n h ä n g er  der S oz ia ld em o k ra tie , u m  der a n ­
geblichen n a t io n a le n  E in h eit der A rbeiterklasseninteressen  
w ille n  die n a t io n a le n  S chranken  v o n  V olk zu V olk  
v ö llig  n ieder. N ach ih rer  U eberzeugung ist fü r  den 
A ufstieg  der Arbeiterklasse die dem Volke gem einsam e  
K u ltu r  u nd  V olk sw irtsch aft der einzig geeignete B od en ."

D a s  Z e n tr a lb la tt  w eist sod an n  zur R echtfertigung  
und R ein w asch u n g  der christlichen G ew erkschafts­
b ew egu n g  noch d a ra u f h in , daß diese a n  einer l i e b e r -  
b r ü c k  u n g d e r  K l a s s e n g e g e n s ä t z e  und an  
e i n e r K  l  a  s s e n  v e r s ö h n  u  n  g , arbeite und schließt 
d an n  w ie  fo lg t:

„ D ie  christlichen G ewerkschaften rä u m en  also  
grundsätzlich den U nternehm ern  w ichtige F u nktionen  
und eine angem essene S te l lu n g  in  der V olk sw irtsch aft  
e in ;  sie sind a llerd in g s  n icht so n a iv , anzunehm en , 
daß a lle  d ifferierenden  F r a g e n  zw ischen U nterneh m ern  
und  A rb eitern  durch bloße A ussprachen  behoben w e r ­
den könnten. Z e itw eise  w erden  auch größere D ifferen z­
punkte durch A n w en d u n g  vo n  M ach tm itte ln  zum  A u s ­
tra g  gebracht w erden  m üssen. D a s  h at aber keines­
w e g s  zur n o tw en d ig en  K onsequenz, daß sich U n ter­
nehm er und A rbeiter unausgesetzt und  dauernd  a ls  
zw ei feindliche H eerlager gegenüberstehen. D i e  ch r  i  st- 
l i c h c n  G e w e r k s c h a f t e n  s i n d  b e r e i t ,  d e r  
e x t r e m e n  K l a s s e  n k a m p f d o k t r i n  d e r  
S o z i a l d e m o k r a t i e e n t s c h i e d e n e n t g e g e n -  
z u  a r  b c i t e n ; S a c h e  d e r  A  r  b e i t g e b e r  a b e r  
m u ß  e s  a n d e r s e i t s  s e i n ,  d i e s e  T ä t i g k e i t  
d e n  c h r i s t l i  ch c n  G e w e r k s c h a f t e n  n i c h t  z u  
e r s c h w e r e n . "

E in e  solche S p rach e sieht wirklich nicht darnach a n s , 
a ls  ob die L eute, die den ihn en  versetzten Faustsch lag  
m it einem  d evoten  W o h lv erh a lten szeu g n is  b ean tw o rten , 
noch irgen d w ie  a ls  ernsthafte V ertreter  v o n  A rb eiter­
interessen  in  B etrach t kom m en k ön n ten! K ein  W o r t, 
w eder in  dem  christlichen Z e n tr a lo r g a n  noch sonst in  
einem  christlichen G ew erkschaftsb latt, d a s  a u f eine 
ernsthafte A b w eh r der kirchlichen O bervorm undschaft 
schließen ließe, und  d a s  die schm ähliche Z u m u tu n g  
zurückweist, daß  die christlichen G ew erkschaften snur so 
la n g e  und  so w e it  gnäd igst g e d u l d e t  sind, a ls  
es R o m  fü r  g u t findet. A n sta tt sich sow ohl a u s  
G rü n d en  taktischer K lu gheit w ie  a n s  G rü n d en  der e in ­
fachen S  e l b st a  ch t  u  n  g  gegen eine derartig  zuge­
dachte A schenbrödelrolle aufzu leh nen , kom m t die V e r -

Du und du.
F ü  — ü, tönt es in  den Nebel h inaus, fii — ü, und 

die Eingeweihten h ier wissen, es ist der Schnellzug 437, der, 
vom „alten Becken" geführt, der S ta tio n  sich nähert. Noch ist 
er freilich von der S ta tio n  ein beträchtliches Stück WcgcS 
entfernt und schnaubt und dröhnt und pustet und rast darum  
noch dahin, a ls  gelte es die W elt zu um fahren. Aber nicht 
lange, dann fährt e r langsam er und langsam er. Und dann 
ein kleiner, w inziger G riff  des „alten Becken" und ein Aechzcn 
und S töhnen  und ein Knirschen der R äder beginnt. D ann  
noch einer, und da liegt cs, das Ungetüm, zu den Füßen des 
„alten Becken" und rü h r t sich und reibt sich nicht und w inselt 
auch nicht mehr. Und soeben noch Tod und Zerstörung kün­
dend, ist cs nun  leblose indifferente Masse und kommt n u r 
wieder zu G eltung, wenn der „alte Becken" cs will.

D er will es aber nicht. D ie D om izilstation ist da, und 
der h a t jetzt n u r den einen Wunsch: die Geleise frei zu fin ­
den, dam it er, wenn er die Maschine, seine S a li ,  wie er sie 
nennt, in s  Heizhaus füh rt, ohne verschieben zu müssen, flott 
wegzufahren, von ih r herabsteigen und nach Hause gehen kann.

D ieser Wunsch ist nach der langen T ou r, welche der 
„Becken" h in ter sich hat, begreiflich. D enn so ein Lokomotivführer, 
so g laubt der Laie, arbeitet in  der Regel nichts, aber wenn 
er von der Maschine herabsteigt, so fühlt er, daß jede Muskel, 
jede Faser in  ihm angespannt gewesen ist und daß er es 
dringend notwendig hat, sich gehörig auszuruhen.

Beim  «alten Becken" allerdings tra f  bas b isher nicht zu. 
D ieser M ann  hat einen Körper von Eisen und, wie sein G eg­
ner hier, der Lokomotivführer Lother, einm al hinzugcsetzt 
h a tte : „Die Gesinnung von einem Schwein!"

N ur im m er zufahren, zufahrcn möchte er. Seineihalben 
müssen die Lokomotivführer hier die längsten Turnusse fahren, 
die überhaupt gefahren werden. Und noch im m er ist cs ihm 
zu wenig. Käme es auf ihn an, er würde rasen b is zur B e­
wußtlosigkeit. W enn er n u r  oben auf seiner S a l i  stehen, die 
Gegend durchrasen kann; dann rasch „ein p aar V iertel" 
hinuntergegosscn und dann wieder w eiter, im m er weiter, das 
ist seine Lebensfreude: anderes kennt er nicht.

Und heute — nichts von alledem. Heute steht er oben auf 
der S a li ,  füh lt sich m att und elend, wie er sich in  seinen» 
Leben noch nicht gefühlt. S e it  zwei S tunden  schon h a t's  ihn 
überkommen, und zum ute ist ihm, wie wenn er sich hinlegen 
und ausstrecken m üßte, ohne wieder aufstehen zu können.

D er Zug entleert sich, die Passagiere verlassen den

sicherung, daß  die „christlichen G ew erkschaften bereit 
sind, der extrem en K lassenkam pfdoktrin der. S o z ia l ­
dem okratie en tgegenzuarbeiten" , u nd  daß  sonach die 
U nterneh m er und die u m  deren In teressen  so sehr be­
sorgte christliche S taa tsk irch e  w ah rlich  keine A ngst zu 
haben  brauchen, daß in  Z ukunft e tw a  auf die christlichen G c-  
w erffchaften  kein V er la ß  sein w erde. S t a t t  a lso  die eigenen  
Rechte zu verte id igen , kom m t der G a n g  nach K an ossa!  
I n  diesem  offenkundigen Rückzug, der sich a u sn im m t  
w ie  d a s  B ild  des geprü gelten  H u n d es, der nicht ein ­
m a l knurrend in  die H ütte  kriecht, lieg t ein  so jam m er­
v o lle s  E inbekenntn is d e r S c h w ä c h c  u n d  U n a u f ­
r i c h t i g k e i t  d e r  g a n z e n  s o g e n a n n t e n  
ch r  i  st l  i  ch e n  A r b e i t e r b e w e g u n g ,  d ie d am it  
auch fü r  den S tu p id esten  bew iesen h a t, daß sie ernst­
h aft nicht w eiter  in  B etrach t kom m en kamt. D ie  christ­
lichsoziale A rbeiterb ew egu n g  h at ihre S chw en k u n g  
w id ersp ru ch slos d orth in  v o llzo gen , w o h in  sie die kleri­
kale H ierarchie k om m an d ierte: i n  d a s  L a g e r  d e r  
A r b e i t e r f c i n d c  u n d  d e r  s ch w  ü r  z e st e u 
R e a k t i o n . »  fr- L.

Sie erste Reichskoriferrn»
der B a h n erh a ltu n g sa rb e iter  aller österreichischen  

E isen b ah n en .
D er 8. und 9. J ä n n e r  des laufenden  J a h r e s  ber­

e in ig te  im  G artensaale des F a v oriten er  A rbeiterheim eS  
in  W ien  V ertreter der B ah n erh a ltu n gsarb e iter  des g a n ­
zen Reiches, die a n s  a llen  T e ile n  Oesterreichs, auch a n s  
den südlichsten und den entferntesten G egenden der B uko­
w in a , gekommen w aren , u m  w ichtige B era tu n g en  zu 
pflegen . D ie  Z en tra le  des A llgem einen  Rechtsschutz- und  
G ew erkschastsvercines berief die R e i c h s k o n f e r e n z  
d e r  B  a h n e r h a l  t u n g s  a  r b e i  t e r m it fo lg en ­
der T a g e s o r d n u n g  e in :

1. D ie Lage der B ahnerhaltungsarbeiter bei den öster­
reichischen Eisenbahnen.

2. Bericht der Zentralarbeiterausschußm itglieder über 
die am 24. November v. I .  im Eisenbahnm inisterium  statt- 
gefundene Sitzung.

3. B eratungen und Beschließung geeigneter A nträge 
zur Verbesserung der Lage der B ahnerhaltungsarbeiter.

4. O rganisation  und Taktik.
D er U m stand, daß der E in la d u n g , V ertreter zu en t­

senden, so zahlreich entsprochen w urde, beweist, daß m it  
der A bh altun g  der K onferenz einem  dringenden B ed ü rf­
n is  Rechnung getragen  w urde. D a s  In teresse  an der 
K onferenz, der V er la u f derselben und die H öhe, auf 
welcher sich die B era tu n g en  derselben durchwegs bewegten, 
beweist ferner, daß die österreichischen O berbauarbeiter  
flü g ge  und m ü nd ig  geworden sind, nicht länger ihr W ohl 
und W ehe dem bekannten W ohlw ollen  der B a h n v erw a l-  
tu ngen  anzuvertrauen , daß sie nunm ehr entschlossen und  
gerüstet sind, aktiv einzu greifen  in  d ie G esta ltu ng  ihrer  
Existenz.

A n  der K onferenz nahm en 176 V ertreter der B alm - 
erh a ltu n gsarb eiter , die Z en tra larb eiterau ssch u ß m itglie ­
der der S ek tio n  B a h n erh a ltu n g  und eine R eihe von A u s ­
schussmitgliedern der S ek tio n ' B a h n erh a ltu n g  te il . D ie  
Z en tra le  unserer O rg a n isa tion  w ar durch d ie Genossen  
S o m  t ts c h , K r a w a n h  und S w o b o d  a, d as böh­
mische S ek re ta r ia t durch Genossen B  r o d e c k y und das 
S ek re ta r ia t in  T r iest durch den Genossen K o p n c  ver­
treten. D ie  Genossen R eichsratsabgeordneten  T o m s  ch i k 
und M ü l l e r  ließen  ihr Fernbleiben , da erste rer sich 
aus einer A g ita tio n sto n r  in T ir o l  und letzterer a u f einer  
solchen in  seinem  W ahlkreise befand, entschuldigen. D ie  
K onferenzteilnehm er w äh lten  zu Vorsitzenden die Ge«

Perron . D ie Zwischenzeit benützt e r und streckt und dehnt sich 
auf der Maschine, a ls  ob er hoffe, daß dam it seine a lte  
S pannkraft wieder zurückkommen müsse. A ls sie aber nicht 
kommt und er sich nach dem Strecken genau so elend fühlt, wie 
er sich früher gefühlt hat, knurrt e r: „ N a . . . ,  w irst a l t ? . . .
a lte r R  Racker. . . ,  hol' dich d e r . . Da s  sagt er h a rt und
unnahbar. S o  wie er h a r t und unnahbar sein ganzes Leben 
lang gegen andere gewesen, so ist er es nun  auch gegen sich 
selber.

D a  erreicht ihn daö S ig n a l: S e in  Wunsch ist erfüllt, 
die Geleise sind fre i; e r kann ungehindert seine S a l i  in s  Heiz. 
Haus führen.

Nicht lange, so fäh rt er, über die Drehscheibe gleitend,
in s  H eizhaus ein. Am Z iel! Noch nie w ar ihm das so süß
verheißend erscheinen a ls  jetzt. Und H ut und M antel zusam­
m enraffend, steigt er, unfreundlich und ohne G ruß , wie es
bei ihm Gewohnheit ist, von der Lokomotive herab, die M a­
schine dem Heizer überlassend.

D er Heizer kümmert sich um ihn nicht und g rüß t auch 
nicht. M ag er da im H inuntergehen zerschellen, zugrunde 
gehen . . .  es ist ja  n u r  der „Becken"; und d e r . . .  w är' der auch 
schon w as?!

S o  denkt das Personal Über ihn. H aß und Uebelwollen 
w ird ihm entgegengebracht und diesen Haß nnd dieses Uebel­
wollen hat e r verdient. E r  nicht ganz allein, die Verhältnisse 
haben mitgcholfen; aber er hat sich den Verhältnissen nicht 
anpaffen können.

A ls er zur Bahn gekommen w ar, er, der M ann  m it der 
S tie rk ra ft, da w ar das goldene Z e ita lte r fü r Menschen, wie 
er einer w ar. P lagen, plagen, sich im m er plagen, die Arbeit 
a ls  fast E inziges zu kennen, wenn m an auch dabei vertierte, 
sich untertänigst zu allem gebrauchen zu lassen, von seinen 
Rechten keinen Gebrauch zu machen, sie gar nicht zu kennen, 
das w ar zu seiuer Z eit das System, bei dessen Befolgung m an 
seine Kollegen verdunkeln und selber vorw ärts kommen konnte. 
I n  Befolgung dieses System s w ar er Meister.

Aber es kam eine andere Zeit. E s kam die Zeit, in  
welcher die Eisenbahner erwachten, den T rieb spürten, M en­
schen werden zu wollen; sich erinnerten , daß sic Rechte hatten 
und daß sie diese Rechte auöbauen sollt i.

Diese Z eit verstand der „Becken" nicht. E r  blieb, w as 
er w ar: der vertierte R epräsentant einer zur V ertierung des 
P ro le ta r ia ts  bestimmten Zeit. S o  hatte ihn einm al der 
Lother in  einer öffentlichen Versam m lung gekennzeichnet.

w \ WST Besucht nur Lokale, tu welchen der „Eisenbahner" aufliegt! "VÄ
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Uüifcu Al q b i  u vi c r und S t i c h a .  A ls  Schriftführer  
fu n gierte  Genosse K r a w a n y .  D ie  K onferenz nahm  
folgenden V erlau f:

Zum  c r  ft c it P u n k t  der Tagesordnung: D i e  L a g e  
De r  B a h n e r h a l t u n g s a r b e i t e r ,  ergriff Genosse 
to o m i t f d) das W ort, der seinen A usführungen die Erklä­
rung vorausschickte, sich n u r auf die Besprechung der wichtig­
sten Angelegenheiten beschränken zu müssen, um nicht die 
der Konferenz fü r ihre B eratungen zur Verfügung stehende 
Z eit ungebührlich zu beschränken. Jeder einzelne der Konfe­
renzteilnehm er habe die Leiden der O bcrbauarbeiter am eige­
nen Leibe durchgckostet und es sei nicht notwendig, das G e­
fühl, zurückgesctzt zu fein, das jeder O bcrbauarbeiter in  sich 
trägt, neuerdings aufzuwühlen. Bei der Besprechung der 
Lage der O bcrbauarbeiter lasse sich die Z eit vor den Jah ren  
1907 und 1908 unterscheiden von jener nach diesen Jah ren . 
D as  J a h r  1907 habe bei einzelnen P rivatbahncn, der S ü d ­
bahn. den Linien der S t. E. G. und der Oe. N. W. B. Ver­
besserungen gebracht. E s seien Lohnzulagen von 20, 30 und 
in selteneren Fällen auch von 40 H. gewährt worden. Bon 
dem Zugeständnis der S taa tsb ah n , bas diese im Ja h re  1908 
machte, fü r die Besserung der Bezüge ih rer Arbeiter 3 M il­
lionen Kronen verwenden zu wollen, erhofften sich die A r­
beiter der S taa tsbahnen  eine wesentliche Verbesserung ihrer 
Entlohnungsverhältnisse. D ie diesbezüglichen E rw artungen 
waren sogar größer, a ls  sie eigentlich m it Rücksicht auf 
den zugestandenen B etrag und den auf den einzelnen A r­
beiter entfallenden T eil hätten sein sollen. D ie Durchführung 
der Lohnregulierung brachte eine nahezu allgemeine E nt- 
täuschung. Einzelne Direktionen, so die Innsbrucker und die 
galizischcn, verwendeten den zugcloiescnen B etrag  grössten­
te ils  oder sogar gänzlich zur Erhöhung der Grundlöhne, 
stellten also so Betriebsnotwendigkeiten sicher, da sonst bei 
den niedrigen Löhnen ein A rbeiterm angcl eingctretcn wäre, 
der ohnehin Grundlohnerhöhungen notwendig gemacht hätte. 
S o  wirkte die Lohnerhöhung wie ein Tropfen auf einen glü­
henden S te in . D ie Lohnregulierung brachte aber in den 
meisten Direktionen einen nicht zu unterschützenden Vorteil. 
S ie  r e g e l t e  die k ü n f t i g e n  L o h n v o r r ü c k u n g e n .  
D ort, wo bereits eine Regelung bestanden hatte, wurde der 
Regelung eine bestimmtere Fassung gegeben, und in einzel­
nen Dircktionsbezirken wurden Normen fü r die Lohnvor­
rückung erlassen. Beim Lesen dieser Normen kommt allerdings 
gleich der P ferdefuß zum Vorschein. C s wird ausdrücklich er­
klärt. daß diese festgesetzten Lohnvorrückungen den A rbeitern 
keineswegs so zustehcn, wie etwa dem definitiven Personal 
das Avancement und das; crstere n u r nach Maßgabe der vor­
handenen Kredite gewährt werden sollen. D ie Direktions- 
bezirte Krakau, Lemberg und Wien haben die Regelung der 
Lohnvorrückung noch nicht veröffentlicht. N un darf man nicht 
glauben, daß in dieser Angelegenheit nichts unternomm en 
worden sei. D ie Arbeiterausschußmitglieder sowohl a ls  auch 
unsere Abgeordneten machten in dieser Angelegenheit wieder­
holt bei den verschiedenen S tellen  ihre Vorstellungen. E s 
blieb aber alles vergeblich. E in Gedanke machte die ringe- 
tretenen Zustände erträglich. D ie Erfüllung des im Jab re  
1008 erhaltenen Zugeständnisses, daß eine 

A rbeitsordnung
herausgegeben werde, ließ erw arten, daß das ganze Dienst- 
und E ntlohnungsverhältn is der A rbeiter der k. f. S taa ts«  
bahnen eine gründliche Regelung erfahren werde. W ir sind 
bereits im dritten Jah re , seit das Zugeständnis gemacht wurde. 
Die Arbeiterausschußmitglieder und unsere Abgeordneten 
haben mehrcremal die endliche Herausgabe der A rbeitsordnung 
urgiert. D rei stürmisch verlaufene Versam mlungen der 
Eisenbahnarbeiter W iens erklärten entschiedenst, daß 
die Arbeiter der k. L S taa tsbahnen  nicht länger ge­
willt seien, auf die E rfüllung der Zugeständnisse zu 
w arten, weil das k. k. Eisenbahnm inisterium im V erlauf der 
verflossenen 2K  Ja h re  genügend Gelegenheit gehabt hat. 
diese Frage zu studieren, die doch keineswegs eine Neuem- 
rtchiung schaffen soll, da Arbeitsordnungen doch bereits in 
mdustriellen und gewerblichen Betrieben, und selbst auch aus 
Eisenbahnen, sogar auch schon fü r B ahnerhaltungsarbeiter, 
angefüh rt sind. D ie bei der E inführung der Arbeitsordnung 
ungeheuer schwerfällige S taatsbahnverw altung  ist in ande­
ren Dingen sehr erfindungsreich. I n  mehreren DirektionS- 
bezirken wurden nachträglich

die laufenden Lohnvorrncklingen nicht vorgeuommtn, weil die 
außerordentliche Lohnerhöhung a ls Vorrückung behandelt

wurde,
so in den Direktionsbezirken Innsbruck, Villach, P ilsen und 
P rag . A ls im P arlam en t neuerlickje B eträge zur Lohiiver- 
bessernug für die Arbeiter gefordert wurden, erklärte der 
Eisenbahnmiuistcr, daß im vorhinein nicht budgetiert werden 
könne, daß aber das laufende E rfordern is fü r die Lohnvor­
rückungen alljährlich angesprochen werden wird. I n  den an ­
geführten Dircktionsbezirken findet aber die nächste Lohn­
vorrückung erst in drei Jah ren  (in Villach in zwei Jahren) 
statt. I n  diesen Direktionsbezirken werden also die Beträge 
fü r die Lohnvsrrückung, die nach der E rklärung des Eisen« 
bahnm inistcrs angcsprochen werden sollen, durch drei, respek­
tive zwei Ja h re  erspart und es werden die Arbeiter um die 
gebührenden Vorrückungen gebracht. Genosse Reichsratsabge­
ordneter T o m s c h i k  hat auch dagegen sowohl im Budget­
ausschuß a ls  auch im Plenum  des Abgeordnetenhauses ener­
gisch S tellung  genommen. Eine w eitere Hoffnung haben die 
A rbeiter auf die

Urlaube
gesetzt. F ü r  die Gewährung von dienstfreien Tagen und Ur­
laube an die Bediensteten wurde seinerzeit der jährliche ̂ Be­
trag  von 1 M illion Kronen zugebilligt. E s sind seither 
2X  Ja h re  verflossen, ohne daß die B ahncrhaltungsarbeiter 
etw as von Urlauben zu verspüren bekommen hätten. 
N un erklärt das Eisenbahnm inisterium allerdings, cs 
brauche den ausgesctzten B etrag fü r die Substitu ­
tionskosten bei den Urlauben deö definitiven Personals. 
D as kann aber keineswegs zutreffen. W enn w ir der Sache 
nachgchcn, sehen w ir, daß.bei Urlauben der Unterbcamte vom 
D iener und der D iener vom Arbeiter vertreten wird. D ie A r­
beiterpartien werden nicht ergänzt, wenn einzelne Arbeiter 
au s diesen substitutionsweise einen anderen Dienst versehen. 
Die verkleinerten A rbciterpartien haben dieselbe Arbeit zu 
leisten a ls  die vollen P a rtien . Substitutionskosten erwack)sen 
bei der B ahnerhaltung, deren Arbeiter in  letzter Linie fü r 
die zu ersetzende Dienstleistung bei Urlauben aufzukommen 
haben, nicht. A ls eine D eputation in dieser Frage bei einem 
Sektionschef des Eisenbahnm inisterium s vorsprach, erklärte 
dieser der D eputation, die Angelegenheit der U rlaube müsse 
im S taatsinteresse wohlweislich erwogen werden, so daß sich 
wiederum die D eputation zu einer Erklärung veranlaßt sah.

Genosse S  o m i t s ch führte aus, daß er es, obwohl er 
den Berichten der Arbciterausschußmitglieder nicht vorgreifen 
wolle, für notwendig halte, bei der Konferenz fcstzustellen, daß

die Sektion Vuhnerhultung des ZentralarbcitcransschnsseS u n ­
gebührlich behandelt

werde. D ie O berbauarbeiter erfreuen sich keines Ansehens bei 
der Bahnverw altung. D er B ahncrhaltungsarbeiter werde von 
oben herab behandelt. D azu müsse die Konferenz unbedingt 
S tellung  nehmen. M an stehe vor der Tatsache, daß es leichter 
sei, fü r jede andere Bedienstetcnkategorie etwas zu erreichen, 
a ls  fü r die O bcrbauarbeiter. Wie viel B itte rn is  angcsam- 
melt sei, beweisen die eingelangten Anträge, die, zusammen« 
gestellt, ein Buch ergeben würden, ein Buch sozialen Elendes 
einer Arbciterkategorie eines S taatsbetriebes. E s sei ein 
günstiges Zeichen, daß sich an 200 Delegierte cinfanden, an 
den B eratungen der M aßnahm en teilzunehmen, die zur Verbesse­
rung der Verhältnisse einzuleiten seien. D ies zeuge vom er­
wachenden Selbstvertrauen der B ahncrhaltungsarbeiier. E s 
sei nun nicht Sache der Konferenz, dem Unnuite nachzugehen 
und die E rb itterung  auszurühren, sondern deren Ausgabe, 
sachlich die notwendigen Wege zur Besserung der Zustände 
vorzubereitcn. (Lebhafter Beifall.)

D a  ein  geschäftsordnungsm ätziger A ntrag des G e­
nossen B r o d e e k y  angenom m en wurde, nunm ehr den 
Bericht zum  zw eiten  Punkt der T agesord n u n g  zu er­
statten, dam it bei den D ebatten  sich nicht W iederholungen  
ergeben, w ird die D ebatte zum  P unkt 1 der T a g eso rd ­
nung zurückgestellt. T er  Vorsitzende te ilt  m it, daß das 
Z entralausschußm itglied  Genosse S  ch n e i'd e r wegen  
ein es T o d esfa lles verhindert sei, am  ersten T a g  der K on­
ferenz beizuwohnen und erte ilt zum zw eiten  P unkt der 
T ag eso rd n u n g : B e r i c h t  d e r  Z  e n t r a I a  u  s  s ch u  ß°

Erw ürgen hatte er da den Locher wollen, obwohl er nicht 
recht begriff, w as er gesagt und obwohl der Locher um einen 
guten Kopf kleiner ist a ls  er, und überdies noch schwächlich 
und fü r ihn kein Gegner ist. der sich an K raft m it ihm 
messen kann. Aber zugestürzt w ar er auf ihn, und hätten die 
anderen sich nicht dazwischen geworfen, dem Locher wäre 
es schlecht ergangen. Von dem Tage an, haßt er den Locher, 
haßt ihn mit der ganzen Wucht seiner gewaltigen, rauhen und 
unversöhnlichen N atur. Und Locher gab zurück, wie er nu r 
konnte.

Und a ls  er jetzt von der Maschine herabsteigt, fühlt er, 
daß ihm die Füße den Dienst versagen wollen. Instinktiv  
sucht seine Hand einen H alt und er lehnt sick, an die M a­
schine an. Noch lehnt er nicht ganz, da kommt Locher heran. 
Den erblicken und sich emporrecken, zu seiner ganzen Größe, 
um n u r vor dem, vor dem nicht schwach zu scheinen, das 
w ar das Werk eines A ugenblickes... glaubt er. I n  W ahrheit 
w ar es unbeholfen, schwer und langsam geschehen.

Locher bemerkt es, einen M oment durchzuckt'S ihn: 
»Der braucht H ilfe!" W e r n u r einen Moment, dann geht er 
an chm vorbei, kalt und unnahbar; denn w as kümmert 
ihn der?

E r kommt aber nicht weit. Einige Schritte, dann hört 
er h in ter sich einen dumpfen Fall. Sich umdrehcnd, sieht er 

n --Becken" der Länge nach hingestreckt am Boden liegen.
D a  überkommt's den Locher. E in  Mensch braucht Hilfe

v ”  «vre ' ‘ er ocht an dem Menschen vorbei und bringt nicht
sid, ! r l Ä i t  einem einzigen Satz ist er bei „Becken", beugt
L /  hinab, ru ft ihn beim Namen und will erforschen,
w as es m it ihm ist. 1
, ,  "decken" rü h rt sich nicht. Und nun  ist Locher
schon wieder Eisenbahner. , M ehr a ls  jeder andere Mensch 
sicht der E i,enbahner täglich dem Tod und dem Verderben in 
die Augen und weiß daher, mag auf der W elt geschehen, w as 
da will, der Verstand des Menschen mutz obsiegen.

r  r. ■ ll ni) ^ f ü g e n d ,  ru f t er HcizhauSarbeiter
)erbei, dam it sie den „Becken" bewachen und bequemer legen 
sollen. E r  selbst eilt h inaus, um Leute m it einer Bahre und 
wenn möglich, auch den Doktor z« holen, der um diese Zeit 
vorn in der R estauration zu fitzen und die Zeitungen 
zu lesen pflegt. U
, Den Doktor findet er nicht, aber Leute und eine Bahre 
tre ib t e r auf. A ls er m it ihnen auf dem Rückweg ist, kommt 
der Doktor auch daher. »Doktor," sagt er. „da drinnen im 
veizhause liegt einer, der S ie  brauchen könnte!"
' „W as ist?" fragt der Arzt.

„Weiß nicht, der a l te  Becken' lieot drinnen und rü h rt 
sich nicht."

D a geht der Arzt mit.
Nach einige» Sekunden stehen sie bei „Becken". Den 

haben die HcizhauSarbeiter inzwischen auf B re tte r gelegt, 
un ter den Kopf haben sie ihm ein Tuch geschoben, dam it er 
bequemer liegt und nun  w arten  sie, w as w eiter kommen soll.

D er Arzt tr i t t  an den „Becken" heran, der noch im mer 
starr und unbeweglich liegt, beugt sich hinab, untersucht ihn, 
dann richtet er sich empor, wendet sich an Lother und sagt: 
„D er da hat ausgesahren, H aem o rrliag ia  cereb ri, oder, wenn 
S ie  es zu deutsch wissen wollen: Gchirnschlag. Am besten ist's, 
w ir nehmen einen Wagen und transportieren  ihn in  die 
Totenkammcr." D am it geht er.

Feierliche S tille  ist daraufhin  eingetreten. R ingsum  
im  Kreise stehen an  die dreißig Eisenbahner, w etterharte 
M änner, und blicken auf den „Becken" hin, der zu ihren Füßen 
liegt und ausgerungen hat. Und vom „Becken" weg treffen die 
Blicke den Lother, a ls  wollten sie ihn fragen: „Run, bist du 
cs nun  zufrieden, da er nicht mehr ist?"

D er sieht die Blicke, nim m t die Kappe ab. wie auf Kom­
mando folgen die anderen seinem Beispiel, und bald zum 
Becken, bald zur Maschine sprechend sagt er: „D u und du, zwei 
Maschinen seid ihr stets gewesen; zwei Maschinen und nicht 
mehr." Und allein zum Toten sprechend fuhr er fo rt: «Du 
bist im Leben viel, viel, jetzt vielleicht zu viel gefahren, und 
Haft die W elt doch nicht erreichen können, in  der du hattest 
leben müssen! Ich trage d ir nichts nach. Doch hier an deiner 
Leiche lasse noch einen Herzenswunsch Ausdruck geben. Und 
dieser Herzenswunsch, er lau te t: Möge n iem als eine Zeit
mehr kommen, die solche Eisenbahner zeugt, wie du einer bist 
gewesen. D u hast im Leben un s wohl nichts genützt, so soll 
dein Tod, uns nützend, sagen, daß keiner w ir d ir gleichen 
wollen und w ir keinem wünschen, daß er d ir ähnlich werden 
soll. I n  diesem S in n e  sag ich Amen!"

Und Amen sage» rings die anderen, und gehen schwei­
gend ihren Pflichten nach und fühlen: „W as der Lother hier 
gesagt, nichts anderes w ar es, a ls  des Lebens unerbittliche 
Sprache, die zwar, dem Tod gegenüber nicht verdammt, und 
doch erklärt, daß der, der nicht m it uns fü r uns gelebt, auch 
keinen Verlust fü r u n s  bedeutet!"

D u und du, treffender Vergleich. W er P ro le ta rie r ist, 
und sich um s P ro le ta r ia t nicht kümmert, nichts anderes ist er 
a ls  eine Maschine, die, wenn sie einm al entgleist, von uns 
weder beweint noch je be trauert wurde.

m 1 1 g I i e b c r  ü b e r  d i e  a m  2 4 .  N o v e m b e r  v.  F.  
i m  E i s e n b a h n m i n i s t e r i u m  st a t t g e f u n> 
d e n e S  i tz in t  g, dem Zentralarbeiterallsschutzm itglied  
F r e i s c h l a g  au8 L inz das W ort.

Genosse F  r  e i s ch l a g teilte in  seinem Bericht nach­
stehendes m it. E s werde den Konferenzteilnehmern allgemein 
bekannt sein, daß, nackidem der Z entralarbeiterausschuß ge­
wählt wurde, über ein J a h r  verstrich, ehe dieser einberufen 
lnttrbc. E inberufen wurde er erst aus D rängen  der Arbeiter 
und auf D rängen der Z entra le unserer O rganisation . E s 
hatte den Anschein, a ls  wolle m an den Zcntralarbeiterausschuß 
so spät a ls  möglich einberufen, um so lange a ls  möglich m it 
der Herausgabe von Verbesserungen zuw arten zu können. 
M an erw artete, daß das Eisenbahnm inisterium der ciubc- 
rufencn Sitzung irgendwelche Vorschläge machen und daß 
cs dieser insbesondere den E n tw urf einer A r b e i t s o r d ­
n u n g  vorlcgen werde. D ies w ar nidjt der Fall. D ie Zentral« 
arbciterausschußm itglieder hatten eine Anzahl von I n i t i a ­
t i v a n t r ä g e n  e i n g e b r a c h t .  (W ir unterlassen die 
Wiedergabe der Anträge, da w ir sie in  Nummer 2 
des „Eisenbahner" vom 10. J ä n n e r  1911, auf S eite  11, 
unter dem Artikel: „ V o m  Z e n t r a l a r b e i t e r a u s -
s ch u ß d e r  k. k. S t a a t s b a h n e n "  vollständig an ­
führten. D ie Red.) D as E isenbahnm inisterium  setzte 
diese Anträge nicht auf die Tagesordnung der einberufenen 
Zentralarbeiterausschußsitzung und der Vorsitzende bestritt, 
a ls  er diesbezüglich interpelliert wurde, die Verpflichtung des 
C isenbahnm inisterium s, angebrachte A nträge zur V erhand­
lung bei den Sitzungen des Zentralarbeiterausschusses stellen 
zu müssen. D a, wie bereits erw ähnt wurde, aber auch seitens 
des EisenbahnministeriumS der S itzung keine Vorschläge vor­
gelegt wurden, ist der praktische W ert der Sitzungen dos 
ZentralarbeijerausschusseS in Frage gestellt, weil diesem so 
jeder W irkungskreis entzogen wird. D ie B eratungen der 
Sitzung gesdiahen au f G rund  einer vom Eisenbahnm inisterium  
ausgestellten Tagesordnung, die au s acht Punkten bestand. 
D as  amtliche Protokoll dieser Sitzung (W urde gleichfalls in  
unserer letzten Num m er veröffentlicht, so daß w ir, insoweit 
sich der Bericht des Genossen F  r  e i s ch l a g m it diesem P ro ­
tokoll deckt, ebenfalls davon Abstand nehmen, zu wiederholen. 
D ie Red.) ist keineswegs vollständig. D ie gewählten A rbeiter­
ausschußmitglieder verlangten die S tabilisierung  der B ahn­
erhaltungsarbeiter nach zwei Dienstjahren. D a der Vorsitzende 
bei dem P unkt: N orm ierung von Dienerposlen darau f ver­
wies, daß durch die N orm ierungsaktion 1909 650 B ahn­
richterstellen und 50 Brückenschlosserposten geschaffen wurden» 
wurde cntgegengehalten, dag keineswegs bei jedem B ahn­
meister zwei Bahnrichter bestellt seien und daß von den 
Brückenschlossern n u r die P a rtie fü h re r stabilisiert seien, ob­
wohl bei der A rt dieser Arbeit, die nicht von einem einzelnen 
A rbeiter verrichtet werden kann, auch die anderen Arbeiter 
ständig beschäftigt werden müssen. Gegen die Forderung einer 
anderthalbstündigen M ittagspause wendete der Vorsitzende 
ein, daß a» einer solchen die Arbeiter nicht interessiert seien. 
Diesbezüglid) wurde ausgeführt, daß die Arbeiter bei einer 
längeren M ittagspause vielfach in  die Lage versetzt werden, 
ih r Mittagessen zu Hause einnehmen zu können, w as auch 
oft eine E rsparn is fü r die A rbeiter bedeute. D ie Ungered)tig- 
keiten der jetzigen Lohnfestsetzungen wurden auch an  dem 
Selzthalcr Beispiel aufgewiesen. I n  Selzthal stoßen drei 
D irektionen aneinander: die Innsbrucker, Villacher und
Linzer. Von diesen hat die crstere fü r Selzthal den G rund ­
lohn von Kr. 2'40, die zweite den von Kr. 2'50 und die letzte 
den von Kr. 2 60 festgesetzt, so daß in einem O rte  drei ver- 
schiedene Grundlöhne in G eltung sind. Gegen die Forderung 
nach einheitlicher Regelung der Lohnvorrückungen der A r­
beiter des gesamten Bereiches der k. k. S taa tsv ah n  wendete 
der Vorsitzende ein, daß bei der Verschiedenheit der örtlichen 
Verhältnisse die Festsetzung der Lohnvorrückungen Sache der 
einzelnen Direktionen sein müsse. E s ist aber schon durch die 
Verschiedenheit der Grundlöhne der Verschiedenheit der ö rt­
lichen Verhältnisse Rechnung getragen. Eigentümlid) berührte 
die Auffassung des Vorsitzenden, nach welcher die Bestim m un­
gen über die Entlohnung der Ueberstunden- und Nachtarbeit 
nickit in die A rbeitsordnung aufzunehmen seien, obwohl ja  
auch das Eisenbahnm inisteriuin an einer genauen Regelung 
der Verhältnisse Interesse bekunden sollte. Auf die Anfrage 
der Ausschussmitglieder »ach dem Zeitpunkt der Herausgabe 
der A rbeitsordnung wurde m itgcteilt, daß diese" nunm ehr 
den Direktionen zu r Begutachtung zugeht. Weder betreffs des 
Zeitpunktes der Herausgabe der A rbeitsordnung noch betreffs 
der E rfüllung der Anträge wurden irgendwelche feste Z u ­
sicherungen gemacht, so daß der V erlauf dieser Sitzung nicht 
im  geringsten befriedigen konnte. D ie Einrichtung des Ar« 
beiterausschusscs ist dem Eisenbahnm inisteriuin lediglich ein 
M ittel, den Unmut der A rbeiter abzuleiten. ES fehlt der 
gute Wille, sick) m it den Arbeiterausschüssen über die zu tref­
fenden M aßnahm en auseinanderzusetzen. (Lebhafter Beifall.)

Z u m  P unkt 3 der T a g eso rd n u n g : B e r a t u n g e n  
u n d  B  e s ch l i e tz u n g g e e i g n e t e r  A n t r ä g e  
z u r  V e r b e s s e r u n g  d e r  L a g e  d e r  B  a h n- 
e r h a l t u n g s  a r b e i t e r, legte Genosse S  o m i  t s ch 
ein um fangreiches E laborat vor, in welchem nach T u n ­
lichkeit und Zweckmäßigkeit die der Reichskonferenz vor­
gelegten A nträge a u s  den K reisen der B ah n erh a ltu n gs-  
arbeiter A ufnahm e gefunden hatten. D asse lb e  hat m it  
Berücksichtigung der kleinen A endernngen, die die Reichs­
konferenz an demselben vornahm , folgenden W ortlau t:
T ie  Forderungen der B ahiierlialtuiigsarbeiter der österrei­

chischen Eisenbahnen, 
a u s g e s t e l l t  v o n  d e r  E r s t e n  R e i c h s k o n f e r e n z  

a m 8. u n d  9. J ä n n e r  1 9 1 1 .
1. Neuerliche R e g u l i e r u n g  d e r  L ö h n e  d e r  

B  a  h n e r  h a I t u  n  g s a r  b e i t e r  bei den k. k. S taatsbahnen , 
und zw ar der Grundlöhne wie der Löhne der ä lteren  Arbeiter.

i D ort, wo die Löhne der älteren Arbeiter gegenüber dem 
Grundlohne und der zurückgelegten Dienstzeit nicht en t­
sprechen, soll de» älteren A rbeitern insolange jede Vorrückung 
um ein J a h r  gekürzt werden, bis ihr Lohn ih rer zurückgelegten 
Dienstzeit entspricht. Dieselbe Regulierung soll aucki bei den 
B ahnerhaltungSarbcitern der P rivatbahnen vorgenommcn 
werden. I n  S ta tionen , wo zwei oder mehrere Bahnen oder 
D irektionen einmünden und verschiedene Lohnhöhen bestehen, 
sollen dieselben nach dem höchsten Grundlohn ausgeglichen 
werden und die älteren A rbeiter die Löhne nach dem vor- 

I stehenden Satze reguliert erhalten.
2. Eheste Schaffung einer A r b e i t s o r d n u n g  m it 

dem In h a lte :
Festsetzung der täglichen norm alen Arbeitszeit von neun 

S tunden  im Durchschnitt, und zw ar im Som m er (1. A pril 
bis 31. September) m it 9 X , im W inter (1. Oktober bis 
31. M ärz) m it 8% S tunden , und so, daß au  S am stagen  um 
12 Uhr m ittags Arbeitsschluß ein tritt.

I n  allen den BahncrhaltungSsektioncn zugehörigen 
Werkstätten und Jm präguierungsanstalten  soll die in H aupt­
werkstätten geltende A rbeitszeit G eltung finden, 

j Jede über die norm ale Arbeitszeit geleistete Ueber-
' stunde, das ist die A rbeitszeit in der Zeit von 6 Uhr früh

Sorget dafür, daß der „Eisenbahner" auch vom reisenden Publikum gelesen werde! "TW



 ̂Seite 4

bis 8 Uhr abends, ist m it 50 Prozent, jede in  der Nachtzeit, 
iW  ist voit S Uhr abends bis 6 Uhr früh im Dienste zuge­
brachte S tunde m it 100 P rozent besser zu entlohnen. D ie an 
den bezahlten ganzen oder halben Norm atagen im Dienste 
jugebrachten S tunde»  sind außer der Normaltagbezahlung 
m it dem ganzen aus die im  Dienste zugebrachte Zeit entfallen­
den Lohn separat zu entlohnen. Jede begonnene Ueberstnnde 
ist alö Dolle zu entlohnen.

Jen e  A rbeiter, welche vorübergehend zum Wechseldienst 
Ijcmngegogen werden, haben die über die norm ale SltbeitBi 
zeit tut Dienste Angebrachten S tunde» , a ls  Ueberzeit, nach dem 
vorhergehenden Msatze vergütet zu erhalten ; jenen Arbeitern, 
die dauernd im  Wechseldienst verwendet werden, soll die 
Arbeitszeit m it 40 P rozent, die Ruhezeit m it 60 P rozen t 
festgesetzt werden und die über die norm ale A rbeitszeit im 
Dienste zugebrachte Z eit nach dem vorstehenden Absätze über 
die Ueberzeitentlohnung vergütet werden.

Jedem  A rbeiter, ob Professionist oder H ilfsarbeiter, ist 
bei der Aufnahme ausdrücklich — schriftlich — zu erklären, 
ob er a ls  ständiger oder a ls  AushilsSarbciter, dem Profes- 
sionisten zudem noch, ob er a ls  Professionist oder a ls  H ilfs­
arbeiter ausgenommen wird. Nach einjähriger Verwendung 
ist jeder Arbeiter a ls  ständig zu betrachten und ist ihm dies 
tun Aufriahmsscheine anzuführen.

Festsetzung von Ausgangspunkten fü r den Beginn und 
den Schluß der A rbeitszeit innerhalb von Strecken von höch­
stens 3 K ilom etern. D er Weg zum und vom A rbeitsorte, vom 
und bis zum Ausgangspunkte ist in  die Arbeitszeit ei«zu- 
rechnen, so daß der Beginn wie der Schluß der A rbeitszeit 
«nt Ausgangspunkt einzutreten hat. I s t  der Weg vom oder 
zum Ausgangspunkt vor oder nach der norm alen Arbeitszeit 
zurückzulegen, so ist die Zeit nach dem vorstehenden Absätze 
über die Bezahlung der Ueberzeit zu entlohnen. D ie in  jeder 
BahnerhaltnngSsektion nötigen Ausgangspunkte sind im E in ­
vernehmen m it »en A rbeitern oder deren V ertrauensm ännern  
festzusetzen und n u r nach getroffenem Einvernehmen m it den 
A rbeitern oder deren V ertrauensm ännern  zu ander«.

W erde» B ahnerhaltungSarbeiter zur aushilfsweise» 
Verwendung in andere Diensteskategorien versetzt, so sind die­
selben, sofern in  dieser Verwendungskategorie nicht bessere 
Bedingungen bestehen, während der ganzen D auer dieser V er­
wendung sowohl in  Bezug auf die Arbeitszeit a ls  der E n t­
lohnung nach den bei der B ahüerhaltuna bestehenden 
Bestimmungen zu behandeln. I m  Falle eines U ebertrittes zu 
einem anderen Dienstzweige ist derselbe den A rbeitern unge­
hindert zu gestatten.

Bei einer Deckung deS Bedarfes an  A rbeitern in  an­
deren Dienstzweigcn soll den A rbeitern der B ahnerhaltung 
vor de» neu aufzunehmenden A rbeitern der Vorrang 
zukomme».

W erden O berbauarbeiter in  andere Dienstzweige »er­
setzt und dort ein J a h r  verwendet, sollen dieselben, wenn sie 
sich nicht freiw illig zum Rücktritt in den BahnerhaltungS- 
dienst melden, in  Dem Dienstzweige verbleiben. D ie bei der 
B ahnerhaltung zugebrnchte Zeit ist diesen A rbeitern in  jeder 
Beziehung anzurechnen.
i D ie Verrechnung und Auszahlung der Löhne s«ll 
14tägig, während der Arbeitszeit und an bestimmten Tagen 

im m er aber vor dem 1. eines jeden M onates erfolgen. I s t  
die Auszahlung nach der Arbeitszeit, so ist die Zeit a ls  
Ueberzeit zu entlohnen. In n e rh a lb  einer jeder AuSzahlungS- 
periode ist den A rbeitern eine Akontpzahlung zu gewähren. 
(Diese Forderung gilt fü r die A rbeiter der Linien der 
S t. E. Cti. nicht.)

Bei Verwendung in  derartigen Entfernungen, bei 
welchen die M ittagsstunde Nicht im D omizil oder im Dom izil­
sammelplatz zugebracht werden kann, so daß sich die Arbeiter 
au sw ärts  verköstigen müssen, ist ein »Oprozentiger, und wenn 
dam it eine Uebernachtung verbunden ist, außer der Ueber- 
nachtungSgebühr ein 100pr«zentiger Lohnzuschlag zu bezahlen.

An Regentagen soll den A rbeitern der Lohn in  keiner 
Weise gekürzt, sondern voll bezahlt werden Und sie h ierfür in  
irgend eine Verwendung genommen werden.

W erden Pr»fessionisten au s waS im m er fü r einem 
G runde zu anderen Arbeiten verwendet, sollen sic ihren Pro« 
fessio»istenl»hn beibehalten.

DaS AuSsetzenlassen ist einzustellen, zumindest sollen 
ständige A rbeiter und Professionisten gar nicht davon be­
troffen werden.

Arbeiter, welche ein J a h r  im  Dienste gestanden sind 
mtd zu WaS im mer fü r einer M ilitärdienstleistung einbe- 
:tu fen  werden, sind nach ihrer Rückkehr wieder in  den Dienst 
einzustellen, und zw ar zumindest in jene Kategorie und 
zu jenen Bedingungen, in welcher, beziehungsweise zu welchen 
sie vor dem Entrücken gestanden sind.

Arbeiter, welche ein J a h r  im Dienste gestanden sind 
und zur Ableistung einer W affenübung einrücken, sollen 
während der D auer derselben den vollen Lohn weiterbeziehen, 
wenn sie sich verpflichten, unm itte lbar nach ih rer Rückkunft 
den Dienst wieder aufzunehmen.

D ie definitiven D iener-, beziehungsweise Unter» 
beamtenposten sollen n u r auS dem S tan d e  der ständigen 
L berbauarbeiter nach der Reihenfolge des D ienstalterS, be­
ziehungsweise der Q ualifikation besetzt werden.

F ü r  Z ertifika tisten  sollen keine A usnahm en gelten, a ls  
daß  sie bei der Aufnahme a ls  Arbeiter vor den anderen den 
V orrang haben. I n  allen sonstigen Beziehungen sollen sie 
dieselben Bedingungen zum Vorwärtskommen zu erfüllen 
haben wie die anderen Arbeiter.

F ü r  A rbeiter in  den T unnels soll die tägliche norm ale 
A rbeitszeit — vom Zeitpunkte des Abganges b is zur Ankunft 
am  Sam m elplatz außerhalb des T unnels — gleichviel itt 
welcher Tiefe des T unnels gearbeitet w ird, acht S tunden  
nicht übersteigen; desgleichen bei Arbeiten in  Senkgruben, 
an  W asserbauten und an Lehnen oder Felsen, gleichviel in  
welcher Höhe.

Zum  Bereitschastsdienst sowie anderen außergewöhn­
lichen Arbeiten sollen nicht im m er dieselben, sondern olle 
A rbeiter tu rnusm äßig , das ist der Reihenfolge nach, heran- 
gezogen werden.

D en A rbeiter der B ahnerhaltung sollen alljährlich E r ­
holungsurlaube im selben Ausmaße wie sie dem definitiven 
Personal nach § 50 der D ienstordnung zustehen, gewährt 
werden.

D ie A rbeitsordnung sowie alle anderen Bestimmungen 
m it Ausnahme jener, welche sich naturgem äß n u r au f M änner 
beziehen können, haben auch auf die weiblichen A rbeiter An­
wendung zu finden. —

D er 1. M ai soll, soweit es in  der Möglichkeit des Be-
lrlebes gelegen ist, freigegeben werden.

Die A rbeitsordnung soll jedem A rbeiter und jeder 
A rbeiterin auLgefolgt werden und außerdem in jeder B ahn­
meisterkanzlei an einer fü r jeden A rbeiter jederzeit zugäng­
lichen S telle ersichtlich affichiert werden.

Aenderung des gegenwärtigen AuLzahlungSmoduS in 
der Weise, daß jeder Arbeiter sein Geld in  einem geschlossenen 
Couvert au s festem P ap ie r erhält, auf welchem an der Vorder­
seite wie au f einem Lshnzettel der Pesam tverdienst, die Ab­
züge und der zu r Auszahlung gelangende B etrag  genau a n ­
geführt ist.

8. D ie A rbeiter der B ahnerhaltung sollen in  jedem 
DirektionSbezirk, beziehungsweise jeder P rtva tbahn  in  Lohn­
kategorien. alle S ta tio n en  jeder Direktion, beziehungsweise 
jeder P riva ibahn  in  Lohnrahone cing'etcilt werden.

t.get? Eisenbahner."

D ie 2  o h u v c r  r  ü  £  u tt g e n sollen fü r die P ro ­
fessionisten m it vierm al in  iedem Ja h re  und sodann alle zwei 
J a h re  m it 20 £>.; die qualifizierten Arbeiter alle zwei Ja h re  
m it 20 H.; die A rbeiter m it dreim al in zwei Jah ren  und so- 
dann alle drei J a h re  m it 20 H .; die A rbeiterinnen m it alle 
zwei Ja h re  um 10 H. festgesetzt w erten .

D ie alö A ushilfsarbeiter, beziehungsweise A ushilfs- 
a rbeiterin  Angebrachte Z eit ist bei der Vorrückung ein- 
zurechnen.

Alö Grundsatz zur Entlohnung der A rbeiterinnen und 
der A rbeiter m it Q ualifikation gelte, daß die A rbeiterinnen 
einen höchsten» um 10 Prozent niedrigeren, die qualifizierten 
A rbeiter (Arbeiter m it P rü fungen  und ungelernte Professio» 
nisten) einen um 15 Prozent höheren, die V orarbeiter und 
P artie fü h re r eilten um 25 Prozent höheren, die Professionisten 
einen um 46 Prozent höheren Lohn a ls  der des gleichdienst- 
alten A r b e i t e r  erhalten.

D ie Lehnen- und Felsenarbeiter, die A rbeiter bei 
Wasserbauten und die A rbeiter in  den T unnels, deren quali­
fizierten A rbeiter, V orarbeiter, P a rtie fü h re r und Professio- 
ntsten sollen einen um 20 P rozent höheren Lohn a ls  die in  der 
nächsten Nähe bei norm aler A rbeit in gleicher S te llung  be­
schäftigten Arbeiter gleichen D ienstalters erhalten.

Rückt ein Arbeiter, wenn auch n u r fü r vorübergehend 
oder substitutionsweise. auf eilten höheren Posten vor, so hat 
er während der D auer dieser Vorrückung den höhere» Loh» 
zu beziehen.

Den gegenwärtig schon im Dienste stehenden Profefsio- 
nisten soll, sofern sie nicht m it Bahnwerkzeugen, sondern m it 
eigenen arbeiten, fü r die Abnützung der eigenen Werkzeuge 
ein Pauschale von monatlich 6 Kr. gezahlt, den neneintreten- 
deit Professionisten aber die Werkzeuge von der B ahn auS- 
gesolgt werde«.

Bei Arbeiten t*  Senkgruben und B runnen  ist eine 
Zulage von 50 P rozent, bei Schneeräum erfahrten eine solche 
von 100 Prozent, bei Fahrten  m it der D raisine, m it Regie- 
öder M aterialzüge«, bei Schienenneu- oder Umlegen eine 
solche von 30 Prozent, und an  die A rbeiter am Karst sowie 
in  den Som m erm onaten, das ist vom 1. M ai bis 15. Septem ber 
an  die A rbeiter des S üdens eine Zulage von 15 P rozen t zu 
gewähren.

D en W ächtersubstituten ist eine Hose, Bluse, Kappe, 
M antel, beziehungsweise Pelz und eine Uhr im SubstitutionS- 
falle anSznfolge«.

D en Ptofcfstentsie* solle« jährlich zwei blaue wasch­
bare Leinenanzüge den O berbauarbeitern, inklusive den 
qualifizierten Arbeitern, V orarbeitern, P artie fü h rern , P ro- 
fessioniste« und de« A rbeiterinnen, welche im  Freien  a r ­
beiten, ein Regenmantel auSgefolgt werden.

Jen en  A rbeitern, welche die vierte Woche auf Wechsel­
posten Dienst machen, ist in der vierten Woche ein bezahlter 
Wstündiger R uhetag zu gewähren.

Die Lohnvorrückungsbeschränkungen bei einem gewissen 
Lebensalter oder durch die Anzahl der Vorrückungen soll au f­
gehoben w erden; ferner auch der in  allen Lohnerlässen ent­
haltene Passus: „«ach M aßgabe der vorhandenen M ittel".

4. D ie Arbeiter der B ahnerhaltung sind nach einer 
Dienstzeit von zwei Jah ren  zu stabilisieren.

D ie Pr«fessionisten sollen m it dem Anfangsgehalt von 
1000 Kr. stabilisiert werden, und zw ar nach zwei D ienstjahren; 
desgleichen m it demselben A nfangsgehalt dic V orarbeiter und 
Bahnrichter.

Jf«  jedem Bahnmeisierrayon, wo bis jetzt noch kein 
Bahnrichter norm iert ist, soll mindestens ein Bahnrichterposten 
norm iert werden.

6. Erhöhung deS Krankengeldes fü r alle M itglieder 
auf 00 Prozent.

Gewährung der freien ärztlichen Behandlung und des 
Medikainen tenbezugeö fü r die Fam ilienangehörigen im  Ruhe­
stand befindlicher Arbeiter.

Gleichstellung der U nfallsrenten auf 90 Prozent.
Ansfolgnng der S ta tu ten  sowohl der Krankenkasse wie 

der berufsgenossenschaftlichen Unfallversicherungsanstalt, a ls  
auch teö ProvisionSfondS an  jedes M itglied in seiner 
Muttersprache.

Jedem  A rbeiter, beziehungsweise jeder A rbeiterin soll 
nach einjähriger Dienstzeit der B e itr itt zum ProvisionSfondS 
ungehindert gewährt werden.

D ie E inzahlung sowie die Berechnung der Provision 
soll nicht von 85, sondern von 100 Prozent deS Lohnes 
erfolgen.

Die Zeit zur Erreichung der vollen Provision soll von 
35 auf 30 Jah re  herabgesetzt werden.

6. Jedem  A rbeiter soll nach einer einjährigen Dienst­
zeit eine R e g i e f a h r l e g i t i m a t i o n  m it Photographie 
zumindest fü r die eigene Bahn, beziehungsweise die ganze 
Hauptstrecke m it den gewissen Nebenlinien, nach dreijähriger 
Dienstzeit im selben AuSmah auch fü r die Fam ilienangehöri­
gen b is zur Erreichung der im FahrbegnnstigungSüberein- 
fontmen enthaltenen Fahrbegünstigungen, ausgefolgt werden.

D en im Ruhestand befindlichen A rbeitern und den im 
Unfallrentenbezug stehenden A rbeitern sollen dieselben Fahr- 
begünstigungen gewährt werde» wie jenen auS dem definitiven 
Personal.

Jedem  A rbeiter soll nach einjähriger Dienstzeit der 
Bezug von Freischeinen zum Einkauf von Lebensrnitteln ge« 
w ährt werde«.

Den A rbeitern von de« Linien der S t .  E . G. soll so, wie 
es un ter der früheren privaten V erw altung eingerichtet war, 
der Bezug von Freifahrscheinheften m it Berechtigung zu vier 
F ahrten  im M onat — auch des In h ab e rs  — gewährt werden.

7. An S telle der ausgelassenen Lokalarbeiterausschüsse 
solle« i)o« den A rbeitern g e w ä h l t e  V e r t r a u e u s -  
m ä » « e r  in  jeder BahnerhaltungSsektion anerk.innt werden. 
D ie Anzahl der V ertrauensm änner hätte sich nach der Zahl 
der ständig Beschäftigten A rbeiter zu richten, und zwar so, daß 
au f je 80 b is 40 A rbeiter einer zu kommen hätte. I n  den 
Bahnerhaltungssektionen oder B etriebsleitungen m it geringer 
A rbeiterzahl sollen mindestens »wer V ertrauensm änner 
gewählt werden.

Sämtliche Arbeiterausschutzmitglieder werden beauf­
trag t, eine Aenderung der Bestimmungen über die A rte ite r­
ausschüsse zu beantragen, dahingehend, datz die D irektions- 
arbeiteranSschiisse sowohl a ls  der ZentralarbeiterauSschuh 
nicht getrennt nach Sektionen, sondern gemeinsam etttzu- 
berufen ist, respektive bah die Sitzungen stets gemeinsam 
stattzufinden haben. F erner ist zu bestimmen, daß jeder Ar- 
beUerauSschuh mindestens zweimal in  jedem Ja h re  zur 
Sitzung zusam m entreten mutz und daß die V ertreter der 
D irektionen, beziehungsweise de8 E isenbahnm inisterium s in 
jeder Sitzung zu erklären haben, ob und inwieweit die in  der 
vorhergegangenen Sitzung gestellten A nträge durchgeführt sind 
oder werden.

8. Schaffung von S c h u h h ü t t e n  m it Einrichtungen 
zum W ärm en mitgebrachter Speisen, Trocknen der Kleider 
und zum R einigen von Schmutz.

Zum Heben und T ransportieren  von Schienen sowie 
anderer schwerer Gegenstände sollten geeignete Einrichtungen 
angeschafft werden. Sofern  diese fehlen, sollen genügend und 
geeignete K räfte beigestellt werden.

Z u r V erhütung von Unglücksfällen sollen geeignete 
Sicherheitsvorkehrungen eingeführt und SicherheitSvorschriften 
erlassen werden. D ie Sicherheitsvorschriften sollen an  einer 

, fü r die A rbeiter jederzeit zugänglichen S te lle  und ersichtlich
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affichiert werden. Außerdem sollen die qualifizierten Arbeiter 
Mit allen die B ahnerhaltung betreffenden Instruktionen und 
sonstigen Vorschriften beteili werden, dam it sie die Arbeiter 
genau in denselben unterweisen können.

Ans Strecken m it 15 P rozent S teigung  sollen nicht 
mehr Wagen und D raisinen m it Hand-, sondern m it Mo£oi> 
betrieb eingeführt werden.

D ie Pechfackeln sollen zu r Beleuchtung bei Arbeiten 
in  der Nacht abgeschafft und bessere Beleuchtungsm ittel ein­
geführt werden.

0. D ie Direktionen sollen alle jene die Arbeiter be­
treffenden Angelegenheiten, welche in  den S ta tu te n  und der 
A rbeitsordnung nicht enthalten sind, wie die E inteilung der 
A rbeiter in  Lohnkategorien, deren Grundlohnsätze, die O rte  
der Lohnratione, die Lohnvorrückungen aller Arbeiterkate­
gorien, ferner die sonstigen Lohnbestiinmungen sowie alle den 
Arbeitern zustehenoen Benefizien vollständig genau und a u s ­
führlich in einem eigenen A m tsblatt in jeder Direktion ge­
sammelt herausgeben.

D ie A m tsblätter sollen den A rbeitern im m er au sfü h r­
lich bekanntgegeben werden und zudem an einer fü r die A r­
beiter jederzeit zugänglichen S telle zur Einsichtnahme 
aufliegen.

Z u r besseren V erbreitung des In h a l ts  der A m tsblätter 
un ter den A rbeitern sollen den ArbeiterauSschußinitgliedern 
die A m tsblätter aufgefolgt werden.

10. Bei Errichtung von P  e r  s o n a l h ä u  s e r  n mögen 
bei der Vergebung der W ohnungen auch die Arbeiter berück­
sichtigt werden, sofern es sich um W ohnungen handelt, die von 
A rbeitern bestritten werden können. F erner mögen in 
S ta tionen  m it W ohnungsmangel A rbeiterhäuser gebaut 
werden.

Aenderung der Instruktion  V II I  über den Bezug von 
B r e n n s t o f f  dahingehend, daß jeder A rbeiter nach ein­
jähriger Dienstzeit sowie die prolrifurnierten Arbeiter zum 
Bezug von Brennstoff berechtigt sind.

I m  Falle des Vorhandenseins von alten S c h w e l l e n  
oder sonstigen außergewöhnlichen Brennstoffes sollen bei V er­
gebung derselben in  erster L inie die B ahnerhaltungSarbeiter 
berückstchtigt werden.

Bei Vergebung von G r a s f l ä c h  e n  sollen Arbeiter, 
welche solche benötigen, in erster Linie Berücksichtigung finden.

I m  Falle des Vorhandenseins von allen ll  n t f o r in­
st ü  ck e n sollen dieselben, bevor sie w eiter zum Verkauf ge­
langen, den O berbauarbeitern zum billigsten P re is  angeboieu 
werden.

Z u  de» „Forderungen" enispaun sich eine lebhafte
D ebatte, an der sich die Genossen S e h  n a l .  F r e i ­
s c h l a g ,  W a g n e r ,  G  ö p f h a r d t, G a s  e b n e r ,  
K o tz l, K r- i i, H o t o w e e ,  S c h n e i d e r ,  B  r o -
d e c k y  und S o m i t s c h  b eteilig ten . In so w e it  Abände- 
ru n g sa n trä ge  gestellt und angenom m en w urden, sind sie 
im  obigen T ext bereits ausgenom m en. E in  A n trag  des 
Genossen G a s e b n e r  betreffs der V erw endung jener  
B ahn erhaltungSarbeiter, V orarbeiter und P artie fü h rer , 
die bahnärztlich a ls  zur A u sü b u n g  des exekutiven
D ien stes untauglich  erkannt w urden, w urde dem P r o v i-  
sionsfondSausschutz zugew iefen . '

Z u m  vierten  Punkt der T ag eso rd n u n g , „£> r g a n  t* 
f a t i o n u n d T  a k t i k", referierte Genosse S  o m i t s ch. 
Er besprach ausführlich  die O rgan isation sverhä ltn isse  
unter den B ah n erh a ltu n gsarb eitern  und dic N otw en d ig ­
keiten zur F ührung e in es aussichtsvollen K am pfes der 
B ahnerhaltungSarbeiter. Genosse B r o d e c k y  gab ein  
vergleichendes, ausführliches B ild  der K äm pfe und der 
E n tlohn un gsverhältn ifse  des d efin itiven  P erso n a ls  seit 
der Errichtung der O rg a n isation . A n der D eb atte  über 
diesen Punkt der T agesord n u n g  b ete ilig ten  sich gleich­
fa lls  mehrere D eleg ierte .

Genosse K r i ü stellte den A n trag , durch eine D ep u ­
ta tio n  beim  E isenbahnm inisterium  die H erausgabe der 
A rbeitsord nu n g zu urgieren . D er  A n trag  w urde ange­
nom m en und es w urden die W iner V ertrauen sm än ner  
m it der W ahl der D ep u ta tio n sm itg lied er  betraut.

E s  w urde ferner nachstehende R eso lu tion , die bei 
der K onferenz eingebracht wurde, zur A bstim m ung ge­
bracht und einstim m ig angenom m en:

Resolution.
D ie am 8. und 9. J ä n n e r  1011 in  W ien abgehaltene 

Erste Reichskonserenz der B ahnerhaltungSarbeiter, an der 
V ertreter der B ahnerhaltungSarbeiter au s allen Teilen 
des Reiches tcilnahinen, erklärt einstimmig, daß der 
Zusammenschluß der B ahnerhaltungSarbeiter im A l t- 
g e m e i n e n  R e c h t s s c h u t z -  u n d  G e w e r k s c h a s t S -  
v e r e i n  f ü r  O e s t e r r e i c h  das allein geeignete M ittel ist, 
die fü r die B ahnerhaltungSarbeiter ausgestellten Forderungen 
in  absehbarer Zeit zur D urchführung zu bringen .. E s wirb 
daher im eigensten Interesse jedem B ahnerhaltungSarbeiter 
dringendst empfohlen, durch B e itritt zum Allgemeinen Rechts­
schutz» und Gewerkschaftsverein an den '-Bestrebungen um V er­
besserung feiner Existenzbedingungen m iizuw irten und nicht 
durch (älcichgültigtcii und Fernbleiben von der O rganisation  
seinen eigenen Kollegen den Existenzkampf zu erschweren.

F erner hä lt es die Erste Reichskonferenz der B ahn- 
erhaltuitgsarbetter zur W ahrung und V ertretung der Recht« 
der B ahnerhaltungSarbeiter fü r dringend erforderlich, ein 
Vertrauensmännerstistem einzuführen, respektive anSzubauen, 
um un ter dieser Kategorie Die notwendige Fühlung herzu­
stellen, dam it die notwendigen Aktionen vorbereitet und durch- 
geführt werden können, dam it in  die entlegensten Sek­
tionen das Verständnis fü r die Existenzfragen der Bahtt- 
erhaltungsarbeiter und fü r die Notwendigkeit der O rgan i­
sation derselben getragen wird.

D ie  P ra g er  Genossen hatten  nachstehende R esolu ­
tion  eingebracht, die entsprechend begründet w urde und  
gleichfalls e instim m ige A nnahm e fand:

Resolution.
I n  ber letzten Zeit mehren sich die Fälle, daß Oberbau- 

arbeitet: von einzelnen Bahnmeistern wegen der politischen 
Gesinnung verfolgt und durch verschiedene E i n w ä n d e  zum 
A u str itt auS dem Allgemeinen Rechtsschutz- und Gewerk. 
schaftsverein in  Oesterreich und zum E in tr i t t  in  verschiedene 
nationale Vereine gezwungen werden.

Außerdem werden die O berbauarbeiter tu  der letzten 
Zeit wiederum bei allen W ahlen in die H um anitätsinstitu te 
an ihrem freien Wahlrecht seitens einzelner Bahnmeister ver­
gewaltigt. Auö politischer Parteilichkeit, un ter dem Vorwand 
der Dienstesinteressen, werden die O berbauarbeiter, die einer 
anderen Gesinnung sind und diese nicht verhüllen, von ein­
zelnen Bahnmeistern verfolgt.

I n  Erw ägung dieser Tatsachen verweist die Erste ReichK- 
konferenz der B a h n erh a ltu n g S arb e ite r  die Bahnmeister d a r­
auf, daß eben diese B ahnm eister ihre bisherigen materiellen 
Erfolge der M i t g l i e d s c h a f t  in der K oalition m it dem Allge­
meinen Rechtsschutz- und Gewerkschaftsverein in Oesterreich 
zu verdanke» habe» und daß es dem Bahnnteisterstand nicht 
ziemt, die M itglieder jener Vereinigung, m it der er zum 
Zwecke einer leichteren Durchsetzung seiner Forderung koaliert
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tft,_ zu verfolgen und so die K raft, auf welche er den eigenen 
lozialen^Kampf stützt, zu untergraben und zu schwächen.

'so llten  aber diese einzelnen Bahnmeister fü r die Au- 
-u n ft au f diese warnende S tim m e nicht hören und von der 
Verfolgung von A rbeitern wegen deren politischen Gesinnung 
tucht Abstand nehmen, erklären die D elegierten der B ahn­
erhaltungsarbeiter ganz Oesterreichs und aller Bahnen, in 
'sinen offenen Kampf gegen solche Bahnmeister ohne Rücksicht 
«ruf die K oalition m it ihrer O rganisation  zu treten.

G egen  Ende der K onferenz erg riff Genosse S o ­
m i t  s cf) nochm als das W ort, um  in  eingehender W eise 
und unter lebhafter Z u stim m un g der K onferenz nach­
stehende R eso lu tion  zu begründen:

Resolution.
D ie am 8. und 9. J ä n n e r  1911 tagende Neichskonferenz 

der B ahnerhaltungsarbeiter protestiert auf das entschiedenste 
gegen die bisherige Behandlung der Arbeiterausschüsse und der 
von diesen gestellten A nträge und erklärt, diese Behandlung a ls 
M i ß a c h t u n g  d e r  A r b e i t e r  aufzufassen. D ie Konfe­
renz fordert, dag den Arbeitsausschüssen jene Behandlung 
zu te il werLe, die ihnen a ls  V ertretungen der Arbeiter zu­
kommt und fordert ferner, daß deren Anträge nicht kurzer­
hand ̂ mit der E rklärung: „Gehört vor dem A rbeiterzentralaus- 
fchufe" abgewiesen, sondern behandelt werden, lieber jeden An­
tra g  sollten die nötigen E rklärungen seitens der Bahnver- 
Iretm igen. erfolgen.

D ie B ahnerhaltungsarbeiter verwahren sich ferner 
gegen jede V e r s c h l e c h t e r u n g  d e r  g e g e n w ä r t i g e n  
S o z i a l v e r s i c h e r u n g  und fordern die Durchführung 
der diesbezüglichen Anträge.

D ie Konferenzteilnehmer verwahren sich ferner gegen 
jede B e e i n t r ä c h t i g u n g  d e s  K o a l i t i o n  s r e c h t e s  
und fordern alle B ahnerhaltungsarbeiter auf, sich bereit zu 
halten, um fü r den Fall, a ls  die gegenwärtigen Rechte ange­
tastet werden sollten, jedes gesetzlich zulässige M itte l zur Ab­
wehr zu ergreifen, um die ohnehin kärglichen Rechte m it aller 
Energie zu verteidigen.

D ie  R eso lu tion  w urde einstim m ig angenom m en.
Genosse A  m a d e r forderte die Z en tra le  auf, be­

tr e f fs  der N ordbahnarbeiter zu m tcrbeiiieren , dam it für 
diese derselbe A rb eitszcitb eg in n , 7 Uhr früh, eingefü h rt 
werde, a ls  für die A rbeiter anderer D irektionsbezirke der 
£. k. S ta a tsb a h n e n .

D a m it  w ar d ie T a g eso rd n u n g  der K onferenz er­
schöpft. D er  Vorsitzende schloß selbe m it einem  aufitnm - 
ternden Sch luß w ort.

I m  L aufe der K onferenz w aren  m ehrere V egrü- 
tzungstelegram m e e in g e lan g t. D ie  Genossen bon 
S  ch r e ck e n st e i n, P o s t e l b e r g ,  C h o d o r o w  und  
C  h o d a u  wünschten den B eratu n gen  den besten E rfo lg . 
Genosse H e i d e r  (J a s lo )  und U n t e r e  n n c r ( I n n s ­
bruck) entschuldigten ihr F ernbleiben .

M e man UnglArW e vorbereitet!
D ie  E in te ilu n g  der Strecke in  Blockabschnitte bietet 

durch den Grundsatz, daß sich in  jedem R aum abschlnß nur  
e in  Z u g  befinden darf, in  technischer Hinsicht die S ich er­
heit, in  praktischer die M öglichkeit, U nglücksfälle zu ver­
hüten. E s  ist klar, daß diese R au m - oder Blockabschnitte 
dort, wo ein  dichter Z ugsverkehr gebraucht w ird , au f das  
kürzeste M aß  zusam m engedrängt werden müssen, so daß 
sich zwischen zw ei S ta t io n e n  je nach der A nzah l der Ab­
schnitte oft zw ei und mehr Z ü ge  befinden können. D ie  
Lokalstrecken der H auptbahnen  w eisen  deshalb  eine solche 
Einrichtung auf. und find cs insbesondere die W iener  
Lokalnrecken in die A u sflu g sg cb ie te , auf welchen die N o t­
w endigkeit des dichtesten Z ugsverkehres e in tr itt, be­
m ü ß ig t, an dem Grundsatz b is  in  die letzte Konsequenz 
festzuhaltcn, um  d as J a g e n  der Z ü ge  nicht in s  Stocken  
zu bringen. Auch die F ran z J osefsb ah n  m it ihren bei- 
nahe eckigen K urven m ußte in  den N eun zigerjah ren , 
nachdem d as große Unglück bei G reifenstein  geschehen 
w ar, darangehen, die R aum distanzen  zu verrin gern . S o  
w urde die Strecke N u ß d orf-T u lln  zuer-st m it sechs und  
dann nach gründlicher Erhebung m it noch it e u it, zu ­
sam m en also 15 Blockposten a u sgeb au t, w oraus m it G e­
n u gtu u n g  konstatiert werden konnte, daß sich seit jener  
Z eit die Abwicklung des Verkehres a n stan d slos vollzog, 
ein e  Tatsache, die auch diese B ü hn  aus d ie H öhe jener  
B ah n en  erhob, welche m it aller Umsicht S o r g e  tragen, 
U nglücksfälle zu verhüten .

M in  —  das soll jetzt anders w erden. Z u  lange  
schon w ar d as P u b lik u m  m it A larm nachrichten von  dieser 
B a h n  verschont geblieben, selbst das Gesetz der S e r ie  
konnte dem tadellosen  F unk tion ieren  deS V erkehres aus 
dieser B a h »  nicht beikom m en. Und diese 15, Blockposten 
sind es, die jenen Persönlichkeiten in s  A uge stechen, welche 
fort und fort m it G ier  bestrebt sind, E rsparungen  zu 
machen, von der E rfah ru n g  ausgehend , daß sie w ie im m er  
iedqr sonstigen V eran tw ortu n g  enthoben bleiben, sollten  
sie durch ihre atu Unrechten Platze angew endete S p a r w u t  
Quckj die gräßlichsten F o lg en  provoziert haben. D ie  Block- 
Posten von Kritzendorf b is  T u lln  fo llen  nun  reduziert 
werden. D ie  A n gelegen h eit ist b ereits so w e it gediehen, 
daß eine kom missionelle B egehung*) ö tefer Strecke unter B e i-  
»‘« lu n a b e c  entsprechenden B ehörden stattfand, die technisch 
and behördlich die Projekte begutachtete, feststellte und be­
stätigte, daß die derzeit ausgestellten Blockposten aiiszu- 
la iien , bezieh un gsw eise  auszudehnen  seien. Durch die  
^"?. in u n g  der D istan zen  w erden e in ig e  Posten  über- 
flu m g  und die L eistung ist gegeben, au f G rund welcher 
die R em u n eration en  bemessen und au sbezah lt werden  
Zonncn. Aber die erw eiterten  Teilstrecken w erden nicht 
mehr zu überblicken sein , w e il die an den S e it e n  der so 
sehr gekrüm m ten Strecke befindlichen B äu m e, G e- 
buiche und O biekte den Ausblick behindern. Auch die 
D ichtigkeit des Verkehres w ird  kaum verm indert w erden  
können, denn, w a s  die Z a h l der dort verkchrenden Z ü ge  
betrifft, so ist dieselbe den heutigen  V erhältn issen  kaum  
entsprechend. A lle in  schon bei dieser Z a h l streckt der Z u - 
M .f r e c h  sein H au pt em por, denn der M öglichkeit von  
U nfä llen  ist bei V erm inderung der Blockposten wirksam e 
Handhabe geboten. W ir denken an die kurzen J itter -  
PuHeti bei g ewissen Z ü gen , w ie  d am als bei G reifenstein
. *) Am 12. Dezember 1009. S ie  bestand au s V ertretern
»es Eisenbahnm inisterium s, der S taatsbahndirektion , der Be- 
prkshauptm annschaft T ulln , der in  Betracht kommenden 
Bürgerm eister, des Stratzenausschusses; endlich der B ah» .

^“ HGäseltton Wien U , welche den Oberinspektor Z it ta  
jand den I ngenieur .Singer xntsendete. >

die Z ü ge 313' und lfi; w ir  denken an die Schuttm assen, 
welche von dev D o n a u  angeschwem m t w erden und auch an 
die Schw erfuhrw erke, welche die Uebersetznngen passieren; 
w ir denken an die Wolkenbrüche und (in die G ew itter, 
welche Block- und T elephonstörungen  verursachen. W enn  
d as a lles  e in tr itt  —  und das ist eben der Z u fa ll, der bei 
U nglücksfällen  im m er m itfp ie lt —  und w enn w ir  u n s  da­
zu den lebhaftesten Z ugsoerkehr vorstellen und die w eit  
nuSeinanbcrgcrifscneiT Vlockdistanze». die nun unkontrol- 
licrbac sind und nicht mehr überblickt w erden können, 
dann sehen w ir  förmlich das Unglück heranschreiten und  
niem and kann es anshalten , denn die R eduzierung der 
Blockvosten m it ihren w eiten  D istanzen  macht, daß die 
zur S ich erheit und Ueberwachuug aufgestellten  O rgane  
auch m it a ller K rasianstrengung ihrer P flich t nicht Nach­
kommen können!'

E s  i ft gew iß: D ie  F rage der K ostspieligkeit solcher 
S ich eru n g sa n la gen  ist begreiflich, aber braucht darum  
der Schrei noch Sparsam k eit die m aßgebenden Kreuz- 
köpfe zu A nordnungen  zu verw irre» , die bestim m t sind, 
die gew ohnte und -um  Gesetz erhobene S icherheit auf- 
zuliebe»? E in e  zweckentsprechende, die B etriebssicherheit 
nicht gefährdende Sparsam k eit w ird von jederm ann gut* 
geheißen werden müssen: ober bei M aßn ah m en , die von  
Vornherein die G ew iß heit geben, U nglückssälle auzu- 
bahrten, soll und m uß es gesagt w erde», daß deren 'Ur­
heber nicht mehr V t r a n t w o r t u n g s  l  o s  b leibe»  
dürfen. Auch solche M aßnahm en müssen a ls  Verbrechen 
gegen die S icherheit de? L ebens behandelt werden. W ir  
erheben deshalb  heute unsere w arnende S t im m e  und  
hoffe», daß sie gehört werde! F . S.

Sie Sleischtenernng in Wie« nach 
amtlichen SneSen.

Oesterreich ist d asjen ige  Land, das sich m it Deutsch- 
land in die Ehre te ilt, die höchsten G etreide- und Fleisch­
preise der W elt zu besitzen. H ier w ir  dort w ird die W ir t­
schaftspolitik des LandeZ von den In teressenten  einer hab­
g ier igen  Grundbesitzerklasse bestim m t, und hier w ie  dort 
ist e s das arbeitende Volk in  S ta d t  und Land, das die 
Zeche bezahle» m uß. Ebenso w ie  £ ie  deutschen, so haben 
auch die österreichischen A rbeiter den Kamps gegen die 
im m er unerträglicher w erdende A usbeu tu ng  m it aller  
E n erg ie  ausgenom m en, in  frischester E rinn erim g ist noch 
der „Z ug der 300.000", in  dem d as W iener P r o le ta r ia t  
in  m ächtiger D em onstration  P rotest gegen die T e u e ­
ru n g sp olitik  der herrschenden Klassen erhoben hat. Auch 
die E rö ffn u n g  des W iener P a r la m e n ts  in  diesen T a g en  
w urde von D em on stra tio iisversam m lu n gc»  der A rbeiter­
schaft begleitet. E in e  wirksam e W affe i»  ihrem  K am pfe  
um  b illigere  L eb en sm ittel haben die W iener A rbeiter  
durch eine Untersuchung erhalten , die D r . J o h a n n  von  
Herber im  A u ftrag  des G rem iu m s der W iener K au f­
mannschaft iiber die F leischteueruug in  W ien  und ihre  
Ursachen veranstaltet hat. E s  ist d ies nur die erste V er­
öffentlichung dieser A rt, der w eitere Untersuchungen über 
die T eu eru n g  der anderen L eb en sm itte l fo lg en , sollen. 
D r. Herber hat fernen Untersuchungen ausschließlich die 
am tlichen M itte ilu n g e n  über den A uftrieb  von V ieh auf 
dem W iener Z entralv iehm ärkt, die DeckniM' des W iener  
B ed arfs, die au f dem Z entralv iehm arkt inid i»  der Groß» 
M arkthalle  erzielten  Großhandelspreise und die K le in ­
handelspreise in  den Bänken und S tä n d e n  zugrunde  
gelegt. Er kommt zu dem E rg eb n is, daß a l s  Hauptursache  
der enorm en Fleischpreise der Rückgang des A uftr ieb s  
a»  Schlachtvieh anzusehen ist. E i»  solcher Rückgang hat 
nicht nur re la tiv , im  Vergleich zur B evölkerung, sondern  
sogar absolut stattgefunden. V om  J a h r e  1901 b is  zum  
J a h r e  1907 g in g  die Z a h l der auf dem Z entralv iehm arkt 
aufgetriebenen  Stücke G roßhornvieh  von 263.883 auf 
218.104 oder uin«17-3 P ro zen t zurück. Er stieg d a» »  b is  
ziim  J a h r e  1909 w ieder a u f 253.854 Stück, blieb dam it 
aber im m er »och »m  3 8 P rozent, h inter der des JahreS  
1901 zurück. Und das bei einer gleichzeitigen V erm ehrung  
der W iener B evölkerung um  rund 22 P rozen t. D er  re la ­
tiv e  Rückgang betrügt demnach 26 P rozen t. D a zu  kommt 
noch, daß dieser Rückgang gerade die besseren Q u a l i ­
täten  b etr ifft. Ochsen find auf 87-9 P rozen t, S t ie r e  auf 
99-2 P rozen t zurückgegangen, w ährend K ühe auf 1 1 4 6  
P rozen t u»d B ü ffe l sogar a » f 240-8 P ro zen t gestiegen  
sind. D ieser Rückgang des Hauptschlachtviehs w ird  auch 
nicht ausgeglichen durch die S te ig e r u n g .d e s  A u ftriebes  
an  J u n g -  und Stechbich. D ie  Z ah l der oufgctricbencn  
K älber ist nämlich von  212.825  auf 259.039, oder um  
21-7 P rozen t, die der Schw eine bon 716.624 auf 868.748  
ober um  21*2 P rozent, beide also erst im  gleichen V erh ä lt­
n is  w ie die B evölkerung gestiegen. D ag eg en  hat d ie Z a h l 
der aiifgetriebeneu  Schafe sogar einen  Rückgang von  
162.431 a u f 108.462 oder uni 23  2 P rozent, der L äm m er  
von 68 .829 auf 59.195 oder um  14 P rozen t erfahren. 
D r . Herber hat » u »  die i»  W ie»  für die verschiedenen 
Fleischsorten gezahlten  G roß- und K leinhandelspreise, 
und zw ar sowohl nach ihrem  G renz- a ls  nach ihrem  
D urchschnittsw ert erm itte lt . W ir geben a n s  dem reichen 
M a te r ia l folgende D a te n  w ieder. E s  betrugen die P reise  
int G roßverkauf per K ilogram m : für R indfleisch im  
J a h r e  1901 40 b is 168 H ., im  J a h r e  1909 dagegen 40 b is  
192 H ., w obei die w e it geringere D urchschnittsqualität 
des Fleisches zu berücksichtigen ist. F ü r  Kalbfleisch w u r­
den 1901 50 b is 170 H ., 1909 48  b is  210 H. gezahlt, für  
Schaffleisch 1901 40 b is  140 H ., 1909 40 b is  150 H., für  
Schw einefleisch endlich 1901 72 b is  170, 1909 96  b is  
220 H . I m  K leinverkauf sind die P re ise  noch w eit erheb­
licher gestiegen. E s  betrug der D urchschnittspreis per 
K ilogram m  H eller für

1901
Rindfleisch, vord. m it J u w a g e . . 121 '69 
Kalbfleisch, vord. m it Z u w ag e . . 127 29 
Schasfleifch, vord. m it Zuwage . 90-09 
Schweinefleisch, vord. m it Zuwage 142-81

I n fo lg e  des D r ä n g e n s  der V olksm assen hat sich die 
österreichische R eg ieru n g  endlich veran laß t gesehen, der 
Gesellschaft A ustro-A m erieana und der G roßeiukauss- 
gesellschaft österreichischer K onsum vereine die E r la u b n is  
zur a llerd in g s stark k on tin gen tierte»  E in fu h r von austra­
lischem Fleuch zu geben. M a n  m uß m it dem Verfasser 
der Hier besprochenen A rbeit zu  der U cberzeuguitg kom-

1909 V erteuerung 
14500 19-2%
153-00 20-2%
104-01 143°/°
195-00 27-5%

tue», daß » » r  die O cffiu tn g  der G renzen für die E infuhr  
lebenden V ieh s und auch argentinischen Fleisches ohne 
M engenbeschränkung eine w irksam e A bh ilfe  gegen die 
Fleischnot bilden kann.

8u de« neue* Nebrrleitnngs- 
beUmmmAL«

f ü r  d ie  W ä c h t e r  u n d  B lo c k s ig n n ld ie n o r  d e r  
S ü d b a h n .

Entsprechend dem mehrfachen V erlangen der be­
teiligten Wückter der S üd bah n  bringen w ir nachstehend 
eine ©egciiitberftcllung der Vorrücküngsdaten für jene 
Wächter der S ü d bah n , die. an den zugestandenen liebet*  
leitungsbestim m ungen, w ie w ir dieselben in Num iper 1 
des „Eisenbahner" vom  1. Im m er 1911 (Zirk. 524) ver­
öffentlicht haben, partizipiere». D ie  linksstehenden V or­
rückungen beinhalten die alten, nunm ehr aufgehobenen  
Vorrückungsbestimmungen, die rechts stehenden' jene, die 
durch die Zugeständnisse derzeit in G eltung sind.

W ä c h t e r :
8111 e 8 S c h e m a :  N e u e s  S c h e m a :

*) 1- Ju n i 1905 . . . 960 Kr. erhält rückwirkend am :
1. Oktober 1907 . . . 1100 ,
1. Ju li  1910 . . . .  1200 „ *) 1. Ju li 1009 . . . 1203 Kr.
1. Ju l i  1913 . . . .  1300 „ 1. Ju l i  1911 . . . .  1300 „
1. J u l i  1916 . . . .  1100 ,  1. J u l i  1914 . . . .  1400 ,

*) Anmerkung: Wurde seinerzeit m it 252 s(. angeslellt 
oder hatte am 1. Oktober 1907 bereits 20 dekretmähige Jah re , 
für welche er bisher keine Begünstigung erhielt.

A l t e s  S c h e m a :  N e u e S  S c h e m a :
1. J u l i  19’.>5 . . . .  960 Kr.
1. Oltober 1907 . . . 1100 „
1. J u l ,  1910 . . . .  1200 „
1. J u l i 1913 . . . .  1300 „ 1. J u l i 1912 ................ 1300 Kr
1. J u l i 1916 . . . .  1400 „ 1. J u l i  1914 . . . .  1400 „

*) 1. Ju li 1906 
1. Oktober 1907 
1. J u l i  1911 . 
1. J u l i  1914 . 
1. Ju li 1917 .

. 950 Kr. 

.1100 „

. 1200 „
. 1300 „ 
.1100  „

erhält rückwirkend am :

*) 1. Ju li 1910 . . . 1200 Kr. 
1. Ju l i  1912 . . . .  1300
1. Ju l i  1915 . 1400

*) Anmerkung: W> rde seinerzeit m it 252 fl. angeslellt 
oder batte am 1. Oktober 1907 bereits 20 delretinüßige Jahre, 
für welche er bisher keine Begünstigung erhielt.

A l t e ö  S c h e m a :
1. Ju li 1906 .
1. Oktober 1907

N e u e s  S c h e m a :

Zuli 1911 
M i 1914

. 1C) Kr.

. 1100 „

. 1200 1. Jä n n e r 1911 . . . 1200 Sr,

. 1300 1. J u l i  1912 . . . . 1300 „
- - . 1400 ,, 1. J u l i  1915 . . . . 1400 „

. 960 Kr.

. 1100

. 1200 1. Jä n n c r 1911 . . . 1200 Kr.

. 1300 1. J u l i  19IS . . . . 1300 ..

. 1400 ,, 1. Ju l i  1916 . . . . 1400

. 8-10 Str. erhält rückwirkend am :

. iooo „

. 1100 n *) 1. J u l i 1909 . . . 1100 Kr.

. li'OO 1. Jn li  1911 . . . . 1200
. . . 1300 „ 1. I M  1914 , . . . 1300 „

1. Ju li 1917 .

1. Ju li 1907 .
1. Oktober 1907 
1. J u l i  1911 .
1. Ju li  1914 .
1. Ju li 1917 .

*) 1. J u l i  1905 
1. J u . i  1907 .
1. J u l i  1910 .
1. J u l i  1913 .
1. Ju li  1916 .

*) Anmerkung: Wurde seinerzeit m it 252 fl. angeslellt 
oder Halle am 1. Oktober 1907 bereits 20 betretmafjige Jahre, 
für welche er bisher keine Begünstigung erhielt.

A l t e s  S c h e m a : N e u e s  S  ch e m a :
1. J u l i 1905 . 
1. Oktober 1907 
1. J u l i  1910 . 
1. J u l i  1913 . 
1. J u l i 1916 .

840 Kr. 
1000 „ 
1100 „ 
1200 
1300 „

1. Ju li  1911 
1. Ju l i  1911

. 1200 Kr. 

. 130; „

*) 1. J u l i 1906 . . . 840 Kr. erhält rückwirkend am :
1. Oktober 1907 . . . 1000 „
I. Ju l i  1911 . . . .  1100 „ *) 1. Ju li 1910 . . . 1100 Kr.
1. J u l i 1914 1200 1. J u l i  1911 . . . .  1200 „
l! J u l i  1917 : : : : 1300 '  L  J u l i  1911 . . . .  1300

*) Anmerkung: Wurde seinerzeit m it 252 sl. angeslellt 
oder hatte am 1. Oktober 19)7 bereits 20 dekretmähige Jahre, 
für welche er bisher keine Begünstigung erhielt.

A l t e s  S c h e m a :  N e u e s  S  ch c m a :
1. J u l i 1906 . . . .  810 Kr.
1. Oktober 1907 . . . 1000 „
1. Ju li 1911 . . . . 1*100 „ 1. Jän n er. 1911 . . , r.
1. J u l i 1914 . . . .  1200 „ I. Jä n n e r 1912 . . . „
1. Ju li 1917 . . . .  1300 ,  1. Ju li 1914 . . . .  1300 „

1. J u l i 1907 . 
1. Oktober 1907 
1. Ju li 1911 . 
1. J u l i  1914 . 
1. J u l i  1917 .

1. J u l i  1905 . 
1. Oktober 1907 
1. Jä n n c r  1909 
1. Ju li  1911 . 
1. Ju li 1914 . 
1. J u l i  1917 .

1. J u l i 19061 
1. Ju li 19071 • 
1. Oktober 1907 
1. Jän n e r 1909 
1. J u l i 1911 .
1. Ju l i  1914 . 
1. Ju l i  1917 .

840 Str. 
, 1000 „

, l io o  „ 
1200 
1300

1. Jä n n e r 1911 
1. J u l i  1912 . 
1. J u l i  1915 .

720 Kr.
800 „

. 900 „
1000 ,  1. Jän n e r 1911
1100 „ 1. J u l i  1912 .
1200 „ 1. J u l i  1915 .

, 720 Kr.
. 800 „
, 900 
. 101K)
. 1100 
. 1200

1. Jän n c r 1011 
1. Jän n e r 1913 
1. Jä n n e r 1916

. 1100 Kr. 

. 1200 .. , 

. 1300 ‘

, 1000 Kr. 
. 1100 „
, 1200 .

1000 Str. 
1100 „ 
1200 .

Sam WendahnnnM in Mndenz.
Heber den H ergang der b ereits gem eldeten K ata ­

strophe w ird u n s  noch fo lgend es berichtet:
A m  1. J a u n e r  w ar in der Strecke B lud euz-L angen  

am  A rlberg  eine S ch n eepflu gfahrt zur R äu m u n g  der 
Strecke von den in der letzten Z e it  gefa llenen  Schnee« 
nioisen ungesagt. Z n  diesem  Zwecke w urde der sogenannte  
„M arinsche Schneeräum er", der im  H eizh au s B ludenz  
in  u n m ittelbarer N äh e der Drehscheibe deponiert ist, 
hervorgeholt. D ie  zur F a h rt bestim m ten fü n f O berbau­
arbeiter und ihr Vorarbeiter  machten im  H eizh au s die 
zur F a h rt erforderlichen V orarbeiten  und en tfernten  
unter anderem  auch die F ü h ru n g sstiften  des S chnee­
p flu g es , m it welchen die beiden seitlicher F lü g e l in  ihrer  
vertikalen  F ü h ru n g  fix iert sind.
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■( D iese  A rbeit ist vorgeschrieben und auch unbedingt 
erforderlich, d am it d ie beiden F lü g e l entsprechend den 
Streckenverbaltn issen  gehoben und gesenkt w erden kön­
nen. D a s  Heben und S en k en  der F lü g e l luirb durch eine  
in  der M itte  des rückwärtigen T e ile s  des Schneeräu m ers  
^ P la ttfo rm ) angebrachte H ebevorrichtung bewerkstelligt. 
W er  H ebel sieht den R eversierhebeln der Lokom otiven sehr 
ähnlich, ist w ie  dieser zum  E inklinken gerichtet und ge­
stattet eine F ix ieru n g  des S chn eep flu ges in  den verschie- 

idenen H öhenlagen.
Nachdem die V orb ereitu ngen  zur F a h rt m it dein 

S chneeräum er gemacht, derselbe an die Lokom otive m it- 
i t e ls  der S te ifk u p p el angeh än gt w orden w ar, erh ielt der 
L okom otivführeranw ärter W i n k l e r  den A u ftra g , h in ­
au szu fah ren .

W i n k l e r  w ar a ls  H eizer zu dieser D ien stleistu ng  
kom m andiert: da jedoch der F ü hrer, K ollege P i c h l e r ,  
au s-irg en d ein em  G runde noch nicht erschienen w ar, bekam  
er den A u ftra g  h in au szu fah ren , und w urde ihm  zu diesem  
Zwecke ein  H eizer a u f die Lokom otive gestellt.

D ie  B ed ienungsm annschaft, fü n f O berbauarbeiter  
und ihr P a r tie fü h rer , stellten sich aus die P la tt fo r m  des 
S ch n eep flu g es und W i n k l e r  fuhr dein A u ftra g  gem äß  
h in a u s . D er  S chn eepflu g  w urde in  verkehrter S te l lu n g  
von der Lokom otive ( S e i t e  60) geschoben.

U ngefäh r 100 M eter vor dem E infahrtsw cchsel 
'(Richtung von Feldkirch) en tgleiste der Schneeräum er, 
überschlug sich und w urde von  der nachfahrenden Lokomo­
tiv e , eigentlich  von dem T ender, der v o ra u sro llte , a u s  
dem  G eleise über die Böschung gedrückt, die B e d ie n u n g s­
m annschaft unter sich begrabend. D er  T ender entgleiste  
eb en fa lls.

Und n u n  bot sich e in  schrecklicher Anblick dar. D re i 
M a n n  lagen  u nter dem T ender, zw ei u nter dem Schnee- 
P flu g . E inem  M aim e, der noch lebte, lag  der zertrüm ­
m erte Schneeräum er a u f dein K örper, er stöhnte und  
bat flehentlich, m an m öge ih n  a n s  seiner furchtbaren  
L age befreien .

E in  anderer M a n n  lag  noch lebend unter der 
Tenderachse, den F u ß  in  den Speichen  des R ad es, Unter* 
und Oberschenkel w ie  e in e  S ch la n g e  tun die Achse ge­
wickelt, w ährend ihm  die G ehirnm asse a u s  e in er  offenen  
K opfw unde hervorquoll.

D r e i M a n n  w aren  auf der S te l le  to t, zwei sind 
-ihren schweren absolut tödlichen V erletzungen im  L aufe  
d es T a g e s  erlegen . E in  e inziger M an n , der durch die 
E n tg le isu n g  weggeschleudert wurde, ist, w enn  auch schwer 
verletzt, so doch am  Leben geblieben.

D ie  schrecklichen E inzelh eiten  dieses U n fa lle s , der 
besonders tragisch durch den Um stand gew orben ist, daß 
e s  gerade am  N eu ja h rsta g  w ar, zu schildern, ist u n m ög­
lich. D ie  K ohlenarbeiter, welche zuerst zur H ilfe le istu n g  
h eran geru fen  w urden, und auch andere B edienstete fin gen  
angesichts der entsetzlich zugerichteten Leichen und der 
stöhnenden schwer Verletzten la u t zu w einen, an.

D ie  H ilfsa k tio n  w ar durch d ie gegebenen U m stände 
außerordentlich erschwert, weder die T o ten  noch die V er­
letzten konnten ohne la n g w ier ig e  V orarbeiten  a u s  ihrer  
L age befreit werden.

D er  T en der konnte nicht von  der S te l le  gebracht 
w erden, w e il er en tgleist w ar, der Schneeräum er lag  im  
l ie fe n  Schnee a u f der Böschung. B e i jedem  Versuch, ihn  
m it  W inden  zu heben, rutschte er w ieder w eiter  und fie l  
m it feiner ganzen  Schw ere a u f den schwer Verletzten  
nieder.

D ie  beiden B ed au ern sw erten  sind noch im  L aufe  
des T a g e s  von ihren  unsäglichen Q u a le n  erlöst w orden.

D e r  K ollege L okom otivfüh reraw värter W i n k l e r ,  
der F ü hrer der Lokom otive im  kritischen M om ent, e r litt  
durch den Schrecken und die A u fregu n g  einen  Nervenchock.

O bw ohl er an  der K atastrophe keine Schuld  trägt, 
da der S chn eepflu g  durch die E n tg le isu n g  zu F a ll  ge­
bracht w urde und er überdies von seinem  Stand p latz  au f 
der Lokom otive a u s  d ies gar nicht sehen konnte, machte 

i'er sich selbst die schwersten V orw ü rfe.
E s  ist eigentüm lich, das scheint schon so T ra d itio n  

zu sein, daß im m er der L okom otivführer bei allen  A n ­
lässen unter den S chu ld tragenden  gesucht w ird , m an ihm  
d ie  ganze V eran tw o rtu n g  aufbürden w ill, so daß das in  
d a s B lu t  der L okom otivführer übergeht und er selber eine  
S chuld  an n im m t, w o keine vorhanden ist.

W ie es schon im m er üblich ist, regnet es dann E in ­
vernahm en und P rotokolle . G ew iß  ist e s  notw en d ig , den 
T atbestand  zu erheben, aber m an m öge auch auf die G e­
m ü tsverfassun g  der bei einem  U n fa ll B e te ilig te n  Rück­
sicht n eh m en -u n d  die E rhebung nicht zur Q u a l fü r die 
B etreffen den  machen.

E s  ist jetzt außerordentlich schwer an  dem vollstän­
d ig  dem olierten  Schneeräum er konstatieren zu können, 
welcher U m stand die E n tg le isu n g  hervorgerufen  hatte.

M a n  konnte n ur w ahrnehm en, daß bei der P o liz e i­
marke jener Weiche, wo die E n tg le isu n g  erfo lg te , ein  
F lü g e l des S ch n eep flu g es gestreift hatte, also zu tie f  ge­
standen ist.

V on  dem H olze ist e in  Stück herausgerissen , welches 
anzeig t, an  welcher S te l le  der e ine F lü g e l des S chnee­
räu m ers a n g eg r iffen  hatte. B e im  Herz der Weiche ver» 
spießte sich bet zu tie f hängende F lü g e l und r iß  einen  
T e il  des gegossenen Herzstückes ab, ebenso e in  V erb in ­
dungsstück und e in ig e  S chrauben . I n  der N äh e und bei 
der fraglichen Weiche sind übera ll die S p u r e n  der T ä t ig ­
keit des S chn eeräu m ers, d ie er nicht zu en tfa lten  gehabt 
hätte, w ahrzunehm en.

W ie  w ar das m öglich? W a s ist d ie Ursache des Z u- 
lie f la u se n s  e in es S ch n eep flu g flü g e ls?  D a s  sind F ragen , 
die w oh l nicht so leicht zu beantw orten  find, vielleicht 
w ird  darüber K larh eit n ie m a ls  geschaffen. D a s  Gerücht, 
welches sich hartnäckig verbreitete, der F lü g e l sei von den 
M annschaften  a u s  Versehen hinabgelassen w orden, en t­
behrt jeder gesunden G ru n dlage, das ist nicht möglich. 
D e n n  erstens kann m an einen  F lü g e l a lle in  nicht Ab­
lässen, dann w ar aber der G riff  des H ebels nach dem U n ­
fa ll ganz unten  in  der R uhelage, also dort, w o die F lü g e l  
d es S ch n eepflu ges a u f ihren höchsten P u n k t gehoben find. 
D e r  H ebel w ar vollständig eingeklinkt und überdies noch 
durch einen  S t i f t e n  versichert.

D ie  A nnahm e, daß irgen d ein  M a n n  nach dem U n ­
fa ll  den H ebel in  diese L age gebracht hätte, entbehrt jeder 
reellen B a sis . D en n  d ies  hätte n iem and von den direkt

oder indirekt B e te ilig ten  irgendwelchen V orte il gebracht; 
aber abgesehen davon, w enn  es auch irgend jem and in  
dem R um m el e in gefa llen  w äre, es zu tu n , w äre es nicht 
m öglich gewesen, d as unbem erkt zu machen, denn die 
U n fa llsste lle  w ar den ganzen T a g  über von H underten  
von P ersonen  belagert.

S e lb st w enn  d ies a lles  m öglich gewesen w äre, so 
w ürde die V erstellung des H ebels an technischen S ch w ie­
rigkeiten gescheitert sein, denn alle B estandteile  des 
S chn eeräu m ers w aren  gebrochen oder aber verbogen, so 
daß eine B ew egu n g  des H ebels ganz unm öglich w ar.

D ie  Ursachen des bedauerlichen U n fa lls  lassen sich 
also nicht m it S ich erheit feststellen, es g ibt nur M e in u n ­
gen, Schlüsse, V erm utun gen . V erm utlich ist eine der 
K etten , an welchen die F lü g e l nach der E n tfern u n g  der 
F ü h ru n g sstiften  frei hängen, w ährend der F ah rt a u s dem  
H eizh au s gerissen. D a s  R eißen  kann aber erst u n m itte l­
bar vor der U nfallstelle passiert fein , denn auf dem ganzen  
W eg, welchen der Schn eepflu g  nahm , ist keine S p u r  zu 
finden, daß die F lü g e l oder irgendein  anderer B estand­
te il des Schneeräu m ers gestreift hätte, w ährend an der 
Unglücksstelle und u n m itte lb ar  vorher so auffallende  
S p u r e n  davon zu finden  sind.

Dem nach kann von einer Schu ld frage im  juristischen 
S in n  w oh l nicht gesprochen w erden, es haben eben, w ie  
e s  in  der P r a x is  trotz aller S icherheitsvorkehrnngen  und 
S ich erheitsein rich tun gen , m ögen sie einfach oder kom­
p liz ier t sein, sehr h äu fig  zu geschehen p flegt, verschiedene 
U m stände zusam m engew irkt. D a s  zu fä llig e  Z u sam m en ­
treffen  einer R eihe von Um ständen, die sich nicht voraus*  
sehen lassen, haben, nach menschlichem Ermessen beurteilt, 
die Katastrophe verursacht.

V on  e in ig en , wahrscheinlich auch von den m aß­
gebenden O rgan en  der S ta a tse isen b a h n v erw aU u n g  w ird  
darauf h ingew iefen , daß es la u t In stru k tio n  verboten ist, 
a u f dem Schn eepflu g  zu stehen, Wenn derselbe von der 
Lokom otive geschoben w ird.

G ew iß  ist, daß in  dem F a lle , w enn d as V erbot be­
fo lg t w orden w äre, d ie L eute heute noch am  Leben w ären .

D em  m uß aber entgegengesetzt w erden, daß die 
M a n ip u la tio n , w ie  sie am  U n fa lls ta g  vorgenom m en  
w urde, schon h äu fig  ganz gleich durchgeführt w orden ist. 
D ie  L eute sind bestim m t, den Schneeräum er i n s t a n d  
z u  s e t z e n ,  sie sind bestim m t, d am it zu f a h r e n .  Also 
a r b e i t e n  sie und f a h r e n  dann.

D a ß  sie gerade das ganz kurze Stück der F a h rt a u s  
dem H eizh au s nicht au f dem Schn eepflu g  stehen sollen, 
kam ihnen  durch P r a x is , die dem V erbot entgegenstand, 
nicht zum  B ew uß tsein . A lso auch die T oten  sind nicht die  
S ch u ld igen . E s  ziem t sich jetzt eher fü r d ie H in terb liebenen  
der getöteten  P ro le ta r ier  zu sorgen, a ls  d ie Schu ld frage  
zu ven tilieren .

D ie  B eerd igu n g  der unter so schrecklichen U m ständen  
u m s Leben gekom m enen A rbeiter fand am 3. J ä n n e r  
statt. Z w e i w urden  in  B lud enz, zw ei in  N ü zid ers und  
einer in  Bratz beerdigt. H underte von E isenbahnern be­
te ilig te n  sich an  dem Leichenzug, a u s D eutschland und  
a u s der Schw eiz w aren  B eam te und B edienstete er­
schienen, um  den T o ten  die letzte Ehre zu erw eisen.

D ie  Erde sei ihnen  leicht I

Set KlasfeMmps in Portugal.
S tr e ik  der E isenbahner.

D ie  Geschichte w iederholt sich. A ls  am  14. J u l i  
1789 die B a stille  erobert und der S ie g  der bürgerlichen  
R ev o lu tio n  entschieden w ar, setzte sofort die soziale B e ­
w egu n g  der A rbeiter ein . D ie  Schneider, Schuhmacher, 
Perückenmacher, d ie m ännlichen B ed ien ten  und zahl­
reiche G esellenkategorien  forderten unter S tre ik d roh u n ­
gen L ohnerhöhungen. D ie  städtischen M achthaber lehnten  
zunächst jede E inm ischung ab. B a ld  aber m ußten  sie selbst 
die M eister zur N achgiebigkeit bew egen und die A rbeiter  
setzten die V erbesserung ihrer L age d u k ck i.In  den K rei­
sen der P a r iser  H andw erksm eister und H ändler aber er­
regte diese G ärung, u n ter  den G esellen  e ine N  ü ck- 
w ä r t s b e w e g u n g  i n  d a s  r e a k t i o n ä r e  
L a g e r .

Und w ieder a ls  1848 die Februarschlacht geschla­
gen, die A rbeiter d as B ü rgertu m  gestürzt und die R e­
publik  erkämpft hatten  und n un  ihre e igen en  F orderu n ­
gen geltend machten, w iederholten  sich dieselben K äm pfe. 
N u r  daß entsprechend dem ungeheuren  Fortschritt des 
K a p ita lism u s  die sozialen  K äm pfe w e it grandiosere F o r ­
m en Annahmen. Nicht m ehr um  einzelne L ohnforderun­
gen handelte e s  sich jetzt bei den A rbeitern , d as s o* 
z i a l e  S h s t e  m s e l  b st sollte geändert w erden. D ie  
„O rgan isa tion  der A rbeit" sollte verw irlicht, d as „Recht 
a u f A rbeit" anerkannt w erben. E in en  M om ent lan g  
schien die neue und unsichere S ta a ts g e w a lt  auf die F o r ­
derungen  der A rbeiter e ingehen  zu müssen. Aber um  so 
stürmischer erhob sich bald der W iderstand der B o u r ­
geoisie. I n  der fürchterlichen Junischlacht kardätschte 
C ava ign ac die revo lu tion ären  A rbeiter n ieder; die B o u r ­
geoisie feierte einen  b lu tig en  T r iu m p h  und das konter­
revo lu tion äre  Frankreich w ard bald zur B eu te  N ap o ­
leo n s I I I .

U nd w ieder und nochm als in  großartigerem  M aß- 
stab w iederholte sich daS S chausp iel nach dem S tu r z e  des 
A ben teu rers, a ls  das P a r iser  P r o le ta r ia t  zum  erstenm al 
in  der K om m une seine p o l i t i s c h e  D i k t a t u r  auf- 
zurschten vermochte, um  der französischen Heeresm acht 
schließlich zu erliegen .

D em jen igen , der w eiß , daß die Geschichte eine G e­
schichte von Klassenkäm pfen ist, setzen diese E reignisse nicht 
in  E rstaunen. E r w eiß , daß in  dem K am pfe um  die E r­
richtung des bürgerlich-kapitalistischen S t a a t e s  d as noch 
unentw ickelte P r o le ta r ia t e in e  Z e itla n g  der B u n d es­
genosse des noch revolu tion ären  B ü r g e r tu m s ist. E r w eiß  
aber auch, daß in  dem M om ent, wo die politische F r e i­
heit erobert ist und die Arbeiterklasse sich anschickt, die 
errun gene B ew eg u n g sfre ih e it zur H ebung ihrer L age  
auszunützen, sich d ie soziale K lu ft, d ie B ourgeo isie  und  
P r o le ta r ia t  tren n t, geltend  macht und die eben noch 
revo lu tio n ä re  B ourgeo isie  sich gegen  d as P r o le ta r ia t  er­
hebt und nach der S ta a tsm a ch t ru ft, d ie stark genug ist, 
um  die A rbeiter  n iederzuhalten .

Auf kleinerem Maßstab vollziehen sich jetzt in Por­
tugal Ereignisse, die den großen Kämpfen der französi­

schen revolu tion ären  Epoche ähneln . P o r tu g a l ist e in  
kapitalistisch zurückgebliebenes Land, in  dem K lein b ü r­
gertum  und K lein bauern tu m  die H auptm asse der B ev ö l­
kerung b ilden . D a s  P r o le ta r ia t ist noch schwach und  
Großgrundbesitz und ind ustrielles K a p ita l b ilden nur  
eine schmale Oberschicht der Gesellschaft. D a s  erklärt 
ein erse its die revo lu tion äre  H a ltu n g  des V olkes gegen -1 
über der verfau lten  M onarchie —  in  den kapitalistischem  
G roßstaaten hat d ie B ourgeo isie  schon längst jede rctio-: 
lu tion ä re  H a ltu n g  a u s Furcht vor der Arbeiterklasse! 
aufgegeben —  erklärt aber zugleich auch, daß die A r­
beiterforderungen  bei einem  T e il  der B evölkerung selbst 
a u f W iderstand stoßen. Zugleich beobachtet d ie, gesamte! 
deutsche und ausländische kapitalistische Presse b!cse: 
Klassenkäm pfe P o r tu g a ls  m it größter A ufm erksam keit 
und m it Leidenschaft fä llt sie ihr V erd a m m u n g su rte il  
über die S tre ik en d en , die in  diese schöne, m usterhafte  
bürgerliche R evo lu tion  den M iß k lan g  ihrer L ohn­
ansprüche h in ein getragen  haben.

D ie  streikenden E i s e n b a h n e r  haben in  m uster­
hafter O rd n un g  ihren  S tr e ik  geführt. K eine e inzige  
G ew a ltta t kann ihnen  nachgefagt w erden und sie haben  
sogar jeden S ym path iestreik  abgelehnt. D a ß  es zu Z w i­
schenfällen und Z usam m enstößen gekom m en ist, ist nicht 
ihre Schu ld . N icht sie w aren  es, sondern ihre G egn er, 
die an  die G ew a lt app elliert haben. U m  so m ehr zu be­
grüßen  ist, daß ihrer Festigkeit und B esonnenheit schließ­
lich der E rfo lg  beschicken ist. Aber die sozialen  K äm pfe  
dauern fort. D ie  M e t a l l a r b e i t e r  streiken fort, 
der G a s a r b e i t e r  ft r e i k  scheint e inen  T e il  der B e ­
völkerung noch m ehr gegen  die S tre ik en d en  aufgebracht 
zu haben und die R egieru n g  w a g t es zum  T e il  a n s  
Furcht vor dem A u sla n d  —  d as K a p ita l ist m eistens in  
ausländischem  Besitz —  nicht, m it der n ö tigen  Entschie­
denheit für d ie bescheidenen Forderu ngen  der A rbeiter  
einzutreten .

D er  K am pf um  den B ahn h of.
Lissabon, 14. Jä n n e r , D ie B c v ö l k e r u n g ,  erb itte rt 

über den Ausstand der Eisenbahner, ist i n  d e n  H a u p U  
B a h n h o f  am  Roeioplatz e i n g e d r u n g e n ,  um  das Ab­
geh en von Zügen zu e r z w i n g e n .  D ie Ausständigen haben- 
sich im Bahnhof v e r b a r r i k a d i e r t .  j

D ie G  a s  a  n  st a  l t e n, deren A rbeiter sich im  Ausstand 
befinden, werden von starken K a v a l l e r i e -  u n d  J n f a n -  
t e r i e a b t e i l u n g e n  b e w a c h t .  Di e  E l e k t r i z i t ä t s -  
a  r  b e i t e r  der öffentlichen Beleuchtungsanlagen sind eben, 
falls in  den A u s  st a  n  d getreten. D er Dienst der streikenden 
G asarbeiter w ird von F e u e r w e h r l e u t e n  versehen. 
T rupps von ausständigen M etallarbeitern  machen vergeblich« 
Versuche, die W eber zu sich herüberzuziehen.

D er A n g r iff abgeschlagen
Lissabon, 14. Jä n n e r . D ie im  H auptbahnhof verbarrika­

dierten Eisenbahner haben ihre G egner au s der Bevölkerung, 
die den Abgang der Züge erzwingen wollten, genötigt, sich 
z u r ü c k z u z i e h e n ,  anscheinend, ohne das; jem and zu Scha- 
den gekommen ist. Auch im Süden  des Landes hat die Bevöl­
kerung ihrem  Unwillen über den Eisenbahnerausstand demon­
strativ Ausdruck gegeben.

Von verschiedenen Körperschaften sind K u n d g e b u  n< 
g e n  in  Bezug aus die Ausstandsbewegung erfolgt. S o  haben 
die republikanischen Vereine dasM olk aufgefordert, den S tre ik  
im Interesse der Republik n i c h t  z u  u n t e r s t ü t z e n .  
Zwischen den ausständigen Eisenbahnern ist es bei Versam m­
lungen, die von ihnen abgehalten wurden, verschiedentlich zu 
kleinen Konflikten gekommen.

D er Z ivilgouverneur fordert in  einem E rlaß  die B e­
völkerung auf, den G a s v e r b r a u c h  e i n z u s c h r ä n k e n ,  
da die streikenden G asarbeiter einen Gasometer beschädigt 
hätten. Am D ienstag  werde die Lage wieder norm al sein.

S ie g  der E isenbahner.
Lissabon, 15. Jä n n e r . D er V erm ittlung  der N egierung 

ist es gelungen, die Gesellschaften zu Z u g e s t ä n d n i s s e n  
zu bewegen, die von den Eisenbahnern akzeptiert wurden. D ie 
Zugeständnisse sind folgende: D ie niederen Lohnklassen er- 
halten eine tägliche Z u l a g e  von 100 R eis (45 P s .) ; allen An­
gestellten w ird ein jährlicher U r  l a  u b von 20 Tagen gewährt, 
während dessen das volle G ehalt gezahlt w ird; die Arbeitszeit 
in  den Werkstätten w ird au f n e u n  S t u n d e n  festgesetzt; 
die PensionSverhältnisse sollen neu geregelt werden; sämtlichen 
Angestellten werden jährliche F reikarten  geliefert, M d  die 
S t r e i k  t a g e  sollen al s  U r l a u b s t a g e  angesehen und 
b e z a h l t  werden.

D e r  S t r e i k  i st  d a m i t  b e e n d e t .  D ie Züge ver« 
kehren zum größten T eil wieder n o r m a l .

I n l a n d .

D er übersehene D r . S y lv ester . D a s  „ S a lzb u rg er  
V olksb latt"  bespricht am  10. J ä n n e r  d as neu ernan nte  
M in ister iu m  und konstatiert, daß der E isenbahnm inister  
vom  E isenbahnw esen w en ig  oder gar nichts versteht, so 
daß er sich wahrscheinlich einen  fachmännischen B erater  
nehm en w ird . F ü r diesen P osten  käm en der S ta a tsb a h n ­
direktor H ofrat R i b i e k i  in  L em berg, der N ordbahn­
direktor B a ron  B a h  n h  a n s  und vielleicht in  erster 
L in ie  der bei W rba in  U ngn ad e gefa llene Sektionsches  
F ö r s t e r ,  welcher von seinem  „U rlaub" jetzt w ieder zu- 
rückkommt, in  Betracht. D a s  „V olksblatt" schreibt dann: 
„ D a s  a lle s  w äre nicht n otw en d ig  gewesen, w enn  B  i e -  
n e r t h gleich einem  im  E isen bah nm in isterium  erfahrenen  
P a r la m en ta r ie r  d ieses Ressort übertragen  hatte. E s  
w ären  ihm  auch solche zur V erfü gu n g  gestanden, ^ a s  
w äre jed en fa lls  auch a u s  budgetären G ründen  w ü n ­
schenswert gewesen, denn —  d i e ,bew ährten M ita rb e iter1 
kosten G eld."

D a s  ist freilich bedauerlich, noch bedauerlicher aber 
für d as S a lz b u r g e r  B la tt , da in  nächster N ah e desselben  
gleich ein  solcher „ im  E isenbahnw esen erfahrener P a r la ­
m entarier"  zu finden  gewesen w äre, näm lich der A bge­
ordnete D r . S  y l v e st e r.

D a s  „ S a lzb u rg er  V olk sb la tt m öge sich gedulden. 
V ielleicht denkt B ie n e r t IV. a u f d as, w a s  B ien erth  IIU  
übersehen hat.

W a s die Eisenbahner anbelangt, so sind sie mit 
dem feinerzeitigen Generaldirektor B  i l i n s  k i, der zu­
vor auch, wie G l o m b i n s k i ,  Professor an der Unit 
versität in Lemberg war, mindestens nicht schlechter ge­
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fahren, a ls  m it den E isenbahnfachm ännern G  n t t e n- 
2  e r g —  und —  W i t t e k .

G ilt agrarisches G estän dn is. D ie  „W iener lan d ­
wirtschaftliche Z eitu n g"  vom  11 J ä n n e r  schreibt: „ D ie  
traurigen  F o lg en  der F u tternotjahre 1908 und 1909  
Sw angen die Viehbesitzer, ihre Viehbestände w egen  M a n ­
g e ls  an dem n otw endigen  R au h fu tter  zu verm indern, 
und v iele  der schönsten und vielversprechendsten R inder  
mutzten zu Schleuderpreisen  tie f u n ter  dein G estehungs- 
tyert verkauft w erden. A llerd in g s brachte das J a h r  1910  
entsprechende F u ttererträg e , a b e r  a u c h  d e r  V  i e \y 
P r e i s  s t i e g  r a  s ch u n d  d e m  L a n d  w  i r t, d e r  
n u n  s e l b  st a l s K ä u f e r a u f t r e t e n  m u ß ,  f e h l t
i n  d e r  R e g e l  d a s  G e l d  Sicherlich hat jeder
Viehzüchter, jeder B a u er  den Wunsch, seinen  Viehstand  
zu verm ehren; unter den gegen w ärtigen  U m ständen  
bleibt das aber m eist ein  from m er Wunsch, der selten zur 
T a t w ird . D i e  h o h e n  P r e i s e ,  d i e  f ü r  S c h l a c h t ­
k ä l b e r  g e z a h l t  w e r d e  u,  s i n d  z u  v e r l o c k e n d ,  
a ls  daß der B a u er  unter dem Druck des G eld m an gels  
der Versuchung widerstehen könnte."

T ie  A grarier  gestehen also endlich selbst zu, das; 
H e  h o h e n  V i e h p r e i s e e i n e  e r n s t e  G e f a h r  
f ü r  d i e  E n t w i c k l u n g  d e r  h e i m i s c h e n  V i e h ­
z u c h t  s i n d .  D ie  hohen V iehpreise erschweren es erstens 
den B a u ern , ihren V iehstand durch A nkauf von J u n g ­
vieh zu ergänzen, und sie verlocken sie zw eiten s dazu, die 
von ihnen gezüchteten K älber auf dem Schlachtviehm arkt 
zu verkaufen, statt sie aufzuziehen . W ie ist es unter  
solchen U m ständen m öglich, die heimische Viehzucht so 
auszudehnen , daß sie den B ed arf zu decken verm ag?

U nd nun  zw ei F ra g en ! E rstens: W arum  u n ter­
stützen die A grarier  nicht die sozialdemokratische F orde­
rung, daß die Z u fu hr b illigen  J u n g v ie h e s  a u s  dem A u s­
land  nicht durch u n n ö tige  E infuhrverbote erschwert und 
daß sie, w ie  d ies in  I t a l i e n  m it so großem  E rfo lg  ge­
schehen ist, durch S u sp e n d ie r u n g  der Z ö lle  erleichtert 
werde, dam it die B a u ern  ihren V iehstand leichter er­
gänzen können? Z w e ite n s: W enn es w ahr ist, daß die 
heimische Viehzucht bei den hohen V iehpreisen  nicht schnell 
ausgedehnt w erden kann, können die A grarier  dann noch 
erw arten, daß w ir  auf d ie Z ufu hr ausländischen Fleisches 
verzichten?

W as soll »mit von» Kabinett Biencrth halten?
D iese Frage beantwortete die Linzer „3B a h r h c i t" durch 
folgenden niedlichen S ch erz: D ie . R e i c h  8 p o  st", die 
über ihren B r e n e r t h  ganz glückselig ist gruppiert die 
N am en der neuen Minimer so untereinander, daß eine 
senkrechteBuchstabenreihe d as Urteil: „ G a r  n i c h t  ü b e l"  
ablesen läßt. W ie w enig auf solchen Aberglauben zu geben 
ist und w ie matt zur gleichen Z eit die F rage: w a s  m a n  
v o m  M i n i s t e r i u m  B i e n e r t h  z u  h a l t e n  h a t ,  
noch beantw orten kann, ergibt sich a u s  folgender K om bi- 
uatton , die noch den V orteil hat, daß B i e n c r t h  ver­
dientermaßen an letzter S te lle  angeführt erscheint:

G eorgi
Weißkirchner

Widmann
Zaleski

Wickenburg
Stttrghk

Hochenburger 
Glombinski

Marek
M etjcr

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Bienerth (»E inen  S chm an t 1")

Nusland.
A u s der französische» Eisenvahnerbcwegung. I n

R  e i m s  haben vor e in igen  T a g en  die O stbahner ihren  
K ongreß abgehalten . E r w ar geeignet, in  mancherlei 
B ezieh u n gen  In teresse  zu erregen. V or allein  sollte er 
zeigen , w ie die Gewerkschaft die S treikkrise Überstunde» 
hat, ferner, w ie  sie über die ganze S treiku tttern eh m u ng  
u rte ilt , endlich sollte er die S te l lu n g  der E isenbahner zu 
den N eg ieru n g sen tw ü rfen  Präzisieren. W as n u n  die 
O rg a n isa tio n  betrifft, so ist u n leugb ar, daß sie durch den 
S tr e ik  stark erschüttert worden ist. E in e  R eihe O r t s ­
gruppen sind ganz außer F unktion , andere sehr geschwächt. 
I m m e r h in  sind genügend kräftige K aders erhalten  ge­
b lieben, die m it Zuversicht am  W iederaufbau  des zer­
störten O r g a n is m u s  arbeiten . D er  K ongreß beschloß dann  
auch, die b isherige A dm in istration  in  ihren F u nktionen  
zu bestätigen und den Posten  des ständigen S ek retä rs, 
den der ehem alige reformistische S ek retä r  der C. G . T . 
N i e l  inne hat, aufrechtzuerhalten. D ie  D iskussion  über 
den S tr e ik  w urde unter Ausschluß der Oessentlichkeit 
geführt, a u s  Rücksicht au f den noch nicht beendigten P ro - 
öcß gegen die M itg lied er  des ersten S treikk om itees.

D ie  O stbahner, die in  ihrer M ehrheit dem reform i­
stischen F lü g e l der Gewerkschaften angehören, erheben  
gegen d iejen igen , die den S tr e ik  herbeigeführt und in  
letner ersten P eriod e  ge le itet haben, ernste A nklagen. 
™en° !,e ®  r a n  b a l l e t  hat sie in  einer tut marxistischen  
«Wochenblatt „ S o c ia lis in e "  veröffentlichten A rtikelserie  
M iam m en gefaß t. I h r e  gründliche öffentliche E rörterun g  
rann aber erst aus dem V erbandskongreß im  A p r il er­
fo lg en . im m e r h in  hat der K ongreß der O stbahner schon 
in ten  unverhu llten  T a d e l ausgesprochen. E r nahm  eia -  
stim m ig eine R eso lu tion  an, die dem Exekutivkom itee und  
dem Vorstand des O stbahnnetzes die vollständige B i l l i ­
gun g  dafür mtsspricht, daß sie den S tr e ik  a u s S o lid a r itä t  
be>chlossen und die V erw a ltu n g  der Gewerkschaft „in  
ernster, überlegter und h in geb u n gsvo ller  W eise" geleitet 
gabelt. „E r bedauert, daß G ruppen , au f die m a n 'zäh len  
konnte, dem A ppell ih res Netzes und des n ation a len  
S y n d ik a ts  nicht gefo lg t sind und behält sich vor, a u f dem 
n ation a len  K ongreß die V e r a n t w o r t l i c h k e i t  
■ d e r j e n i g e n  festzustellen, die d ie B e w e g u n g  
a u ß e r h a l b  der vom  letzten n ation a len  .Kongreß v o r- 
g e s c h r i e b e n e n  B e d i n g u n g e n  e i it g e l  e 1 1 e t 
haben." W eiter drückte der K ongreß sein B e d a u e r n  
darüber a u s , daß d a s  E x e k u t i v k o m i t e e  d e s
n a t i o n a l e n  S y n d i k a t s  ni cht  v e r s u c h t  hat ,
oje V e r h a n d l u n g e n  über die Forderungen des 
Personals m it  d en  B a h n g e s e l l s c h a s t e n  wieder 
fttifzune&nten und forderte das Komitee auf, dies unter 
•Vermittlung der Regierung zu tun.

lieber die R egierungZ ptojekte w aren  die M e in u n ­
gen g e te ilt. N i e l ,  der ein  ausführliches R eferat über 
den E n tw u rf über das Sch iedsverfahren  h ielt, legte dar, 
daß er für die A rbeiter u n a it n e h m b a r  sei, da er in ­
direkt au f die V e r n i c h t u n g  d e s  S t r e i k  r e c h t s  
h in a u s la u fe . D ieses  Recht aber müsse a ls  äußerstes V er- 
te id ig u n g sm itte l der A rbeiter aufrecht erhalten  bleiben. 
E r legte einen  G egen entw u rf vor, der ein  f r e i w i l l i ­
g e s  Schiedsverfahren  vorsieht. D er  K ongreß beschloß 
eilte R eso lu tion , die diesen Gedanken a u sfü h rt und eine  
A g ita tio n  gegen den R eg ieru n g sen tw u rf fordert. D ie  
P r a x is  der Arbeiterkänipfe beweise, daß die A rbeiter  
S tr e ik s  eher verm eiden, a ls  provozieren . D er  S t r e i k  
s e i  e i n  M  i t t e l u » d k e i n Z  i e l. Aber die M öglich­
keit des S tr e ik s  sei zuw eilen  die einzige G ara n tie  für die 
Durchsetzung gerechter Forderungen  und die wesentlichste 
B ed in g u n g  der gewerkschaftlichen O rg a n isa tio n  und 
B etä tig u n g .

E in e  Gewerkschaft von Schriftstellern  und K ünstlern
ist in  S y d n ey  (A u stra lien ) gegründet und noch der T rade  
U n io n  Act von N e u -S ü d w a le s  e in getragen  w orden. D ie  
neue O rg a n isa tion , die sich dem Gewerkschaftskartell an ­
geschlossen hat, um faßt Redakteure, B erichterstatter von  
Z eitu n g en , Schriftsteller und D ichter a ller A rt, I l l u ­
stratoren und H andelszeichner. I h r  Zweck ist: höhere 
B ew ertu n g  der geistigen A rbeit, E rr in g n n g  von M indest- 
löhnen  und von N orm algehältern  für D urchschnitts­
leistungen , ferner rechtliche Besserstellung auf dem G e­
biet der Urheberrechte u . s. w.

E in  neuer S tr e ite r  in  P o r tu g a l ist in  „ O -C a m m - 
g e iro "  erstanden, O rg a n  der Associa<?ao de  C lasse  dos 
O p e ra rio s  d a  In d u s tr ia  do C a rru a g e n s "  (V erband der 
A rbeiter im  T ran sp ortgew erb e), R edaktion und A dm in i- 
stration: I lu a  do A rco  d a  Gr'a<?a, 10. I I . ,  L'ssabon. I n  
Lissabon und O porto  sind die F u hrleu te , Kutscher, 
C hauffeure, S tra ß en b a h n er  und E isenbahner o r g a n i­
siert, in ersterer S ta d t  g ib t e s  acht V ereine, in  letzterer 
sechs. Ucbcr die V ereine in  B r a g a  und C oim bra w ar noch 
nichts G en aueres zu erfahren. I m  nördlichen P o r tu g a l  
sind die E isenbahner gut organisiert und haben vor  
ein iger  Z e it eilten S tr e ik  m it E rfo lg  durchgeführt. D er  
In te r n a t io n a le  gehören die S traß en b ah n er  in  Lissabon  
und O porto und die H afenarbeiter in O porto und G aya  
schon seit J a h ren  an. Jetzt scheinen die V erein e der 
T ra n sp o rt- und V erkehrsarbeiter mich in  P o r tu g a l zu 
vollem  Leben zu erblichen. W ir wünschen unseren K am e­
raden den besten E rfo lg  in  ihrer O rg a n isa tion sa rb e it .

B us dem Gerichtssaal.
E ingeklem m te F in g e r . Am 18. Oktober 1910 fuhr m it 

dem Abendschnellzug Prag-BydLov das Fräulein Franziska 
H l a v ä e e k .  I »  dcr S ta tion  N i m b u r g Öffnete der Zugs- 
begleiter F ranz 9 Ze mc c  die W agentür und nachdem die 
Reisenden auSgcfticgcn waren, stellte sich Fräulein §  l n v ä 6 c k 
zu dcr offenen T ür, um frische Lust zu schöpfen. Nach ihrer Be­
hauptung schloß der Z ugbegleiter N v m e c die T ür, ohne sie 
vorher daraus aufmerksam zu machen. Hierbei wurde ihr ein 
Finger dcr linken Hand eingeklemmt.

Westen dieses Vorfalles wurde gegen F ranz N ö n t e c  die 
Anklage wegen Uebcrtretimg »ach § 432 S t. &. B. erhoben. 
Bei der beim Bezirksgericht N i m b n r g  vorgcnommenen Ver­
handlung gab der Angeklagte zu seiner 'Verteidigung an, cs 
bestehe keine Vorschrift, lau t welcher der ZugSbegleiter ver­
pflichtet wäre, die Reifenden auf das Zmnachen dcr WageMür 
aufmerksam zu machen. Dcr Zug bat in Nimbnrg bloß eine 
M inute Aufenthalt. E r habe acht W agentüren öffnen und dann 
wieder zuinachen müssen. Als er zur T ür, in welcher Fräulein 
H l a v ä C c k stand, gekommen ist, machte er das Fräulein mit 
dem Worte „Bitte" darauf aufmerksam, bas; er schließen wolle. 
DaS Fräulein  drehte sich um und höchstwahrscheinlich fei fic 
dabei m it dem Finger in die Türspalte gekommen. Der Unfall 
ist deshalb £>1o(s der Unvorsichtigkeit der Reifenden selbst zuzn- 
fchreiben. Die Privatbcteiligte H l a v - l ö c k  bestand in ihrem 
Protokoll daraus, das; sie vom Zugsbegleiter nicht ausmcrksant 
gemacht worden ist.

Dcr Richter T r. P  n v I i C e f fällte ein f r c i f p r c c h e  n- 
d e s  Urteil, weil er ein Verschulden des Zugbegleiters 916n tcc  
nicht a ls  erwiesen annahm . Die Verteidigung führte Über Auf­
trag des Rcchtsichuyvereines D r. M  e i h n  e r aus P rag.

Streiflichter.
Zum  Eisenbahnunglück in Villach. W enn Eiscnbahnfach- 

leute sich die Bahnhofanlage Villachs besichtigen und sich vor­
stellen, daß diese bezüglich der SichcrungSanlage derzeit ein 
Provisorium  ist, so gelangen sie sofort zur Ueberzeugung, das; 
der Zusammenstoß, welcher sich am 24. Dezember 1910 ereig­
nete, nicht besonders überraschend w ar. Schon bei der A uf­
stellung der A usfahrtsignale hätte m an sich m it dem Umstand 
befassen müssen, das; bei eintretendem  Nebel oder sonstigen 
schlechten W itterungsverhältnissen, infolge der weiten E n t­
fernung, ohne angebrachte Vorsignale, die Ueberzeugung u n ­
möglich ist, ob das A usfahrtsignal aus „F re i!"  oder „H alt!" 
steht oder ob selbes beleuchtet ist. Noch schwieriger w ird dies 
dadurch, daß unm itte lbar vor dein Ausfahrtsem aphor eine in 
derselben Richtung und Höhe ausgestellte Sektilarlam pe die 
Annahme e r m ö g l i c h t ,  der Sem aphor sei ans freie F ah rt gestellt, 
auch wenn dies tatsächlich nicht dcr Fall ist. Diese Möglichkeit 
erscheint bei dichtem Nebel, wie derselbe am 24. Dezember 
w ar, um so gewisser, da bei solchen gehinderten Fernsichten 
der Lokomotivführer nicht imstande ist, auf 700 bis 800 M eter 
die durchfahrene Strecke zu bemessen, selbst dann nicht, wenn 
er den Geschwindigkeitsmesser noch so genau beobachtet, da 
er doch die mindere Geschwindigkeit des A nfahrens m it in 
Betracht ziehen müßte, da er gleichzeitig wegen dcr A usfahrt 
auf die S ignale  zu achten hat, und auch trachten muß, die 
notwendige Geschwindigkeit möglichst früh zu erlangen, um 
die vorgeschriebeue Fahrzeit einhalten zu können. Z u diesen 
schwierigen Verhältnissen ist noch dazu gtt rechnen, daß das 
A usfahrtsignal m it den zu passierenden Wechseln (SBtychcn) 
nicht kombiniert ist. Jed e r Fachmann w ird erklären, daß auch 
fü r diesen Zustand des P rovisorium s der E in- und A nsfahrt- 
anlage die genügenden Sicherungen eingerichtet hätten  werden 
sollen, um der großen V erantw ortung fü r das Leben und die 
Gesundheit des reisenden Publikum s sowie auch der eigenen 
Bediensteten zu entsprechen. Recht sonderbar erscheint da 
die Auffassung derjenigen H erren, die den KonduktiiurzugS- 
siihrer F ranz  S  ch m i d einvernommen haben, wenn diese 
glauben, daß dam it der Unfall hätte verhütet werden können, 
wenn Schmid den diensthabenden Beamten auf den 'Zug 465 
aufmerksam gemacht hätte. D ie E rfahrung  lehrt uns auf 
diesem Gebiete, daß cs fü r einen ZngSführer nicht in  jedem

Falle ratsam  ist, den Beamten au f seine dienstlichen Obliegen^ 
heiten aufmerksam zu mache». Uebrigens hätte in  diesem 
Falle S c h m i d  die Antwort erhalten, daß alles in  O rdnung 
fei, da ja der Beamte dies, allerdings fälschlich, annahm , weil 
er ja  sonst den Zug nicht abgefertigt hätte. Dagegen ist es 
eine ganz andere Frage, ob sich alle Aufsichtsorgane verge­
wisserten, ob die Sicherhettsvorkehrungen fü r die E in- und 
A usfahrt u n te r allen Umständen genügen. Und dieser F rage 
sollte sich die Aufmerksamkeit bei der Untersuchung der U r­
sachen des Unfalles mehr zuwenden, a ls  der E rfü llung  irgend 
welcher kleinlicher F orm alitä ten .

Borsprache der Bahnrichter bei dcr Staatöbnhndirck- 
tion W ien und beim Eisenbahnm inisterium . Nachdem die 
Wünsche der Bahnrichter trotz der gegebenen Versicherungen 
bisher unerfü llt geblieben sind, begab sich am 15. Dezember 
1910 neuerlich eine D eputation der Bahnrichter zu r S taa ts»  
bahnverw altnng, um den maßgebenden Faktoren neuerlich die 
dringendsten Forderungen dcr Bahnrichter zu unterbreiten  
und deren endliche E rfüllung >zu urgieren. D ie D eputation, 
deren Empfang durch die O rganisation  verm ittelt wurde, be­
stand au s dem PersonalkommissionSmitglied Bahnrichter G e­
nossen H o l z e r  und den Bahnrichtern Genossen F  r  ö st l. 
D ü r r  und S c h u b e r t .  D ie D eputation  sprach vorerst beim 
H errn  S taatsbahndirek ior H ofrat D r. K o l i S k o  vor und 
begründeten Genosse H o l z e r  und die übrigen D eputations- 
M itglieder in sehr ausführlicher und sachlicher Weise die 
dringendsten Forderungen der Bahnrichter, die sind: 1. E in ­
führung eines Streckenpaufchales von jährlich 300 Str. 2. AuS- 
folgung von Zwilchkleidern ohne V erlängerung der T rag ­
dauer der anderen M ontur, B eteilung m it schwarzen M än­
teln und K ürzung der T ragdauer der Bluse auf ein J a h r  
und des Pelzrockeö auf drei Ja h re  im S in n e  der vom Z en­
tralausschuß der Personalkommission eingebrachten A nträge. 
8. Gewährung von Dienstfreikarten fü r den B ahnerhaltungs- 
sektionsbezirk und der Bewilligung, auf der Maschine fahren 
zu dürfen. Ursprünglich verhielt sich der Hofrett zu den F o r­
derungen 1 und 3 ablehnend. Erst nach längeren A usführun­
gen der D eputationsm itglieder erklärte er sich bereit, sich fü r 
alle Forderungen cutzufetzen, soweit es in  seiner Macht liegt. 
E r  werde sich diesbezüglich persönlich und schriftlich in den 
D epartem ents X lX , V I und X des E isenbahnm inisterium s 
entsetzen. H ierauf begab sich die D eputation ins Eisenbahn- 
m inisterium, und zw ar zum H errn  M in isteria lra t S p i e ß .  
Nach ausführlicher Begründung der Forderungen durch die 
D eputationsm itglieder erklärte der H err M in isteria lra t zu 
Punkt 1 bezüglich des Pauschales, daß das Eifenbahmninistc- 
rium  das möglichste tun  wird. Leider sei das Pauschale, m it 
Rücksicht auf die großen Kosten, derzeit nicht möglich, einzu­
führen. V orläufig soll den Bahnrichtern bei Dienstleistungen 
auf der eigenen Strecke, wo sie die M ahlzeiten nicht zu Hanse 
einnehmen können, ein entsprechendes Fahrgeld gewährt w er­
den. Diese Verbesserung werde in  kürzester Zeit eingesührt 
werden. D ie M onturfrage werde ebenfalls in kürzester Zeit 
nach Möglichkeit geregelt werde». Bezüglich dcr Gewährung 
dcr D ienstfreikarten und dcr Benützung der Maschine» zu 
Fahrten erklärte der H err M in isteria lra t, daß auch er sich fü r 
diese Sache energisch einsetzen wird. E r hoffe, daß in kür­
zester Z eit eine entsprechende V erlau tbarung  erfolgen wird. 
Den Bahnrichtern wurden also Verbesserungen in  Aussicht 
gestellt und w ir erw arten , daß es nicht beim bloßen V er­
sprechen bleibt und die Zusicherungen endlich in  die T a t um ­
gefetzt werden. D enn recht lange werden sich auch die B ahn­
richter m it den bloßen Versprechenungen nicht mehr zu­
frieden geben.

D ie Lciden des MaschinenpersonalS dcr f. k. Nord­
bahn. D as  Lokomotivpersonal hatte un ter dein JeittcleS» 
System furchtbar zu leiden. Aber feit der Verstaatlichung 
wird das Lokomotivpersonal de ra rt geplagt und bestraft, daß 
es ein öffentlicher Skandal ist. E in Beispiel diene fü r viele. 
I n  der letzten Zeit wird dem Lokomotivpersonal eine so 
schlechte Kohle a ls  Feuerungsrnaterial fü r die Maschinen 
überwiesen, d ie ' jeder Beschreibung spottet. D ieses M ateria l 
besteht n u r  auö S te in , Schotter und Erde. Welche Q u a l das 
Maschinenpersonal m it solchem M ateria l aussteht, kann n u r 
derjenige würdigen, der jem als eine Maschine bedient oder 
geführt hat. Viele glaubten, durch die Verstaatlichung wird 
ein geregelter, norm aler Verkehr eingeführt.

Bei Ü berw eisung von solchem elenden M ateria l sind 
die meisten von dieser guten M einung geheilt. D er Lokomotiv­
führer muß unzähligem«! D am pf sammeln. D enn je schlech­
te r die Kohle, desto mehr Verkehrsstockungen. Trotz der kolossa­
len G efahr fü r daö Personal bei den schwer belasteten Zügen 
kann m an kein anständiges M ateria l bekommen. ,*

Wenn es dem Lokomotivpersonal u n te r solchen Um­
stände» »icht möglich ist, Ju r richtigen Zeit in der S ta tio n  
einzutreffen, dann gibt es S tra fen  nach Note». Durch die 
Verabfolgung dieses schlechte» B re»»m ateria ls  leidet daß P e r ­
sonal erstens durch kolossale P lage auf der Maschine, zwei­
tens m it der Bestrafung wegen späten E intreffens, und d r it­
tens durch E ntfall der P räm ie , die in  der Instruktion  IV , 
N r. 16 de» Norm, gewährleistet w ird. W enn der Lokomotiv­
führer nach einer solchen aufregenden und nervenzerstören- 
dett F a h rt die Endstation erreicht, wird derselbe noch ein bis 
drei S tunden  zum Abrollen und Verschieben von Zügen ver­
wendet. Sollte einer es wagen, wegen Uebermndnng diese 
Dienstleistung abz>ilehnen, folgt aberm als S tra fe .

Durch solches Vorgehen wird daö Personal planm äßig 
geschunden und bestraft. Kein W under, daß un ter solchen.Ver­
hältnissen sich das Maschinenpersonal au fra fft und in  die 
Oessentlichkeit flüchtet. D ie G ärung  ist eine solche, daß cö 
heute oder morgen zum Explodieren kommen muß. Hosen 
w ir. das; diese Zeilen dazu beitragen, den k. k. Eisenbahn- 
m inister zur Abhilfe zu bewegen.

Bo» den Friebländer Bezirksbnhnen. Am 20. Dezem­
ber v. I .  überreichte eine D eputation, bestehend aus den G e­
nossen S  e e l i g e r, S t a d l e r ,  B u l i r  s ch, © t a r n  m,  
H a u s e r  und 28 a l 11 s ch, welche vom Reichsratsabgeord- 
neten Genossen S c h ä f e r  vorgeführt wurde, der D irektion 
das in  dcr Versam m lung vom 11. Dezember 1910 beschlossene 
M em orandum , welches die bereits in  der N um m er vom 
1. J ä n n e r  l. I .  veröffentlichten Forderungen enthielt.

NeichSratsabgeordnete Genosse S c h ä f e r  verwies in  
seiner Ansprache, au f die enorme und stetig steigende T euerung 
sowie auf die mißliche Lage dcr Bezirksbahnbediensteten. H err 
D irektor U t s ch i k erklärte, das M em orandum  nicht mehr 
in  Empfang nehmen zu können, da er bereits am 31. Dezem­
ber feilten Dienst bei den F r . B. B. beende, daher nicht mehr 
in  dcr Lage sei, die Forderungen des P ersonals genügend zu 
unterstützen. E r  ersuchte vielmehr, das M emormtdum seinem 
Nachfolger, H errn  In g en ieu r F r e u n d ,  zu r W eiterleitung 
an  die Z entra lverw altung zu übergeben.
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_ H ierauf überreichte Genüsse S e e l i g e r  dem nu n ­
mehrigen D irektor der F r. B. B. H errn  In g en ieu r F r e u n d  
das M em orandum , indem er Punkt fü r Punkt desselben einer 
.•angehenden E rläu terung  unterzog. Insbesondere verwies er 
darauf, das; die vielen, o ftm als grundlosen Kündigungen 
un ter dem Personal eine derartige E rb itterung  hervorgerufen 
haben, das; selbes zu keiner P rü fung  mehr zu bewegen ist, da 
es nicht gesonnen fei, feine sauer verdienten Kronen bei einer 
evenjuellen Anstellung dem Pensionsinstitut zu opfern, wie 
dies der F all M  a t t u f ch und viele andere Fälle bewiesen 
haben. Much sei nicht möglich, bei der jetzigen K ündigungsfrist 
anderw ärts gleich einen Posten zu finden, weshalb fast alle 
Gekündigten der Pensionsansprüche eventuell verlustig gehen. 
Deshalb sei die Forderung einer Dienstordnung, wie sie bei 
den l  k. S taa tsbahnen  besteht, begründet. Ebenso das Ge- 
halts- und Borrückungsschema der f. k. S taatsbahnen , da ja 

. 8,'$  f. f. S taa tsbahnen  n u r das Existenzminimum ge- 
geben werde. Genosse S  e e l i g e r erläu terte  h ierauf noch 
den Zweck der Personalkommission, welche dazu bestimmt sei, 
m it der V erw altung die E inreihung der Bediensteten zu be­
stimmen, da dem P ersonal ja  bekannt sei, datz die vollstän­
dige E inreihung nicht m it einem Schlag durchgeführt werden 
könnt«. Auch sämtliche anderen Forderungen wurden eingehend 
begründet, so u n te r anderem der M inim allohn und die Sohn* 
autoM atik der Taglohnbedicnsteten, die Bewertung der N atu ­
ralwohnungen, die Errichtung einer Disziplinarkommission 
it. f. ln. u. s. w.

Reichsratsabgeordneter Genosse S c h ä f e r  erklärte dent 
H errn In g en ieu r O. F r e u n d  noch den Nutzen der P e r ­
sonal- und Disziplinarkommission sowie datz sich dieselben bei 
den k. t\ S taa tsbahnen  sowie übrigen P rivatbahnen äußerst 
gu t bewähren. H err D irektor F r e u n d  erw iderte: datz er 
fein möglichstes tun  werde, um das M em orandum einer schleu­
nigen Erledigung zuzuführen. Versprechungen könne er nicht 
machen, da das nicht in  seiner Macht liege, er wolle jedoch 
sein möglichstes tun , um der V erw altung die Mitzstäude klar- 
znlegen, dam it die gegenwärtigen H ärten  ausgeglichen werden.

Wie immer, so ist auch bei dieser Aktion wahrzuneh. 
men, das; die Bediensteten selbst zu der Einsicht kommen, datz 
m ail n u r durch ein geschlossenes Vorgehen ctluas erreichen 
kann. D ie noch außerhalb der O rganisation Stehenden sind 
beigetreten, nachdem sie eingesehen haben, datz n u r eine ge­
schlossene Macht in  der Lage sein wird, ihre Forderungen zu 
erlangen.

Au der V erw altung liegt es nun, die Forderungen ihrer 
Bediensteten schleunigst der E rfüllung zuzuführen, das P e r­
sonal ist nicht gewillt, so lange zu w arten, b is cs an dc.tf 
Hungerlöhnen zugrunde geht, und erw artet ehestens die E n t­
scheidung. D ie V erw altung kann schon jetzt die Versicherung 
hinnehmen, datz sich die Bediensteten n u r  m it einer a u s ­
reichenden Besserstellung und nicht m it einem Brocken zu­
frieden geben. D ie P aro le  kann n u r lau ten : Entweder eine 
ausreichende Regulierung oder Kampf. D ie V erw altung wähle!

San  den Reichsbüiidler». D er nachstehend wiedergege- 
bene Erlatz der Südbahnverw altung zeigt, wie zwischen den so 
kampfesgierig tuenden Reichsbündlcrn und der Südbahnver­
w altung In tim itä te n  bestehen. M an würde das Einheben der 
B eiträge fü r die Sterbekasse des Reichsbundes fü r eine ein­
wandfreie Sache halten, wenn man nicht au s E rfahrung wissen 
würde, wie dieses Einheben von B eiträgen fü r antisozial- 
Demokratische Vereine durch die Bahnverwaltungei! in Wirk­
lichkeit mißfielst, datz cs oft mehr ein zwangsweises E in tre i­
ben, fast eine Exekution der Bezüge ist. D ie Leute, die der 
Sterbekasse des Reichsbundes auf den Leim gehen werden, 
hoffentlich sind ihre nicht allzu viele, sind übrigens unseres 
aufrichtigen M itleides sicher. Nachstehend der Südbahnerlatz: 
16. An alle H erren DienstabteilungS-, BetriebsinspektoratS- 
und Lokalvorstände der österreichischen Linien der Südbahn 

und Nebenlinien!

A nhebung der P räm ien  fü r die Sterbekasse beS Reichsbundes 
deutscher Eisenbahner Oesterreichs (registrierte HilfSkasfe) in

W ir».
D er S t e r b e k a s s e  d e s  R e i c h s b u n d e s  d e u t ­

s c h e r  E i s e n b a h n e r  O e s t e r r e i c h s  ( r e g i s t r i e r t e  
H i l f S k a f f e )  i n  W i e n  wird ab 1. F eb ruar 1011 die E in ­
gebung der P räm ien  durch Anrechnung m it Eilgutkarten 
un ter der Bedingung zugestanden, datz diese Kaffe die V er­
pflichtung Übernimmt, die von den Stationskassen a ls  W ert­
papiere zu führenden Coupons u n te r allen Umständen m it 
Schluß des betreffenden Rechnungsmonats zu ordnen, dem­
nach etwa uneinbringlich gewesene B eträge durch seine Lokal­
bevollmächtigten zur Bereinigung der Sterbekasse zuverlässig 
m it Ende eines RechnungSinouats zu berichtigen.

D ie Vorstände jener S ta tionen , in  welchen ein Lokal­
bevollmächtigter dieser Kasse domiziliert, haben an ihn gege­
benenfalls gegen Empfangnahme der Konsignation samt 
Eoupons die in der Konsignation ausgewiesenen Beträge 
auszuzahlen und diese Beträge un ter Anschlutz der Konsi­
gnation samt Coupons m it E ilgutkarten jenen S ta tionen  zu- 
ccchncn zu lassen, in  welchen die Einhebung zu erfolgen hat.

Sollte ein derart zugerechneter B etrag von dem be­
treffenden Bediensteten uneinbringlich fein, so ist dieser B e­
trag  jener S ta tio n , von der er zugerechnet w urde, zurückzu­
rechnen, letztere hat den Lokalbevollmächtigten der genannten 
Kaffe aufzufordern, diesen B etrag  zu erlegen.

T ie  oberwähnte Kafle hat endlich den einzelnen S ta ­
tionen das Domizil ih rer Lokalbevollmächtigien sowie deren 
Namen bekanntzugeben.

Hiervon wollen S ie  daS Ih n en  unterstehende Personal 
rntsprechend verständigen.

W i e n ,  am 31. Dezember 1010.
? D ie administrative D irektion:

/ I n  V ertretung:
> ' Dr. He r ma n n  m. I.

A ns vem sraa tsvaynm agazin  W ien I. E in  Blick in den 
StaaW eisenbahndienst genügt, um zu konstatieren, dah eS hier 
hoch an  der Zeit wäre, Abhilfe zu schaffen. D enn wenn m an 
«uch ein versteinertes Herz besitzt, so mutz es sich doch erweichen 
beim E in tr it t  in das S taatsbahnm agazin  I . H ier langen täg­
lich etwa 210.000 L iter Milch in  0000 bis 10.000 Kannen an. 
Außerdem komme» in dieses M agazin auch noch andere E il­
güter. D as A usladen au s den W aggons besorgen eine T ag­
schicht und eine Nachtschicht, je sieben M ann  stark, und diese 
müssen die G ü ter noch 10 bis 20 M eter weit schleppen. Selbst 
wenn diese 14 A rbeiter die Arbeit kontinuierlich verrichten 
könnten, wäre e§ nicht menschlich gehandelt, viel weniger noch, 
wo oft zwei bis brei S tunden  kein Zug ein rang iert w ird und 
die A rbeiter dann m it den von Schweiß durchnäßten Kleidern 
auf der offenen Rampe Wächterdienste verrichten müssen, da­
m it keine G üter abhanden kommen. W enn w ir nun gehört 
kaöcn- incM  einer mörderischen Arbeit die A rbeiter unter»

«Dev Gisettliiyncr.«

liegen, w ird es un s auch interessieren, wie viel Entlohnung 
sie h ierfür erhalten ; die beträgt fü r den T ag Kr. 260. Die 
Arbeitszeit ist bei der Tagschicht von 6 Uhr früh bis 12 Uhr 
m ittags und von %2 bis 3-56 Uhr abends; das sind somit zehn 
S tunden , während deren keine Panse gestattet ist. J a ,  die A r­
beiter dürfen sich nicht einm al ein Frühstück ober eine Jau se  
in der K antine kaufen, sondern sie müssen sich, wie bereits vor­
erw ähnt, in schweißdurchnäßten Kleidern aus der Rampe oder 
in  dem falten M agazin, wo zum größten Teil die Fenster­
scheiben zerschlagen sind, aufhalten. Haben nun die Leute eine 
Woche Tagschicht verrichtet, so haben sie in der nächstfolgenden 
Woche Nachtschicht. Diese beginnt um 5 Uhr abends und cauert 
ohne jegliche Pause bis 2 oder 3 Uhr, ja  oft bis 4 Uhr frü h ; 
daS sind also zehn bis elf S tunden  Nachtdienst, wofür die A r­
beiter und M agazinsaufpaffer weder eine Zulage noch irgend­
eine V ergütung erhalten, hingegen die M agazineure 1 Kr. a ls  
Nachtzulage bekommen. W ürde nun  jemand diesen Anord­
nungen nicht Folge leisten, welche zum größten Teil m ir vom 
Inspektor August P  o p st ausgehen, dann bekommt er S t r a f ­
dienst und wird in die Frachienmagazine verseht; außerdem 
erhält so ein M ann noch seine Rüge. Vor Weihnachten erlaubte 
sich Inspektor August P  o p st einen Weihnachtsscherz. E r ließ 
die schon länger a ls  20 Ja h re  bestehende Kanzlei der M agazi­
neure, in der sich auch gleichzeitig der Parteienverkehr ab- 
wickelt, räum en und stellte die Schreibtische in  das freie 
M agazin, wo, wie schon erwähnt, zum größten Teil die Fenster­
scheiben zerschlagen sind und die Tore wegen des Verkehrs 
und der eimmindenden Geleise offen gehalten werden müssen. 
Selbstverständlich herrscht hier große Zugluft. W ird ein B ahn­
dokument verweht, dann haftet hierfür der Angestellte, wird 
dessen Gesundheit untergraben, haftet natürlich kein Inspektor. 
Natürlich haben die M agazineure und die A rbeiter keine 
Garderoben, ja, nicht einm al einen Platz oder R aum , wo sie 
ihre Kleider ablegen können. S ic  müssen sie irgendwo im 
M agazin verstecken, dam it ihnen nichts abhanden kommt. D aß 
dies dem Gesetz widerspricht, das untersagt, daß in M aga­
zinen. wo N ahrungsm ittel verladen und expediert werden, 
Kleidungsstücke ausgehängt werden, geniert een OrdnimgS- 
Popst natürlich nicht. Noch eins: Diese Arbeiter haben daS 
ganze J a h r  keinen freien Tag, dafür überlange Arbeitszeit 
ohne Pause und Nachtdienst ohne Zulage. Endlich noch die Be­
leuchtung. Zwei Bogenlampen und eine H andlaterne stehen zur 
Verfügung, mich zu r Erledigung der vielen Schreibereien. E s 
wäre wirklich Zeit, hier O rdnung gu schaffen.

Dentschnationale W utausbrüche. S e it 6er letzten 
passiven Resistenz auf der Südbahn scheinen die deuischnatio- 
nalen Eisenbahner nicht mehr zur Ruhe zu kommen, beson­
ders die Versam mlung in Bruck an der M ur, in welcher der 
Lokomotivführer Genosse B e e r  au s Mürzzuschlag sprach, 
liegt den Herrchens noch ziemlich in dem Magen. Ob ihres 
Zornes dürfte sich so ein H err Winkelschreiber in der Nr. 35 
des „Deutschen Eisenbahner", wie die • bekannte M arburger 
Schmierölzeitung unterm  8. J ä n n e r  berichtet, darangemacht 
haben, über den Genossen B e e r  seinen Kübel m it ganz ge­
wöhnlichen Lüyen auszuleeren und in der bekannten M anier 
bübische Beschimpfungen loßzulassen. Auf die Beschimpfung 
wie H auplirakecler, Streikbrecher und S tänkerer gar nicht 
eingehend, wollen w ir jenem H errn  Artikelschreiber sagen, 
daß er m it der Behauptung, Genosse Beer habe sich den M a­
schinen» und Werkmeistern angebiedert und sich bereit erklärt, 
die D eputation  zu führen, eine ganz gewöhnliche Lüge ver­
breitet hat, da Genosse B e e r  doch an der fraglichen Konfe­
renz am 20. November gar nicht teilgenommen hat, da er 
zur selben auch gar nicht geladen w ar. Desto weniger konnte 
doch von einer Führung  der D eputation die Rede sein. Wenn 
Genosse B e e r  am 4. Dezember an der Werkführerbespre- 
chung teilgenommen hat, so sei dem Lügenverbreiter gesagt, 
daß er an  derselben nicht a ls  Anbiederer, sondern a ls  Ver­
tre ter der Z en tra le  des Allgemeinen Reck'islchuh- und Ge- 
werkschaftsvereineS über Wunsch der W erkführer selbst teil- 
nahm. Zum  Schluffe sei noch zu r besseren O rien tierung  für 
dieses Lügengewebe gesagt, dah, wenn Genosse B e e r  von 
den Maschinenmeistern statistische D aten  über ihre Neben­
verdienste einholte, er dies m it Recht ta t, da er doch a ls  ge­
w ählter V ertreter der Maschinenmeister in der P ersonal­
kommission die Pflicht hat, sich das M ateria l über einen 
Gegenstand zu verschaffen, welcher Über Anordnung der 
Maschinendirektion auch durch die Personalkommission ver­
handelt werden kann. Und die Verpflichtungen a ls  Personal- 
Vertreter hat Genosse Beer stets erfüllt. Lügen baben kurze 
Beine und div „M arburger Zeitung" ist bei dem Abklatsch vom 
„Deutschen Eisenbahner" wieder einm al ordentlich auf- 
gesessen.

B us den Amtsblättern.
Weitere Zugeständnisse für bas Siidbal,»personal. B  e-

t e i l u u g  d e r  M a g a z i n s d i e n e r  m i t  P e l z r ö c k e n  
u n d  P e l z k a p p e n ,  d e s  B e r s c h u b p e r s o n a l s  m i t 
S e i n e  l t b l u f e n  u n d  H e r a b s e t z u n g  d e r  T r a g ­
z e i t e n  e i n ze l n e r  M  o n t  u r st ii «k c. M it Genehmigung 
des V erw altungsrates finden w ir uns in Berücksichtigung der 
diesfalls wiederholt Hergebrachten Wünsche des Betreffenden 
Personals bestimmt, nachstehende Aenderungen in der G e­
bühr und Tragzeit der Dienstkleider fü r gewisse D iener und 
Arbeiterkategorien m it Gültigkeit vom 1. J ä n n e r  1011 zu ver­
fügen, und zw ar:

1. Die Tragzeit des Tuchpaletots fü r die Kondukteure, 
„Z". welche m it „P"-K leidern beteilt sind, w ird von drei auf 
zwei Ja h re  herabgesetzt.

3. Die Tragzeit der Leinenblusen fü r die Kondukteure, 
Kondukteuraspiranten und AuShilfSkondukteure w ird von zwei 
auf ein J a h r  herabgesetzt.

8. D ie M agazinSdiener in sämtlichen S ta tionen  m it 
Ausnahme jener der Strecke Monfaleone-CormonS und B ran- 
xoll-Ala werden m it je einem Kommißtuchpelzrock (Tragzeit vier 
Jah re ) und je einer Pelzkappe (Tragzeit zwei Jah re ) beteilt.

D as  gesamte systemisierte Vcrschubpersonal (Oberver- 
fchiebcr, Verschieber und verschubarbeiter) e rhält nunmehr 
auch je eine Leinenbluse (Tragzeit zwei Jah re ).

D ie den betreffenden Bediensteten bereits per A pril 1911 
gebührenden Monturstücke ad Punkt 1. 2 und 4, sind in die am
10. J ä n n e r  1911 fälligen Bezuasdokumente über Dienstkleider 
fü r die Aprilbeteilung aufzunehmen.

F ü r  die Kommißtuchpelgröcke und Pelzkappen der M a- 
gazinSdiener sind separate Konsignationen und Bezugscheine 
auszufertigen. Diese Dokumente sind unS m it Bericht im 
Dienstweg vorzulegen.

I n  den DienstkleiderabfaffungSbüchern sind bis zur Hin» 
auSgabe einer Neuauflage bei den betreffenden Dienstkate- 
gorien die erforderlichen Ergänzungen beziehungsweise Aen- 
derungen handschriftlich vorzunehmen.

♦ Wien, am  28. Dezember 1910.
D ie Berkehrsdirektion:

R e tzl e r  m. p.
Z u r E inreihung des Personals der Staatöeisenbnhn- 

gesellschaft. E i n f ü h r u n g  d e r  D i e n s t o r d n u n g  
( D i e n  st P r a g m a t i k )  u n d  d e s  G e b ü h r e n r e g u l a ­
t i v s  f ü r  d i e  B e d i e n  st e t e n d e r  k. k ö s t e r r e i c h i ­
s c he n  S t a a t e b a h n e n .  An alle Dienststellen und 2>je 
Herren Bahnärzte.

Info lge der nunm ehr durchgeführten E inreihung der 
Beamten, Unterbeam ten und D iener des Vierseitigen Direk- 
tionsbereicheö in den S ta tu s  der Bediensteten der k. k. öfter-

Nr. 3

reichifchcn S taa tsbahnen  haben von nun an auf dieselben, m it 
Ausnahme jener, welche nicht cingcreiht wurden, die Bestim­
mungen der Dienstordnung (Dienstpragmatik) sowie des Ge- 
bührenregulativs fü r die Bediensteten der k. k. österreichischen 
S taa tsbahnen  vollinhaltlich Anwendung zu finden.

Die Dienstvorstände haben dafür Sorge zu tragen, das; 
die ihnen unterstehenden eingereihten Bediensteten m it je 
einem Exem plar dieser Dienstbehelfe nachweislich beteilt 
werden.

Ebenso wird den Dienstvorständen zur Pflicht gemacht, 
sich m it den Bestimmungen der Dienstordnung und des Re­
gulativs ehestens und auf das genaueste vertrau t zu machen.

Hierbei wird insbesondere aufmerksam gemacht, daß im 
S inne  dek> § 37 der D ienstordnung nunm ehr sämtliche U nter­
beamte und D iener, also auch jene, welche bisher auf G rund 
der bei der priv. Oesterreichisch-ungarischen S taatseisenbahn- 
gesellfchaft bestandenen Normen von der Krankenversicherungs­
pflicht befreit waren, der Krankenkasse fü r das Personal der 
k. k. österreichischen S taa tsbahnen  a ls  M itglieder anzugehören 
haben, falls nicht in besonders berücksichtigungswürdigen Fällen 
auf G rund von im Dienstbezug einzubringenden gestempelten 
Ansuchen seitens des k. k. Eisenbahnm inistcrium s eine B e­
freiung von der B eitrittspflicht erfolgt.

D ie Dienstvorstände werden sohin angewiesen, behufZ 
Hereinbringung der im § 8 des S ta tu ts  der Krankenkasse für 
das Personal der k. k. österreichischen S taa tsbahnen  vorge­
schriebenen B eiträge zu r Krankenkasse von den in  Betracht 
kommenden Unterbeamten und D ienern ab 1. J ä n n e r  1911 das 
Nötige zu veranlassen und diese Bediensteten m it dem vor­
geschriebenen Aufnahmsschein (Allgemeine Form  Nr. 224 
deutsch beziehungsweise 224 b, deutsch-böhmisch) zu beteilen.

Ebenso ist fü r dieselbe sofort das G rundbuchsblatt für 
Krankenkassenmitglieder (Allg. Form  N r. 34) anzulegen.

W i e n ,  am 27. Dezember 1010.
Z. 140.610. D er k. k. D irektor: T r n k a .
R e m u n e r a t i o n e n  a n  A r b e i t e r  m i t  2 5 j ä h -  

r i g e r  D i e n s t z e i t .  A n  a l l e  D i  c n  ft c S ft c l l c n .  D as 
k. k. Eisenbahnm inisterium hat sich lau t E rlaß  vom 16. D e­
zember 1910, Z. 58.822/13, bestimmt gefunden, die im § 53 
des R egulativs fü r die Gebühren der Bediensteten der k. k. 
österreichischen S taa tsbahnen  norm ierte R em uneration im 
Ausmaße von 200 Kr. jenen A rbeitern des hierseitigen A m ts­
bereiches zuzuerkennen, welche m it Ende dieses Ja h re s  eine 
mindestens 25jährige oder eine darüber hinauZreichende, un ­
unterbrochene, zufriedenstellende Dienstleistung aufzuweifen 
haben.

Di« Auszahlung dieser Rem unerationen ist bereits in 
die Wege geleitet worden, und wird noch im  Laufe dieses 
Ja h re s  erfolgen.

Bezüglich des Nachweises der ununterbrochenen 25jäh- 
rigen Dienstzeit wird auf die Bestimmungen der bei § 53 
des erw ähnten R egulativs zitierten Erlässe verwiesen, welche 
strikte eingehalten werden müssen.

Um in den kommenden Jah ren  diese Rem unerationen 
rechtzeitig zur Auszahlung bringen und die h ierfür notwen­
digen G eldm ittel im P rä lim in a re  einstellen zu können, sind 
seitens aller Dienstvorstände am 1. F ebruar jeden Jah res  
Verzeichnisse aller jener unterstellten Arbeiter in Vorlage zu 
bringen, welche im Laufe des betreffenden K alenderjahres das 
24. ununterbrochene D ienstjahr vollenden.

I m  Falle solche Arbeiter nicht vorhanden sind, ist eine 
Vakantanzeige vorzulegen.

I m  Ja h re  1911 ist überdies ein Verzeichnis derjenigen 
Arbeiter einzusenden, die in  diesem Ja h re  das 25jährige 
D ienstjahr vollenden.

Von diesem Z irku lar ist das Arbeiterpersonal sofort in 
K enntnis zu fetzen.

28 i c n, am  21. Dezember 1910.
Z. 148.031. D er D irektor: T r n k a  m.  p.

Uvrrelpvndenzeir.
Tesche». ( D i e  G e l b e n  a n  d e r  A r b e i f . )  Im  Saale 

der GastliauSlokalitälen des „Frohsinn" in Bchibiy fand am 
Jän n er eine vom dcutschnationalcn „Neichslmnd* einberuiene 

Veriammlung statt, in welcher ein Herr v. L o r e n z  aus Wien 
üb, r  den „Zweck und Nutzen der gewerkschaftlichen Organisation" 
referierte. Bemerkt fei, datz die Versammlung, obwohl schon 
wochenlang dafür agitiert nrnidc, nur von zirka 20 Beamien und 
Unterbeaniten, und zwar von der Strecke Oderberg bis Mosch 
besticht gewesen w a r ; darunter waren der Herr Touches Karl 
F r i d r i ch, Beamter F i n g e r h n t ,  Bürgermeister von S  ch i b i tz 
sann Familie, der Obmann des SchulvereineS, etliche gelbe Nord- 
markcr HandeScmgestellte und einige Schreiber vom Julien Cohn. 
Von unseren Genossen waren zirka 15 M ann erschienen, um sich 
den Kohl «nu h ö rn i. Der Referent wollte den Teschner Eisen­
bahnern einreben, daß ihr Interesse nur in einer nationalen 
Organisation gewahrt werden könne und für den deutschen 
Eisenbahner nur der „Reichsbund" a>s eine Organisation in 
Frage komme, da die tote Organisation trotz ihrer Schlagkraft 
nicht m it den nationalen Organisationen im Kamps sich ver­
einigen wollten. Daß aber die Eisenbahner, welche im Allgemeinen 
Rechtsschutz- und G-.werkschaslkverein organisiert sind, auf Grund 
ihrer Organisation große Errungenschaften ohne Kamp! zu ver­
zeichnen haben, da» hat dieser Herr wohl verschwiegen. Auch hat 
.Herr v. L o r e n z ,  von unfe ett Genossen in die Enge gelrieben, 
selber eiiigestandc». das, er die gegen den Genossen T  o in s ch i k 
ouSgestrcuten Verleumdungen nicht beweisen kann. 9118 Beweis, 
datz die deutschen Eisenbahner sieh im Kampfe gegen ihre Aus­
beuter auf den separatistischen Standpunkt stellen müssen, führte 
er an, das, die tschechischen Sozia demokraten dies auch tun.

Als zweiter Redner sprach Genosse W a w r e c z k a ,  der in 
seinen Ausführungen darauf hinwies, daß auch wir Überall für 
die Organisation der Eisenbahner eintreteii. uiid zwar m it einem 
größeren Erfolg als die nationalen Organisationen. Denn ob­
wohl eine icdc 5Ir6cilerkalcgorie genügend ausgebeutet ist, so 
wird der Eisenbahner geradezu in einem mittelalterlichen Sklaven­
tum gehalten und verwies Redner unter zahlreichen Beispielen 
daraus, ! a i  die Eisenbahner nu r erfolgreich gegen die Kapital- 
Herrschaft ankämpfen können, wenn sie m  einer s t a r k e n ,  a u f  
i n t e r n a t i o n a l e r  G r u n d l a g e  a u s g e b a u t c ti O r ­
g a n i s a t i o n  sich b e r e i n i g e n .  Die angeführten Argu­
ment« des Herrn *. L o r e n z  beleuchtete Genosse W a w r e c z k a .  
indem er betonte, daß fcie tschechischen Separatisten auf demselben 
Weg sich befinden n ie  die Deutschnationalen und {rüg den Refe­
renten. wie sich dies zusammenreimt, tveitn er behaupte, datz den 
Deuüchen m ir durch einen Deutschen geholfen werden kann und 
die Deuifchnationalen sich doch in  Nach ad m it den Tschechen 
(Jednota) vereinigten. Da Herr v. L o r e n z  den „Reichäbuub" 
in den siebenten Himmel hob, ersuchte Grnosse W a i v r e e z k a ,  
er möge doch die Errungenschaften beä „ReichsvnndeS" anführen; 
das w ar ihm aber nicht möglich. M it einem Appell an die au* 
nietenden Eisenbahner: M ann für M ann in den RechtSscbui;- und 
Gewenfchastsverei» sich zu organisieren, schloß Genosse S a m t  e- 
e i k a  seine Ausführungen. Da» derselbe den anwesenden Eisen­
bahnern aus dem Herze» gesprochen, zeigte der ihm gezollte Beifall.

Nach einer regen Diskussion, an der sich no t, mehrere 
Redner beteiligten, wurde zur Gründung einer gelben O rgani­
sation geschritten. Daß aber in  Tefchen und Umgebung kein 
Boden für den gelben Sum pf ist, hat sich gleich bewiesen. Denn 
trotz der Agitation verschiedener Gcmeuibcickrctäre und Beamten 
ist e§ nicht möglich geivefen, vier M ann für den Ausschuß zu 
finden. Der B e a m t e  F  i n g e r h u t halte die Wahl abgelehnt, 
am , wie er behauptete, den Sozialdemokraten kein M aterial in 
die Hände zu geben. D a die verschiedenen andere» ebenfalls ab«
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lehnten, so mußte, um eine Blamage zu vermeiden, der gelbe 
. F ü h r e r "  H u d o b a  (Karmin) einspringen und die Wahl an» 
nehmen. Charakteristisch ist anch die Bemerkung des Herrn 
v. L o r e n z ,  indem er sagte: 28 i r  b r a u c h e n  B e a m t e ,  
k a p i t a l i s t i s c h  s t ä r k e r e ,  a  l s  A g i t  a t  o r e n,  d a  d i e s e  
m e h r  E i n f l u ß  a u s  d i e  B e d i e n s t e t e n  a u S ü b e n  
k ö n n n e n  u n d  f ü r  d e n „R e i ch s b u n d" e r f v l g r e i ch e r 
a g i t i e r e » .  Mehr braucht m an doch ivahrlich nicht!

Born B renner. ( A v i s o  noch  S p i t t a l  a n  d e r  
2) r a u . )  Unsere m it D aten  belegten Vcrüsfentlichungen im 
„Eisenbahner" über das skandalöse Treiben des Bahnmeisters 
S c h c r l e i t n e r  in Frcicnfeld, welcher seine S tellung  a ls  
Vorgesetzter dazu mißbrauchte, um sich zum Schaden seiner 
Untergebenen Gelder zu verschaffen und denselben sogar 
Gelder vom Gehalte gurückbehielt, hatte zu r Folge, daß die 
Baudircktion der Südbahn au s dem schamlosen, das 'Ansehen 
der B ahnverw altung schädigenden Gebaren Scherleitners die 
Konsequenzen zog und diesen Bahnmeister, von der Verleihung 
des „blauen Bogens" noch gnadenweise absehend, fü r gänzlich 
vom Streckendienste abzog und a ls  K anzleihilfskraft zur 
Bahnerhaltungssektion nach S p it ta l an  der D rau  versetzte.

Wie gewissenlos S c h c r l e i t n e r  in der W ahl der 
M itte l zur Gelderwerbung ivar — von W ahl kann m an hier 
eigentlich gar nicht reden, denn diesem Menschen ivar hierzu 
jedes M ittel, auch das schlechteste, gu t genug — davon zeugt 
der Umstand, daß er in Steinach in  T iro l, dem O rte  seiner 
früheren „A mtstätigkeit", bei Todesfällen von Eisenbahnern 
die B eiträge zu Kranzspenden un ter den Berufskollegen des 
Verstorbenen sammelte, die Kränze bei dem einschlägigen Ge­
schäfte im O rte bestellte, aber die gesammelten Gelder nicht 
abführte und die Kränze einfach schuldig blieb. E s gehört 
wohl eine Skrupellosigkeit und Unverfrorenheit sondergleichen 
dazu, wenn einem nicht einm al die M ajestät des Todes heilig 
ist und man die P ie tä t a ls  M itte l benützt, um sich a konto 
dessen Vorschüsse zu nehmen.

S  ch e r  l e i t  n e r, welcher. die wider ihn erhobenen 
Anschuldigungen nicht im  Geringsten entkräften konnte, 
wurde bald nach dem Bckanntwerden derselben aus dem B ahn­
meisterverein und später dann auch au s dem Verkehrsbunde 
ausgeschlossen, welche M aßnahm en Wohl zur Genüge beweisen, 
daß er infolge seiner schmutzigen Geldbeschaffungsgeschichten 
und seiner Gesinnungsheuchelei jede 2lchtnng seiner M it­
menschen verloren hat.

D a S c h e r l e i t n e r  jedenfalls auch an seinem neuen 
D ienstorte seine gewohnheitsmäßigen „Kreditoperationen" 
fortsetzen wird und zw ar nun, dem G ros der dortigen B e­
völkerung entsprechend. un ter antiklerikaler Flagge sich die 
Quellen eines reichlichen K redits zu erschließen suchen wird, 
so machen w ir unsere Genossen und die freiheitliche B e­
völkerung von S p itta l an der D rau  auf den vielfach genannten 
Bahnmeister noch.besonders aufmerksam, auf daß sie dessen 
T iraden keinen G lauben schenken mögen, wenn sic nicht zu 
Schaden kommen wollen.

M it einem Menschen, der schon dem christlichsozialen 
Verkehrsbunde zu schlecht ist, kann man keine Gemeinschaft 
haben und muß einem solchen Finanzkünstler und G esinnungs­
lumpen gegenüber die Devise lau ten : „'Augen auf und
Taschen zu!"

Deutsch-Wagram. Verschiebaufseher S c h a f f e r  bemüht 
sich in  jeder Weise, seine Dienstkollegen und die übrige S ta ­
tionsarbeiterschaft durch unwahre Angaben, welche er dem 
Vorstand des kl k. B ahnbetriebsam tes h in terbringt, anzu- 
schwärzen, um beim Vorstand a ls  tüchtiges D ienstorgan zu 
gelten. Leider ist der Vorstand diesen Zuträgereien sehr zu­
gänglich und haben alle Bediensteten darun ter zu leiden. 
Solche Zustände können n u r E rb itterung  gegen den Vorstand 
hervorrufen, tragen aber auch zur Lockerung Ser D isziplin bei. 
Um diesen Spitzelsystem E inhalt zu tun , wäre es an  der Zeit, 
»aß der Vorstand allen Z u trägern  die T üre  weist.

Dem Vorstand empfehlen w ir, die Dienstleistung dieses 
Z uträgers zu kontrollieren, Erhebung zu pflegen, bei welcher 
gesunden werden kann, daß dieser M ann  seinen Dienst in 
geradezu^ gewissenloser Weise versieht, welcher geeignet ist, 
schwere tfolqcn zu bringen. Sollte nicht gerechte Remedur ge­
schossen werden, müßte Anzeige an  die k. k. Nordbahndirektion 
erfolgen.

Komotau. ( V o n  d e r  S t r e c k e  K o m o t a u - W e t -  
p c r  i.) Auf dieser Strecke werden die O berbauarbeiter von 
den beiden Bahnmeistern P a r t i k  und Johann  F r a n k  in 
einer Weise behandelt, die noch an die „gute alte Zeit" lebhaft 
e rn n n e rt. Bekanntlich sind die A rbeiter in  dieser G ebirgs­
gegend fähige und fleißige Leute, die sich oft bei Ausübung 
der übertragenen Arbeit gegenseitig überüieten. Doch verlangen 
derartige Arbeiter vor allem eine menschliche Behandlung und 
lassen sich am allerwenigsten von ihrem verdienten Lohn un­
freiwillige Abzüge gefallen. Wie uns von dort m itgeteilt wird, 
so soll der Bahnmeister P  a r t i k in  Kupferberg die Leute au s­
zahlen, wie es ihm beliebt. D ie Vorschriften der G eneral­
direktion über die Entlohnung der ä lteren  Arbeiter werden 
vom Bahnmeister P a r t i k  nicht eingehalten. E s gibt dort 
Arbeiter, die tatsächlich durch diese M anipulation  weniger an 
Lohn erhalten, a ls  sie lau t Vorschrift erhalten sollen. Bet jeder 
B ahnverw altung haben die O berbauarbeiter 'Anspruch auf 
alte Schwellen. H err P a r t i k  kennt auch diese Vorschrift nicht, 
dafü r soll aber ein g e i s t l i c h e r  H e r r  alte Schwellen jeder­
zeit beziehen. Aehnltche Unzukömmlichkeiten soll auch der H err 
F r a n k  am Gewissen haben. H err F  r a n k  ist ein A ntreiber 
ärgster S o rte  und droht jedem Arbeiter m it dem sofortigen 
Entlassen.

W ir ersuchen die löbliche G eneraldirektion der B. E. 83., 
dem Treiben dieser beiden H erren ein größeres Augenmerk 
zuzuwcnden und die Angelegenheit m it den Lohnauszahlungcn 
und dem Schwellenverkauf ehestens zu ordnen. D en beiden B ahn­
meistern P a r t i  k und F r a n k  empfehlen w ir, die u n te r­
stellten Arbeiter menschlich zu behandeln, denn sonst müßten 

?m m n* an dieser S telle  deutlicher werden. W er dann den 
Schaden hätte, wäre nicht schwer zu erraten .

W ien X/2. ( V o m  V e r s c h u b p e r s o n a l  d e r  k. k. 
S  t a a t L e i s e n b a h n g e s e I l s ch a f t.) I n  letzter Zeit 
L " ? cn mehrere gut besuchte Versam mlungen des Verschub- 
ni.f k„. 1110 die unerträglich gewordenen Mißstände

a? tenc£ Vahnhofe lebhaft kritisiert wurdqn. D as 
h n  rtl -m f j^ n a l  fiat es endlich begriffen, daß sich n u r durch 

und geeinigtes Vorgehen eine Besserstellung für 
r f* m^"* *̂* ^ u b p e rso n a l erreichen läßt. D er massen­
hafte B e itritt zu unserer O rganisation  läß t erw arten, daß 
die verschiebet den Ernst der S itu a tio n  erkannt haben und 
daß auch in den anderen S ta tionen  der S t .  E. G .-Linien m it 
einer planm äßigen A gitation eingesetzt wird. Um die Kollegen 
stets auf dem -aufenDen zu erhalten, w ird jeden ersten D ien s­
tag tut M onat eine Versam m lung der Verschieber der S t .  E. G. 
stattfinden, die Zeit zur O rganisation  ist sehr günstig, da uns 
viele Herren Vorgesetzte durch ih r b ru ta les Vorgehen sehr

sich
der

behilflich sind.
Rndig. ( E i n  K l e e b l a t t . )  „Gleich und gleich gesellt 

gern", und so fand sich auch auf der Strecke Rudig-Po- 
ersam ein würdevoll breib lattenges Kleeblatt zusammen, 

welches sich jetzt die Aufgabe setzt, einem Wächter durch Vor- 
lcumdung bei den Vorgesetzten zu schaden. D ies alles aber 
n u r in der Absicht, den Wächter vom Wächterhause zu ver- 
vrangen, dam it sich ein D ritte l von diesem D reibund vielleicht 
ansetzen könnte. E iner dieser D reien  hat ja die honette Absicht, 
einm al den Kain zu produzieren, n u r m it dem Unterschied, 
Dies leben fall nicht erst auf dem Felde, sondern vielleicht gleich 
>n seinem Hause zu tun , da er drohte, den Wächter niederzu- 
jePagen. Wie w ir iriit aus sicherer Quelle erfahren, wird wohl

m it dem Niederschlagen sowie m it dem Zukunftsplan dieser 
drei nichts und w ar die ganze ausgewendete Mühe 
umsonst. W ir ra ten  aber diesem sauberen Kleeblatt, einm al 
vor ih rer T ü r zu kehren, dort ihren eigenen Kehricht gut 
zusammenzufegen und andere in  Ruhe zu lasten. Sollten 
diese Zeilen nichts fruchten und das „Kleeblatt" sich nicht
bessern, nun  — so sehen w ir uns wieder.

Jg lau . ( G u t  g e s a g t . )  I n  einer von den Deutsch­
radikalen in Jglcm  einberufenen Versam m lung kam es zu 
stürmischen Szenen zwischen den Bürgerlichen und den An­
hängern der deutschnationalen „A rbeiterpartei". Nachdem die 
H erren W o l f  und J u n g  einander kräftige W ahrheiten ins 
Gesicht geworfen hatten — „jedes W ort ein Nachttopf und 
kein — leerer" — verließen die „A rbeiterparteiler" unter 
großem Krawall den S aa l.

Zwei Eisenbahner, die aus Neugier der Versammlung
beigewohnt hatten, verließen inm itten  des L ärm s das Lokal.
'Auf der Gasse angelangt, sahen sie einander zweifelnd an. 
Jed e r hätte gern zuerst vom anderen vernommen, welchen 
Eindruck die Vorgänge in der Versam m lung auf ihn gemacht 
hatten. Endlich brach der Lokomotivführer L. das Schweigen.' 
Nun, sagte er m it einer gewissen Verlegenheit, cs ist nicht zu 
leugnen, der J u n g  halst: dem W o l f  ordentlich gesagt. E r 
hat auch recht, der W o l f  vertritt nicht die deutschen Arbeiter, 
sondern die deutschen K a p i t a l !  st c n! W as hältst du davon? 
.Weißt, antw ortete der Kollege, m ir fällt dabei ein Gedicht 
von H e i n e  ein, den die Deutschnationalen so schmähen und 
au s dessen Gedichten sie so gern zitieren; das Gedicht heißt 
„D isputation", und es schließt m it dem V ers:

U n d  e s  w i l l  mi c h  s c h i e r  b e d ü  n k e n,
D a ß  d e r  R a b b i  u n d  d e r  M ö n c h  
— D a ß  s i e  a l l e  b e i d e  s t i n k e n !

„Magst recht haben," sagte L., „ich habe die Gesellschaft 
auch schon satt." Und sie drückten einander die Hand.

Nied. ( N a c h r u f . )  D ie organisierten Eisenbahner in 
Nied (Oberösterreich) rufen dem nach S t. Pölten  versetzten 
H errn  Inspektor S e i f e  r, Vorstand der k. k. B ahnerhaltungs­
sektion in  Nied, ein herzliches Lebewohl nach. H err Inspektor 
K a i s e r  w ar un s stets ein.gerechter und wohlwollender Vor­
gesetzter, der sicki durch seine Unparteilichkeit und Gerechtig- 
keitsliebe die Lichtung sämtlicher Untergebenen erworben hat.

C dcrfurt. ( E i s e n b a h n e r r i s i k  o.) Am 12. Jä n n e r , 
um 3 Uhr nachmittags, geriet beim Verschieben einer ZugS- 
g a rn itu r auf dem Hauptbahnhof der Verschieber Theodor 
S o l a r  zwischen die P u ffe r zweier Waggons. D er Unglück­
liche, dem der Brustkorb eingedrückt wurde, w ar auf der S telle  
tot. Kolar, welcher erst kurze Zeit verheiratet w ar, h in terläß t 
eine unversorgte Witwe m it einem 7 M onate alten Kind. — . 
W ieder ein Opfer mehr auf dein Schlachtfeld des modernen 
Verkehrs.

W ien 1. I n  Wien I  ist ein Bahnrichter nam ens 
(S c h m e iß e t . Dieser H err erzählt jedem, der cs hören will, 
daß er keiner O rganisation angehört, und sieht es auch von 
seinen ihm untergebenen A rbeitern nicht gern, wenn sie sich 
Derselben anschließen.

Diese seine M einung w ird uns natürlich wenig 
kümmern, denn jeder kann seine M einung haben. WaS aber 
die Arbeiter betrifft, die un ter feiner Leitung stehen, ist die 
Sache eine andere. Wenn es dem H errn  Sch  m a g e r  so gut 
geht, daß er es nicht notwendig hat, um durch eine O rg an i­
sation ein größeres Stück B rot zu erreichen, so ist das 
seine Sache. Aber die A rbeitet möge er wegen ihrer Z u ­
gehörigkeit zur O rganisation hübsch in  Ruhe lassen.

W ir machen unsere Arbeit und möchten im Interesse 
des Dienstes ersuchen, statt über die O rganisation zu schimpfen, 
mehr auf seine Arbeit zu achten und nicht die Tischlerei im 
Dienste zu betreiben und uns in Ruhe zu lasten, da w ir sonst 
m it schärferem Geschütz kommen müßten.

Budweis. D as für die Linzer Zugsbegstitcr reservierte 
Zim m er N r. 6 in der Zugsbegleiterkaserne Nr. 1 ist alles 
eher a ls  ein Raum  zum A usruhen, lieber vier S tu fen  geht 
man in einen m it S teinen  gepflasterten Kellerraum hinunter, 
in welchem sechs Betten, ein Tisch und zwei Sessel stehen. 
Dieser K ellerraum  heißt „Reservezimmer fü r die Linzer 
Zugsbegleiter"! D ie Einrichtung nim m t den ganzen Raum  
ein und bleibt in der M itte  n u r ein ganz schmaler G ang frei, 
so daß gerade eines h in ter dem anderen gehen kann. D er 
L uftraum  ist viel zu klein. W enn man in der F rüh  diesen 
R aum  betritt, strömt einem ein ganz entsetzlicher Gestank 
entgegen. D ie Wände sind ganz kahl und bis auf den Plafond 
m it Blutspritzer bedeckt, auch verweste Wanzenleichen sind 
darunter, Zeugnis ablegend von den erbitterten  Kämpfen, 
welche in  diesem Kellerloch stattgefnuden haben. Beschwert 
m an sich bei den Beamten in  Budweis über diesen Schweine­
stall, so heißt es im m er, heuer w ird eine neue Kaserne gebaut. 
Bai einigem guten W illen des Inspektors w äre schon ein a n ­
derer R aum  fü r die Linzer Zugsbegleiter zu finden. E s ist 
doch das alle AufnahniSgebäude zur Verfügung gestanden, 
w arum  wurde dort für die Linzer nicht ein Z im m er reserviert?

Dieses Kellerloch ist kein R aum  zum 'Ausruhen, erstens 
bekommt m an die Gicht, wenn m an vom Bett, heraussteigt, 
steht m an aus dem Pflaster, dann ist der L uftraum  fü r so 
viel Menschen viel zu klein und ein Schlafen infolge des 
Ungeziefers ganz ausgeschlossen.

D ie Linzer Zugsbegleiter ersuchen die k. k. S taa ts»  
bahndirektion, hier W andel zu schaffen. D ie Leute gehen aus 
diesem Kellerloch im mer unausgeschlafen in  den Dienst. W ir 
werden bei einem Eisenbahnunglück nicht erm angeln, den 
S ta a tsa n w a lt auf diese Notiz aufmerksam zu machen.

Troppnu. E in Prachtexem plar von einem V orarbeiter 
besitzt die. S ta tio n  Troppau S t.,  der cs sich zum P rinzip  
gemacht zu haben scheint, die Wächter, Professionisten und 
A rbeiter zu denunzieren. D er noble H err, welcher auf den 
Namen T r i p  o l d  hört, droht m it der Anzeige, daß die 
Obenerwähnten „faule Hunde" sind und n u r  in  der W elt 
so herum bum m eln; vielleicht hat der Wächter in  dem D ienst­
raum  zu wenig geheizt, daß der H err T  r  i p o l d sich darin  
nicht ganz behaglich gefunden hat, während die 'Arbeiter auf 
der Strecke sein mußten und jedenfalls der V orarbeiter auch 
draußen zu bleiben hat. W ir raten  zur Besserung, sonst sähen 
w ir un s genötigt, noch einiges von seinem T un  und Können 
zu schildern. E s könnte ihn sehr leicht dasselbe Los treffen 
wie in  Jägerndorf. Also halte R a t vor der T at.

P reritu . ( S p a r w u  t.) 'Am 15. Dezember 1908 wurde 
hier die Neuanlage eröffnet und seit diesem Tage datiert auch 
das Leiden des Personals. W ar es im Anfang n u r daö Z ug­
begleitungspersonal, welchem das neue Objekt n u r  Leiden 
brachte, da es den 2'6 Kilometer langen Weg in .d em  frisch 
aufgeführten Schotter zu Fuß  machen mußte, ohne dafür 
entschädigt zu werden so sollte c6 n u r zu bald das übrige 
Personal un ter der Leitung des stolzen H errn K arl V e s e l y  
vom Beamten bis zum B ezettlet zu spüren bekommen. Dieser 
H err ist m it dem Grundsatz eingezogen: „S paren  und das 
D efizit der k. k. S taa tsbahnen  zu decken", fü r sich aber eine 
saftige R em uneration, eventuell eine außcrtourliche Vor­
rückung zum Oberinspekwr auf Kosten des Personals heraus­
zuschlagen. D er goldene Kragen würde zu seiner schönen 
Nase sehr gut passen.

D as  erste, w as dieser nette H err an  dem Personal ver­
brochen hat, war, daß er die Leute, die vott der Direktion 
zur Bewältigung der Arbeit ausgenommen wurden, reduzierte. 
D er Beamte wurde zum Schreiber degradiert, indem m an 
die Stundenpaßschreiber entließ und ihm die gesamte Arbeit 
jener und noch eine ganze Menge Graphikons und Rapporte

fü r Privatzwecke des H errn Vefetz- zuwies, dam it ihm ja  
keine Zeit bleibt, sich um den Vcrkehrsdienst zu kümmern. 
„D e r  H e r r  b i n  ich h i e  r", sagt V e s e l D ie M arkierer 
w aren auch unnütz, also weg m it ihnen. Erst jetzt wurden sie 
wieder ausgenommen. Die V'rschieber hatten auch zu wenig 
Arbeit und Faulenzerei verträgt das tschechischnationale Herz 
des H errn  Vesely, nicht. D arum  m ußte m an Tlrbeit suchen, 
indem m an den Leuten statt zwei Geleise drei und vier Ge­
leise zum Auffangen gab und die Ueberzähligen ganz einfach 
entließ. M an ersparte eine Menge Leute. D ie Arbeit muß 
trotzdem gemacht werden, wenn auch der Materialschaden alle 
J a h re  das Doppelte ausmacht, waS die Entlassenen gekostet 
hätten. Nicht einm al die Lokomotiven blieben von dieser S p ar- 
w ut verschont. Ursprünglich w aren zlvei Lokomotiven auf der 
Neuanlage, aber Vesely behauptet: d a s  m u ß  m i t  e i n e r  
g e h e n ,  also wurde eine abgesagt.

N un schauen w ir, w as bei dieser © partout herauskommt. 
S tre it  unter, dem Personal, da einer den anderen zwingt, zu 
rackern, um ja nicht in  S tra fe  zu verfallen. D enn H err Vesely 
spart dam it komischerweise nicht, der H err Q n i c r a l l a  be­
stätigt ja alles, wenn cs sich um S tra fe n  handelt. M ittag s­
pausen kennt man in  P  re rau  überhaupt nicht, so kommt es, 
daß die arm en Verschieber das Essen un ter der Arbeit zu sich 
nehmen müssen, da sie, wenn die. Lokomotive am K anal f ä h r t—■ 
w as m an übrigens auch' schon abschaffen will — eine Ablöse­
lokomotive bekommen, und einer den anderen vertreten geht 
auch nicht, weil jeder m it Arbeit überhäuft ist. D ie ZugS- 
cxpedienten bekommen dafür, weil sie sich wegen Ueberbürdung 
m it Schreibarbeiten um den Verkehr nicht kümmern können, 
ganze Dutzende von Verkehrsmängeln zu erledigen. D ie Loko­
motivführer und Zugsbegleiter der O strauer Züge haben die 
Ehre, wegen Platzmangel in  Radwanitz 60 b is 90 M inuten  
zu stellen, w ofür sie erstens nichts bekommen — da ja das 
Stundengeld nach der Fahrordnung geschrieben w ird — und 
zweitens, um  ihre Ruhezeit in der W endestation betrogen 
werden, da sie im T u rn u s  fahren. D ie Lokomotivführer haben 
überdies das Vergnügen, P re ra u  Neuanlage zu rollen, um 
die Lokomotivführer, die dem Vesely im M agen lagen, zu 
ersetzen und so zwei bis drei S tunden  ihrer Ruhezeit verlieren.

Wie die Arbeit aussieht, darüber folgendes: (P re rau  
Neuanlage fuhren im Ja h re  1010 5188 Züge m it 284.845 
Wagen und 096 Verschnbzüge ein, 6219 Züge m it 306.428 
Wagen gingen ab und diese Schinderei muhten zwölf M ann 
auf der Nordseite — Nollcmlage — und vier M ann auf der 
Südseite besorgen. I m  Ja h re  1909 kamen 5232 Züge m it 
252.492 Wagen an, und 5339 Züge m it 242.668 Wagen gingen 
ab. D a w ar noch der volle Personalstand und zwei Lokomo­
tiven. M an sieht also, daß diese 16 M ann per T our im Ja h re  
1910 fürchterlich schinden mußten, da sie um 880 Züge m it 
53.755 Wagen mehr beförderten a ls  im Ja h re  1909. Bei solcher 
Schinderei werden die Leute gezwungen, alle möglichen Kunst­
stücke, welche der Vorschrift zuwiderlaufen, zu vollbringen — 
erst unlängst wurde ein Platzmeister m it 2 Kr. bestraft, weil 
er Langholz rollte, um nicht m it dem ganzen Zug über den 
Rollberg fahren zu müssen — um nicht von H errn Vesely 
gestraft zu 'werden. Auf der Nordseite rollen die O strauer 
Lokomotiven. D a  nun keine Lokomotive da ist, welche die 
verrollten Wagen ausstoßt und auf den Geleisen schließt, 
dam it Platz ist, rollt m an einfach dorthin, wo Platz ist und 
der ausgerollte Zug schaut nach dem Abrollen so au s a ls  wie 
er ankam, da alles verrollt ist. D ie Lokomotivsüdfeite muß 
nun die verrollten Wagen ausschieben, waS dazu führt, daß 
fein Zug zur Abfahrt fertig sein kann, da die Zugsbegleiter 
nichts aufnehmen können, weil ih r Zug auf dem ganzen B ahn­
hof verstreut steht. D er Zug geht dann verspätet oder un ter 
einer anderen Num m er ab, w as gewöhnlich der Beamte m it 
einer Lüge motivieren muß, um daS Personal vor S tra fen  
zu schützen; und das alles, weil Lokomotiv- und Personal­
mangel ist und H err V e s e l y  S paren  anbefohlen hat. Eine 
solche © partout kann m an vom O bm ann des „Spolek ceskyeh 
üfecknikü" H errn  K arl V e s e l y  in P re ra u  haben, der doch 
lau t VcreinLstatuten die Pflicht hätte, die wirtschaftliche Lage 
des tschechischen Volkes zu verbessern. Aber das ist ja  bei diesen 
N ationalen IlsuS, „z u e r  st d a s  e i g e n e  I  ch" und dann 
v i e l l e i c h t  das bewiesen die H erren m it ihren F o r­
derungen am  14. Dezember —- erst die anderen. D arum  ist 
es hoch an  der Zeit, daß die Bediensteten von P re ra u  diesem 
nationalen Fahrwasser, in welches sie m it ihrem sogenannten 
„S epara tism us" hineingeraten sind, den Rücken kehren und 
zur Einsicht kommen, daß in den Vereinchen, _ welche auf 
nationaler oder religiöser Basis aufgebaut sind, nichts anderes 
getrieben w ird a ls  V errat an  den eigenen M itgliedern und 
Hascherei nach fetten P fründen.

P lan in a . (W ä ch t e r  e l e n d.) Zum zweitenmal nehmen 
w ir Zuflucht zu dir, lieber „Eisenbahner", dam it du der 
Oeffcntlichkeit nochmals die Uebelstände in P la n in a  in E r ­
innerung rufst; nach der ersten Veröffentlichung wurde uns 
gnädigst gestattet, an Tagen, wo Zug 826 unterbleibt, mit 
Zug 846 nach Loitsch (unser W ohnortj^fahren zu dürfen, gleich­
zeitig wurden w ir aufmerksam gemacht, daß uns w eiter kein 
Zugeständnis mehr gemacht werden kann; da aber fü r die 
D auer ein Uebelstand unerträglich wird, haben w ir trotz 
dieser E rklärung seitens der D irektion den M ut aufgebracht, 
neuerdings ein Ansuchen folgenden In h a lte s  im Dienstwege 
der VerkehrSdircktion vorzulegen:

„Die gefertigten Wächter der Ausweiche- und H alte­
stelle P la n in a  bitten die Verkehrsdirektion um gnädige Ge­
w ährung einer © ubstitutioiisgebühr oder zumindest einer 
entsprechenden Zulage fü r ihre Dienstleistung außer ihrem 
Wohnorte und begründen ihr Ansuchen m it folgendem:

D a in der Ausweiche P la n in a  keine N aturalw ohnungeu 
vorhanden und auch in  nächster Umgebung feine Privatw oh- 
nungen zu haben sind, müssen die G efertigten, welche an  vor­
erwähntem Umstande schuldlos sind, in  der Nachbarstation 
Loitsch, also außerhalb des S tationsorteS  wobneu und sind 
somit in  jeder Hinsicht geschädigt, kommen nie zu der ge­
bührenden Ruhezeit, an  eine anständige M ahlzeit gar nicht 
zu denken.

D a diesem Uebelstände voraussichtlich nicht so bald 
ein Ende gemacht w ird, bitten die gefertigten Wächter noch­
m als um  Berücksichtigung ihres gerechtfertigten Ansuchens."

W enn die V erw altung ein bißchen Einsehen hat, so 
wird sie uns eine kleine Entschädigung in  einer entsprechenden 
Zulage gewähren. I m  ablehnenden Falle möge u n s  eine bal­
dige Versetzung von diesem Uebelstände erlösen.

Knittelfeld. Wie noch vielen Eisenbahnern in  E rinne­
rung sein dürfte, wurden aus A nlaß des 50jährigen Regie» 
rungsjub iläum s unseres Kaisers im Ja h re  1898 eine Unzahl 
von ’ W ohltätigkeitsvereinen und H um anitätsanstalten  ge­
gründet. S o  gedachte m an in  dieser Zeit des Ju b e ls  auch deS 
Eisenbahnerpersonals und beglückte dasselbe m it dem 
„ K a i s e r  ° J u b i l ä u m s  - W o h l t ä t i g k e i t s v e r e i n  
f ü r  T ö c h t e r  v o n  B e d i e n  st e t e n  d e r  S t a a t s e i s e n ­
b a h n  v e r  w a l t u n g". Alljährlich im Som m er w ird das 
Werkstättenpersonal m it einem Z irku lar beglückt, in  dem um 
M itglieder geworben und denselben die von diesem Verein 
zu gewährenden Benefizien vor Augen geführt werden. Welche 
Form alitäten  aber bei einem Slnsuchen um eine diesbezüg­
liche Verleihung erledigt werden müssen, davon hat kein 
Mensch eine Ahnung. H at m an sich der Mühe unterzogen, 
die dazugehörigen Dokumente zusam menzubringen, waS n a tü r­
lich m it Ausgaben verbunden ist, so kann es einem passieren, 
bestenfalls ohne Angabe eines G rundes abgcwicsen zu werben. 
Mancher, der diese Zeilen liest, wird die F rage ouswcrscir;
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bwruitt dieses In s ti tu t  eigentlich geschaffen wurde, wenn d as­
selbe den Anforderungen seiner M itglieder nicht gerecht w er­
den kann? I n  den S ta tu te n  desselben heißt es wörtlich: „Der 
V erein bat den Zweck, den Töchtern von Bediensteten der 
S taatseisenbahnverw altung  die M itte l zu einer anständigen 
V ersorgung zu bieten."

S in  weiteres Unrecht besteht darin , das; die M itglieder 
«icht m it Geschäftsberichten beteilt werden, infolgedessen die­
selben auch im unklaren über die Geschäftsgebarung dieses 
V ereines sind.

Hoffentlich tragen diese Zeilen dazu bei, daß m it dem 
bisherigen M odus gebrochen und den M itgliedern auch ein 
E inblick 'gew ährt wird.

Innsbruck. ( J ä m m e r l i c h e  G r e i s l e r w i r t -  
j  ch a s t i m  L e b e n s  m i t t e l  m a g a z i n  d e r  S ü d b a h n . )  
S e i t  einigen M onaten scheint es, a ls  ob die V iktualien int 
L ebensm ittelm agazin Innsbruck n u r auf S tunden  gezählt, 
Vorrätig seien, denn die Bestellungen der M itglieder, in s ­
besondere jener auf der Strecke, werden in den meisten Fällen 
um  einige Tage, ja selbst um Wochen später effektuiert, wie 
-bisher üblich. Am meisten leiden d arun te r wohl die S ta tio n en  
(südlich des B renner. B isher w ar die O rdnung bei Bestellung 
folgende: Jeden M ontag muhten die Abfaßbücher samt leeren 
Emballagen an  das Lebensm ittelrnagazin in Absenkung ge­
bracht werden. D a fü r konnte man sicher annehmen, das; F re i­
tag s derselben Woche, spätestens S am stag  früh die bestellten 
V iktualien prompt in Händen der M itglieder waren. Selbst­
verständlich haben sicki die Konsumenten vollständig m it der 
Deckung ihres B edarfs darauf eingerichtet und die ganze 
Lebensm ittelversorgung wickelte sich völlig klaglos ab. J a ,  das 
w aren noch schöne Zeiten dam als! Aber heute ist cs anders 
geworden. D ie Bestellung läu ft allerdings im mer noch term in­
gemäß an den hierzu bestimmten Tagen von den S ta tio n en  
jatt das Lebensm ittelm agazin ab, aber die Cffektuierung der 
W are ist dann eine geradezu jämmerliche. Nicht nu r, daß die 
lÄiktualien tun viele Tage zu spät in  die Hände der Kon­
sum enten gelangen, ist G rund  zur allgemeinen Klage, sondern 
es gesellt sich hier noch die trau rige  Tatsache hinzu, daß selbst 
solche Artikel, die jeder G reis ler genügend am Lager hat, wie 
Zucker, Kaffee, ReiZ, K artoffeln rc. erst später nachgesendet 
werden. H ier stellt sich die Geschäftsführung dieses Lebens« 
m ittelm agazins selbst ein A rm utszeugnis aus, und beweist, 
daß  ihr jedwede kaufmännische K enntnis fü r so ein G roß­
geschäft fehlt. Sehen w ir uns die D inge einm al etw as näher 
■an. Woche für Woche sind eS doch ein und dieselben Kunden, 
■ein und dieselben Bestellungen u. s. w. In n e rh a lb  eines ein­
z ig e n  M onats kann bei einiger Aufmerksamkeit sehr leicht 
/herausgefunden werden, w as und wie viel von den Kon­
sumenten beansprucht werden. EZ müßte nun dach ein leichtes 
sein, den V orrat in einer solchen Menge zu erstellen, wie er 
eben notwendig ist, zum al in einem Geschäft, dessen Umsatz 
b is  zum letzten Heller gedeckt erscheint. E in  K aufm ann muß 
oft viele Taufende von Kronen behufs Ankauf von W aren 
ausgeben und kann dann lange w arten, bis er seine W are 
wieder in B argeld umgesetzt hat, während so ein Lebens­
m ittelm agazin  zumeist ein derart gewaltiges Absatzgebiet hat, 
Latz von einem Anlagekapital für W are „auf Lager" beinahe 
gar nicht die Rede sein kann. E s müßte nun doch ein leichtes 
sein, W are in genügender Menge anzuschaffen, wenn nur 
einigerm aßen die fachmännischen Kenntnisse vorhanden waren. 
Bekanntlich gibt es nun südlich des B renners viele S ta ­
tionen m it großem Personalstand und furchtbar ungünstige 
Kaufgelegenheit. D a ru n te r leidet gewiß die S ta tio n  F ran zen s­
feste am allermeisten. W ahrend Bewohner einer S ta d t oder 
a u s  der Umgebung einer S ta d t, wenn sie einm al au s  ihrem 
Konsumverein oder Lebensm ittelm agazin nicht die gewünschte 
W are erhalten, noch im mer leicht K aufläden ausfuchen können, 
um ihre Einkäufe zu besorgen, müssen die Bediensteten oder 
deren F rauen  au s diesen arm seligen S ta tionen , wo selbst 
um  B argeld nichts zu haben ist, ganze Tagesreisen 
«ach Innsbruck oder Bozen unternehm en, um dort 
Einkäufe zu besorgen. D ie Konsumenten erleiden dam it einen 
furchtbaren Schaden. Erstens schon durch die unregelmäßige 
Versorgung seitens des Lebensm ittelm agazius und dann 
durch die beschwerliche Reise behufs Einkäufe in  anderen 
•Orten. D er Südbahnverw altung kann man diesbezüglich 
feinen V orw urf machen, da sie in der besten Absicht, die 
Aprovisionierung der Bediensteten zu fördern, alles beistellte, 
w as in ihrer Möglichkeit steht. S ie  hat die ganzen Verwal- 
tungSkosten, Transportkosten und vieles andere in eigener 
Regie übernommen und dennoch zahlen w ir die Viktualien 
im  Lebensrnittelm agazin nicht billiger, ja manchmal noch 
teu rer a ls  am Innsbrucker M arkt. — Nicht genug, daß so ein 
Lebensrnittelm agazin bereits längst ein skandalöses AuS- 
LeutungSinstitut geworden ist, w ird nun  den Konsumenten 
draußen w eiterer Sch tden dam it zugefügt, daß sie verspätet 
oder gar nicht die bestellte W are erhalten. D ie Bediensteten 
Lieser Strecke haben es satt, sich von ihrem  Lebensmittel- 
m agazin, daß doch eine humane W ohlfahrtseinrichtung fein 
soll, länger zum besten halten zu lassen. S ie  v e r l a n g e n  
ganz einfach, daß in dieser Hinsicht einm al O rdnung geschaffen 
w ird. W enn die V erw altung für so ein Geschäft nicht taugt, 
Dann soll sie einfach gehen, sonst aber ist es ihre Pflicht, 

( O r d n u n g  z u  halten. D ie Bediensteten der au sw ärts  gelegenen 
S ta tionen  verlangen ganz entschieden, daß sie m it Rücksicht 
a u f  ungünstige Kaufgelegenheit in erster Linie Berücksichti­
gung finden. S ic  werden alles daransetzen, daß in dieser H in ­

sicht O rdnung geschaffen wird.
Mährisch-Schönberg. E in  sauberer P a tro n  ist der B ahn­

meister S t r u s c h  der D ahnerhaltungssektton Mährisch- 
sSchönberg. D ieser intelligent und gebildet sein wollende 
'M arai ist ein Geisteskind, wenn er ein ziemliches Q uantum  
Alkohol genossen hat, w as allerdings nicht selten vorkommt. 
(J n  seinem berauschten Zustand läß t er dann seinen Haß gegen 
'Las Lokomotiv- und Zugbegleitungspersonal bei jeder Ge­
legenheit die Zügel schießen, um diese Kategorien in der 
Oeffcntlichkeit soviel a ls  möglich herabzufetzen und in seinem 
'Größenwahn die Bahnmeisterkategorie a ls  eine über alle ande­
ren  Kategorien erhabene herzustellen. E r entblödet sich auch 
nicht, zu behaupten, daß er a ls  Bahnmeister auch zwei D ritte l 
seiner Dienstzeit auf der M aschine.zubringe und ihm deshalb 
(früher a ls  allen anderen die anderthalbfache Anrechnung der 
D ienstzeit gebühre.
I , , D ie Zugsbegleiter stänkert er bei ihren Fahrtcn  an, 
die er eventuell an  Sonntagen  angeblich zu Agitationszwecken 
u n te rn im m t und angesosfen nach Haufe fährt. D as  Maschinen- 
personal weiß von ihm auch so manches zu erzählen. E r be­
hauptet zum Beispiel, der Lokomotivführer habe nichts zu 
tu n , a ls  den R egulator zu öffnen und zu schließen, dafü r habe 
e r die anderthalbfache Anrechnung der Dienstzeit und das 
könne er auch.

W enn der S t r u s c h  zwei D rit te l seiner Dienstzeit auf 
■der Lokomotive zubringt, wie er behauptet, dann muß wohl 
kein übriger D ienst überhaupt nicht viel heißen, denn auf der 

(Maschine fährt er höchstens von Mährisch-Schönberg nach 
(Deutsch-Liebau entweder von 5 Uhr 50 M inuten  früh bis 
ti Uhr 20 M inuten  oder 6 Uhr 30 M inuten, oder von 10 Uhr 
36 M inuten bis 11 Uhr von Deutsch-Liebau bis Mährisch- 
Schönberg. Sollten  auf seiner Strecke M aterialzüge verkehren, 
so ist dies so m inim al, daß davon nicht gesprochen werden kann. 
F ü h r t  aber ein F ü h re r den Zug, der den S t r u s c h  schon 
im  trunkenen Zustand wegen unbefugten M itfahrens auf der 
Maschine außer Dienst, obwohl dieser behauptete, er sei im 
D ienst, heruntergejagt und angezeigt hat, dann weicht er der 
(Maschine überhaupt au s wie per Teufel dem Kreuz.

„Der etfttitmifttev.“

W enn der S t r u s c h  in  Begleitung seines treuen 
Freundes, des Bahnm eisters C h r i s t ,  so irgendwo einen 
Lokomotivführer in  einem Lokal allein erwischt, dann ist er 
aber so stark, daß er droht, er werde den Schönberger Loko­
m otivführern schon zeigen. W as er ihnen zeigen w ird, sagt 
er allerdings nicht.

Auch die Beamten belästigt dieser Mensch, wenn er einen 
oder den anderen in einem Gastlokal tr iff t, m it seinen größen­
wahnsinnigen Reden, wobei er großm äulig prahlt, daß er O b­
m ann der Olmützer O rtsgruppe der Bahnmeister sei und schon 
längst B eam ter sein mußte, wenn m an seine Fähigkeiten 
anerkannt hätte. Solche Leute wollen Beamte werden!

W ir g ratu lieren  den H erren Bahnmeistern zu diesem 
O bm ann. E ines w undert uns, daß ein solcher Mensch den 
Posten eines Bahnm eisters noch versehen darf, da bekanntlich 
Alkoholiker ihrem Dienst nie verläßlich nachkommen. Oder 
bildet der S t r u s c h  wirklich eine Ausnahme? Sollte  dieser 
S t r u s c h  weiter keine Ruhe geben, so werden die Lokomotiv­
führer von Mährisch-Schönberg, die er schon öfter bedroht hat 
und rote Horde beschimpft, noch M itte l und Wege finden, 
diesem sauberen P a tro n  sein Handwerk zu legen und sein u n ­
gewaschenes M au l zum Schweigen zu bringen. M ateria l 
gibt's genug! F ü r  den Bahnmeister C h r i  ft g ilt das Sprich­
w ort: „Sage m ir, m it wem du umgehst und ich sage dir, wer 
du bist!" D ie Schönberger Roten.

Atzling. (N e u j a h  r  s g c s ch c nk  f ü r  d i e  S t a -  
t i o n s a r b e i t e r . )  W ährend sich der H err Vorstand und 
die H erren Maschinenmeister die Hände reiben, daß die R em u­
nerationen heuer so fett ausgefallen sind, wurde den S ta t io n s ­
arbeitern  gesagt, daß zu viel Leute sind. ES sollen wieder fünf 
M ann entlassen werden. Am 5. J ä n n e r  find schon zwei en t­
lassen worden. E in  B auer, wenn sein Knecht ab N eujahr 
weiterbleiben will, behält e r ihn, die S ta tio n  Aßling redu­
ziert ihre Leute zweimal jährlich, und zw ar im Oktober und 
am 1. Jä n n e r . W enn m an fü r einen Zug einen Bremser 
braucht, da wird die ganze S ta tio n  a la rm iert, um einen A r­
beiter auszutreiben; schließlich erfährt der Z ugsführer, daß 
alle E ilgu tarbeiter schon a ls Brem ser weggefahren sind, dann 
muß die Umlade helfen. Zum E ilgut kommen oft ungeschulte 
O berbauarbeiter, wie c? das vergangene J a h r  der Fall war. 
Auf diese Weise w ird die Z ugsm anipulation gehemmt. S ta t t  
daß man Leute aufnim m t, um sie fü r den Sommerverkehr 
und zu Substitutionen einzuschulen, werden lieber R em u­
nerationen berücksichtigt. Gegenwärtig ist M angel au Leuten, 
m an braucht n u r  bei den Zugsgruppen nachschaueit, wie viele 
A ntreiber und wie viel A rbeitskräfte da sind. Wörden viel­
leicht die Leute deshalb entlassen, weil im W inter zwischen 
den Zugsgruppen die Arbeiter nicht im  G arten  arbeiten 
können? I m  Som m er wird den Leuten nicht einm al so viel 
Zeit gegönnt, daß sie ein Stück B rot essen können. Kaum daß 
sie beim E ilgu t fertig sind, werden sie schon wieder im G arten  
angetrieben. E ine noch größere Schikanierung existiert im 
Heizhaus, aber die Leute getrauen sich nicht, lau t gegen die 
H erren Maschinenmeister aufzutreten. M s die Kohlenarbeiter 
eine Verbesserung der Löhne durch die O rganisation  erhalten 
haben, noch denselben M onat sind die meisten schon wieder 
au s der O rganisation  ausgetreten. Heute tra u t einer dem 
anderen nicht. Wollt ihr, S tationL - und Heizhausarbeiter, 
eine menschliche Behandlung wieder erlangen, dann kehrt 
zurück in  die O rganisation!

Deutsch-Wagram. D ie Zustände in  der hiesigen S ta tio n  
sind schon himmelschreiend, so daß w ir uns genötigt sehen, 
selbe der Ö ffentlichkeit zu übergeben. D er H err S tationS- 
vorstand ist von der S p a rw u t schon so ergriffen, daß das P e r ­
sonal nicht einm al m it den notwendigsten S igna lm itte ln  be­
te ilt wird, welche es zu r A usübung des Dienstes braucht. S o  
äußerte sich der H err Vorstand bei einer Vorlesung, a ls  er 
einen S ta tio n sarb e iie r fragte, ob er schon eine Signalpfeife 
habe und ein „N ein!" zur Antw ort e rh ie lt: „Also fahren S ie  
nach W ien am Taudelm arkt, dort gibt cs genug, und kaufen S ' 
Ih n e n  eine!" I n  der S ta tio n  Deutsch-W agram sind nämlich 
keine Verschieber, sondern S ta tionsarbe ite r. Dieselben müssen 
dcit Verschubdienst versehen, M agazinsw agen aus- und ver­
laden, aussolgen, Regiekohlen abladen, in  den W artesälen 
Fenster putzen, Fetzen, Papierschnihel und S trohhalm e sam­
meln und so ähnliche Arbeiten verrichten.

Diejenigen Arbeiter, welche beim Verschubdienst ver­
wendet werden, haben Kr. 2'30 per Tag ohne Nachtdienstzulage, 
obwohl sie Nachtdienst versehen. Bei aller dieser Schinderei 
werden die Arbeiter vom H errn Vorstand noch im m er getadelt, 
u u r einer ist brav und fleißig, weil er dem H errn Vorstand 
einen Spitzel abgibt. E r braucht auch den ganzen Tag nichts 
zu arbeiten; erscheint der H err Vorstand am 'Platze, dann ist 
auch er da, verschwindet der H err Vorstand in  der Kanzlei, 
verschwindet der brave M ann im W irtshaus.

Bei der Nachprüfung, die im Dezember 1010 stattfand, 
wurde er vom H errn  Vorstand besonders emporgehoben. Als 
er einige Fragen nicht beantworten konnte und_ der H err 
PrüfungSkommiffür sich äußerte, wie das kommt,> daß einer der 
ältesten am wenigsten kann, lobte ihn der H err Vorstand 
Über alles, rühm te feine Fähigkeit und Tüchtigkeit und ent- 
fchuldigte fein Nichtskönnen m it dem übergroßen Fleitze. I n  
Wirklichkeit versteht dieser M ann von der M anipulation  gar 
nichts, so wenig er seine Instruktion  kennt. D er M ann ist 
beiläufig 11 Jah re  in  der S ta tio n , wurde die ersten Ja h re  
beim Verschub infolge eines LeiftenbrucheS eine Zeit von 
anderthalb Jah ren  a ls  Nachtwächter verwendet und ist jetzt 
wieder beim Verschub beschäftigt, dam it er, nach feiner eigenen 
Aeußeruug, definitiv werde. Auch möchten w ir fragen, w arum  
w ir keine A m tsblätter zu sehen, geschweige zu lesen bekom­
men? W ir glauben doch, daß selbe von der k. k. Direktion für 
das ganze Personal herausgegebeu werden. 11 tu dringende 
Abhilfe wird gebeten.

Innsbruck. I n  letzter Zeit bereiste H err P o l l a n d ,  
seines Zeichens Direktionskontrollor der S ü d b a h n , die T iro ler 
Linie. Wie nützlich und  unentbehrlich die Tätigkeit dieser 
Kontrollorgane im allgemeinen und die dc5 H errn  P o l l a n d  
im besonderen ist, kann m an am  besten au s den von dem­
selben gemachten R apporten an die V erkehrsdirektion ermesset!. 
D a die U niform ierung der Zugsexpedienten in  sein H aupt­
ressort fällt, so schaut er in  den S ta tionen  m it Argusaugen 
nach M ängeln itt dieser Richtung aus. U nter andernt rappor­
tierte er folgende, den regelmäßigen Zugsverkehr stark be­
einträchtigende (?) „A nstände": D as T ragen  von E x tra ­
uniform en, das Umhängen des M antels, das Ausstellern des 
M antelkragens, das Fehlen von Achselklappen und beim Nacht­
dienst das Trage» von Filzschuhen und särbigen Vorhemden 
tt. s. w. Wie wenig W ert die Direktion solchen kleinlichen, das 
Personal unnötigerweise belästigenden M eldungen beilegt, e r­
hellt au s dem llmslano, daß sie den betreffenden S ta tionen  
nach deren Erledigung nichts w eiteres mehr "hierüber zu­
kommen ließ. D er Südbahn w äre es aber zur W ahrung ih res 
Ansehens zu empfehlen, wenn sic dem H errn  P o l l a n d  
seinen eigenartigen S port, durch welchen er un ter dem P e r­
sonal schon zu r traurigen  Berühm theit geworden _ ist, e in ­
stellen würde, zum al die A usübung desselben infolge der 
hohen D iä ten  nicht billig zu stehen kommt.

Komotau. ( A u s  d e m  H e i z  h a u s e  d e r  B u s c h t t e -  
h r a d e r  E i s e n b a h n . )  I m  Heizhause K o n t o  t a u  herr­
schen Zustände, die wirklich m it den russischen konkurrieren 
können, wenn man erwägt, w as die Reserveheizer alles leisten 
müssen. S ie  haben den ganzen Tag im Heizhause Putzerdienst 
zu verrichten oder von 7 Uhr früh bis 6 Uhr abends Kohlen 
zu laden, so auch öfters bei dem schlechtesten W etter 24 S tunden  
in der P a rtie . G laubt ein Reserveheizer, daß er dann, wie es 
ihm gebührt, auch 24 S tu n d en  frei hat, täuscht er sich oft
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leider gewaltig. Kaum hat er zwei S tunden  der Ruhe gepflegt, 
ficht schon einer seiner Kollegen un ter der T ü r, m it einem 
Aviso in der Hand, das entweder vom strengen H errn  M a­
schinenmeister H a u d e c k  oder S c h i l l e r  ist und die N euig­
keit enthält, er habe abends oder nachts da- oder dorthin zu 
fahren. D er Reserveheizer, den dies tr iff t, ist durch dieses 
Aviso um acht bis zehn S tunden  seiner Ruhezeit beraubt. 
Kontmt er von der T our um 3 oder 4_ Uhr früh nach Hause, 
so muß er m ittags wieder im Dienst erscheinen, sonst geht ihm 
eine halbe Schichte verloren. S o  tr if f t es sich, daß Reserve- 
Heizer im  M onat vier b is sieben Schichten zu zehn S tunden  
umsonst arbeiten müssen. W eigert sich ein Reserveheizer dies 
zu machen, schikaniert m an ihn wo m an n u r kann. Leute, die 
dann ein J a h r  jünger sind a ls  er, fahren a ls  Hetzer, er jedoch 
muß H eizhausarbeiten verrichten. V ertra t ein solcher dann 
männlich seine Rechte, kam es schon öfters vor, daß solche 
Leute sogar von der definitiven Anstellung ausgeschiedeu 
wurden, dafür sorgt schon H err . H a u b e  ck, der m it seinem 
Mundwerke unsere Heizhaussperlinge weit übertrifft. Seinen  
Vorgesetzten kann er solche Lügen vormachen, daß man sich 
Wundem muß. wie er dies fertigbringen kann. I n  dieser Be­
ziehung ist er bei Tage etn großes Genie, dafür schnarcht er 
Bei Nacht wie ein M urm eltier, daß man ihn samt dem Heiz­
hause davontrageit könnte. Um 5 Uhr früh ist er ausgeschlafen 
und da geht es wieder frisch drauflos. D er erste, der ihm 
in die Hände läuft, hat nichts zu lachen. D a der alte T h i e l  
den F rührapport genau übergibt, weiß er, w as die ganze. 
Nacht vorgefallen ist. F ü r  feine anstrengende Arbeit am Ka­
napee bekommt er auch noch die Nachtzulage! W as bekommt 
derjenige, welcher beit Dienst cingentlich macht wie T h i e l ?

D ie Turnusse in diesem H eizhaus gehen schon in das 
krasseste. Bei jedem Zuge kommen obendrein Verspätungen 
von 2, 3 bis 4 S tunden  vor. wobei die meisten Züge ohnehin 
11 bis 12 S tunden  fahrordnungsm äßige Fahrzeit haben. 
M an kann sagen, der Heizer mutz 24 S tunden  Dienst machen 
und hat daraus 12 S t u n d e n  frei. Bet anderen Berufskate- 
goriett ist dies bekanntlich umgekehrt der F all: 12 S tunden  
Dienst und 24 S tunden  frei.' H at vielleicht der Heizer einen 
leichteren Dienst? W ir glauben, der Heizer bei der B. E. B. 
hat wohl den anstrengendsten Dienst von allen BerufSkatc-- 
gorien. Bei beit Zügen 153 und 155, überhaupt bei allen 
Zügen hin und zurück kommt es selten vor, datz er zu r Zeit an- 
ferntnt. Sowohl im grotzen a ls  auch im kleinen und tut Ge- 
b irg s tu rn u s  sind die Verspätungen gleich oft an der T ages­
ordnung. Beim Zuge 153 muß der Heizer um 12 lth r m ittags 
bei der Maschine erscheinen und kommt gewöhnlich um 3 
oder 4 Uhr früh nächsten Tag itt E g e t  an. Jetzt hat e r noch 
die Maschine auszurüsten. D abei wird es 6 bis 7 Uhr früh. 
E r hat also einen halben Tag und eine volle Nacht unun ter­
brochen schweren Dienst gemacht. Wie der Dienst gemacht 
w ird, kann sich jeder vorstellen. I n  K arlsbad fehlt dem Heizer 
schon die nötige K raft zum Feuerputzen. D as  B rennm ateria l, 
das die B. E. B. speziell in Komotau hat, wird in gleicher mise­
rab ler Q u a litä t keine zweite Bahn in Oesterreich haben. W enn 
ein O rgan der Gcncralinspektion einm al mitsahren würde, 
m üßten w ir wohl zwischen jeder S ta tio n  stehen bleiben und 
D am pf erzeugen und Wasser nehmen zur W eiterfahrt, da g »  
wöhnlich in  der H älfte der Strecke der Wasserstand lange schon 
die niedrigste S in fe  zeigt. D a wird dem Heizer wie dem 
F üh rer jede M inute zur Ewigkeit. Dem F üh rer erschlaffen die 
G lieder vor Sorgen, wie und ob er doch'die S ta tio n  erreichen 
wird. Auch den Heizer drücken die Sorgen und dazu noch die 
schwere Arbeit, die man nicht so schildern kann, wie sie wirk­
lich ist. Hat man die S ta tio n  m it der größten Kunst in  A uf­
wendung aller unserer Vorteile erreicht — Heizer wie F üh rer 
müssen bei un s schon hübsche Künstler sein, sie möchten aus 
nichts etw as hervorbringen — heitzt es Feuerptitzen, dam it 
m an diesen U nrat von ©teilten und gebranntem Lehm wieder 
hcrausbringt. Natürlich während des Verschnbes. W as soll 
da der Heizer früher machen? Lehm, S teine, m it etw as Kohle 
vermischt, am Tender vor das Loch räum en ober blasen, daß 
der Kamin wackelt, oder die S ignale  beim Verschub beachten? 
Wie viele tiänbe und Augen müßte so ein Heizer da eigentlich 
haben? Unb fü r dies alles w ird der Heizer noch a ls  m inder­
w ertiges, m inderqualifiziertes Subjekt betrachtet. D er M a­
schinenmeister H a u d e k  sagte einem älteren Hetzer, der sein 
Recht forderte: „S ie  sind n u r ein dumm er H etzer!' E nt 
höherer B eam ter betitelt die Heizer a ls  Bauernlackel. Ver­
gleichen w ir die Heizer m it einer Reihe anderer Bediensteten» 
kategorien, so werden w ir einen gewaltigen Unterschied finden 
sowohl bezüglich des Ansehens, dessen sich die anderen Kate- 
aorten erfreuen, a ls  auch bezüglich deren Vorrückung tut Ge­
halt. I n  einer Reihe anderer Kategorien werden die Bedietr, 
steten zu Unterticamtcn ernannt, wenn sie 1400 Kr. Gehalt 
erreicht haben, um dann itt derselben F rist um 200 Str. vor- 
zurücken, a ls  die Heizer n u r um 100 Kr. Bei den Sieben» 
bezügen ist es dasselbe. Auch die Nebcnbezüge der Heizer ent­
sprechen nicht ihrer Dienstleistung unb Verantwortlichkeit. 
Uebersieht ber Heizer etw as unb kann ihm babet eine, Schuld 
betgentessen werben, wirb er gerabefo bestraft wie jeder 
andere. Bei biefer schlechten Kohle kann er die (schaufei nicht 
aus der Hand geben und darf das M anom eter gar nicht ans 
dem Auge lassen. E in  Heizer, der 15 Jah re  Dienst gemacht 
hat, ist bereits invalid unb zum Skelett abgemagert infolge 
bet lleberanstrengung int Dienste. Bei jebec D iensttour 
braucht er, wenn er bic Mafchinc tn  O rbttuttg bringen will, 
2 S tunben  länger a ls  der Lokomotivführer und 4 S tunden  
länger a ls  das Z u g b e g l e i t u n g s p e r s o n a l .  E s sind schon S tr a f ,  
linge, die 20 Ja h re  h in ter Kerkerm auer» zugebracht haben, 
an  körperlicher Gesundheit nicht so weit heruntergekommen 
wie bic Heizer in .Komotau. Unb w as ist bic Sckmlb? D ie 
schlechte Entlohnung im Vergleich zu bent schweren Beruh, 
ba betn Körper nicht bic nötige N ahrung gegeben werben kantk 
Angehörige anberer Bedienstetenkategorieu, dte auch keines^ 
Wegs rosig gebettet sind, haben sich wiederholt geäußert, eftii 
sie Heizer 'bei der B. E. B. werden möchten, wurden sie lietici? 
den Bahndienst meiden oder sich zu zw anzigjähriger Z w angs­
arbeit verurteilen  lassen. D ies w äre einstweilen genug gesagt, 
das nächstemal kommt mehr.

Wien-Westbahnhof. Von den G üterzugSführern Wien* 
Westbahnhof w ird un s geschrieben: D ie wiederholt besprochene 
F rage über B estellung von Dienstwagen aus der W iener 
V erbindungs- und D onauuserbahn fordert uns in der gegen­
w ärtigen Jah resze it ganz besonders zur Abwehr heraus. I m  
allgemeinen sollte man glauben, wenn m an an einen Zugs- 
führet dienstliche Anforderungen stellt, ihm auch Gelegenheit 
gibt, dieselben ohne .Hintansetzung seiner persönlichen Sicher­
heit tut Interesse des Verkehres zu erfüllen. Leider ist dies, 
wie au s Nachstehendem ersichtlich, nicht der Fall. W as nützen 
die Dienstbefehle und U ntcrrichtsblättcr, welche im m er au f 
die diesbezüglichen Jnstruktionsbestim m ungen verweisen, wenn 
m an den Zugsführer au f einen Kohlenwagen postiert, welcher 
noch dazu n u r auf einer S e ite  zu besteigen ist.

W ir ersuchen den H errn  Verkehrskontrollor, sich bei den 
Zügen 2375/5087/5575/7076 und 2481/5281/5587/7090 sowie bei 
den Zügen 6080/6093 und 6097 zu überzeugen, un ter welchen 
mißlichen Verhältnissen der Z ugsführer seinen Treust ver­
richten muß. M it halbfertigem W agenausw ets und leerem 
S tundenpaß  besteigt der Z ugsführer die m it Schnee oder 
Schmutz gefüllte Bremse eines Kohlenwagens oder sonstigen 
G üterw agens m it gebrochenen Fenstern und unverschließbare» 
T üren , wo er weder eine Fahrordnung noch einen S tunden- 
patz aufmachen kann. D as Beobachten der S ignale  ist vielfach 
nur von einer S e ite  und auch dann meistens n u r  m it Ab-, 
sturzgefahr möglich.
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Bei der TurnuSkonfcrcnz in  Wien-Westbahnhof im 
M onate Septem ber wurde unseren V ertrauensm ännern  zw ar 
versprochen, daß der Beistellung von Dienstwagen in  Zukunft 
m ehr Aufmerksamkeit geschenkt werden wird. Trotzdem be­
geht heute noch derselbe Zustand wie vor einem Ja h re  und 
m an ersieht daraus, welchen W ert m an auf die W orte eines 
Oberinspektors, welche noch dazu protokollarisch festgehalten 
sind, legen kann.

W ien-Nordbahnhof kann fü r jene Züge, welche bis 
Penzing sRangierbahnhof) gehen, jederzeit einen Dienstwagen 
bereithalten, wenn von den tipnt H auptzollamt ankommenden 
Zügen rechtzeitig ein Dienstwagen deponiert wird.

Penzing (Rangierbahnhof) soll, wenn zu wenig D ienst, 
wagen vorhanden sind, rechtzeitig einen Ersatz durch alte 
Personenwagen von Wien-Westbahnhof verlangen. D ie A us­
rede wegen M angel an  Personenwagen ist im W inter nicht 
stichhältig und w ir sind überzeugt, wenn sich der H err Bahn- 
betriebsam tsvorstand von Penzing (Rangierbahnhof) fü r die 
K-ache einigerm aßen interessieren möchte, w äre eine Abhilfe 
schon längst möglich gewesen.

oben geschilderten G ründen erklären die Zugs- 
führcr von Wien-Westbahnhof, in allen Fällen, wo der Zug 
dhne Dienstwagen expediert wird, die V erantw ortung über 
die gewissenhafte Signalbeobachtung ablehnen zu müssen, und 
laden den H errn  Verkehrskontrollor zu obgenannten Zügen 
nochmals zur öfteren M itfah rt ein.

Staatz. ( W i e d e r u m  B a h n m e i st e r  F  l e h« 
o c t g e r . )  ES ist notwendig, daß w ir uns m it Bahnmeister 
Mehberger, der aus einm alige W arnung nicht zu hören scheint, 
ftandig befassen. D ie Arbeiter w underten sich stets darüber, 
daß fü r sie keine alten Schwellen vorhanden waren. D ies ist 
aber sehr leicht erklärlich. Bahnmeister Flehberger geht in  die 
Bauernhöfe, den B auern  die Schwellen zum Kaufe anzn- 
tragcn. Bei einem solchen Besuch erfolgt meist die Einladung, 
zu einem T runk in  den Weinkeller zu kommen, und die 
öfteren Besuche der gastfreundlichen B auern  sind wohl nicht 
darau f zurückzuführen, daß dem Bahnmeister Flehberger der 
Schwellenverkauf so sehr am Herzen liegt, die Schwellen 
w ären ja  leicht an die eigenen Arbeiter und die anderen Be­
diensteten zu verkaufen, sondern sie sind wohl auf den D urst 
des Bahnm eisters zurückzuführen. Jedenfalls empfinden 
einzelne B auern  diese Besuche schon a ls Belästigungen und 
der m it Schwellen hausierende Bahnmeister ist wohl keine E r ­
scheinung. die irgendwie dem S taatsbahnbetrieb  zum Ansehen 
gereicht. Bahnmeister F l e h b e r g e r  benim m t sich auch sonst 
keineswegs darnach, um den Respekt, den er fü r seine Person 
beansprucht, zu verdienen. C r Besauft sich wie eine Kanone, 
das Ware woyl seine Privatsache, um die w ir un s nicht 
kümmern würden, läß t sich aber dann von seinen A rbeitern 
nach Haufe tragen und wälzt sich betrunken in  den Dienst» 
Hutten der Wächter herum. Einzelne Wächter haben diesen 
Bahnm eister von derartigen S e iten  kennen gelernt, das; sie 
es unterlassen, den Bahnmeister F l e h b e r g e r  zu grüßen. 
E r  versuchte es auch einm al, den Wächtern den U rlaub zu 
kürzen, angeblich über A uftrag des Eisenbahnm inisterium s. 
E inem  Wächter wurde der U rlaub hierbei um anderthalb 
Tage, dem ändern um zwei Tage gekürzt. D ie übrigen Wächter 
ließen sich dieS nicht bieten, gingen zum Streckenvorstand nach 
Laa, w orauf sic ihren U rlaub vollständig erhielten. W ir w er­
den auch künftig alles annageln, w as sich Bahnmeister F l e h ­
b e r g e r  Ungebührliches herausnim m t und werden abw arten, 
wer es länger au shä lt: w ir oder er. Bei dieser Gelegenheit 
machen w ir auch den H errn  Vorstand D u f f e k  darauf au f­
merksam, daß das Personal anständig zu behandeln ist.

Linz. ( V o n  d e r  B  a  h n e r  h a  l t u  n g.) W ir haben 
'Uns schon öfters m it den Verhältnissen der BahnerhaltungL- 
a rbeiter in  Linz beschäftigt und müssen heute wieder den Weg 
der Oeffcntlichkeit betreten. I n  erster Linie müssen w ir das 
Verhalten des Bahnm eisters V o g e l f ä n g e r  gegenüber 
feinen A rbeitern schildern. W er diesen H errn  n u r vom Reden 

das; er einer der qroßten Arbeiter- 
freunde fern muffe. D aß das aber nicht so ist, wollen w ir im 
naM ehendeu  F a ll- zeigen. A ls vor kurzer Zeit weaen 
Versetzung des Vorstandes bas M ateria l übergeben 

r l r S i  i ?  Schienen zusammengetragen und zusammen- 
geschlichtet werden. E s kann sich jederm ann einen B egriff 
davon machen, w as das heißt, ganze Tage lang die schweren 
Schienen hm . und herzutragen. Nach der Ansicht des Bahn- 
Meisters sollten die Arbeiter m it den Schienen laufen, denn 

rr 0lnnA ^ , m diese Arbeit viel zu langsam und er sagte, daß 
alle Arbeiter schlafen. W enn aber ein Unfall passiert, dann 
i? 'V ,e in e r  ° ,c V erantw ortung tragen, dann heißt cs, hätten 
ft6 Zeit gelassen. H err V o g e l f ä n g e r  scheint die zwci 
Unfalle schon wieder vergessen zu haben, wobei zwci seiner 
A rbeiter fü r ih r Leben lang zu Krüppeln wurden. Beide 
bei der Sch-cnenarbeit, und an diesen Unfällen trug  sonst 
nar nichts die Schuld, a ls  n u r die T reiberei und Jagere i 
W are dam als anständig gearbeitet worden, wie es sich nei 
Hort, dann hatten die zwei Arbeiter heute noch ihre g e r a d e n  
G lieder. D as soll sich der H err Bahnmeister gesagt sein 
M e n ,,  daß m it der Jag e re i gar nichts erreicht wird. Sollte 
'ich wieder einm al ein solcher Unfall ereignen, dann werden 
w ,r Sorge tragen, daß auch der Schuldige zur V erantw ortung 
gezogen wird, denn es geht nicht an, daß A rbeiter auf leicht- 
sinnige Weife zu Krüppel gemacht werden. WeiterS müssen 
w ir auch den Bahnrichter F  a b e r  raten , er soll sich in  seinen 
Ausdrücken gegenüber seinen A rbeitern mäßigen. A ls die Ar- 
rettet; von den beiden P a rtie n  des Bahnm eisters V o g e l ­
f ä n g e r  ausgewechselt wurden und er vorwiegend junge A r­
beiter bekam, sagte er: J a ,  da Hab’ ich ja  den ganzen Mist 
bekommen,, w as, soll ich da machen? W enn ich tun  könnte, w as 
taj wollte, ich würde jeden beuteln, daß ihm Hören und Sehen 
verginge. — E s ist fü r Faber gut, daß auch die A rbeiter nicht 
tu n  können, w as sie wollen, sonst w äre es ihm schon schlecht 
ergangen. E r soll n u r  um zwei J a h re  zurückdenken. D ie Ar- 
vetter muffen so behandelt werden, wie m an Menschen behan­
delt. wem, sie auch noch >ung sind. Auch Bahnrichter F a b e r  

iung tm  Bahndienst und hat auch die W eisheit 
r b c m .rS Ö f fc I  «M-ffen. W ir ra ten  also beiden, dem 

S "  Sahnmetster wie dem Bahnrichter, sie sollen die S a iten  
kin/n 'S-a rf  spannen, sonst könnte eine reißen und dabei 
O hren M tigen w Ä L . ^ " '  ^ d e u  sehr stark in  den

. .  rnJ f nÖ"^u; ( Z u r  S t e u e r  d e r  W a h r h e i t . )  Durch 
? r J  3  ? S o ^ c to e g im g  auf der B. E. B., welche dank der 

(Pt 11 ^ ■ k  V -u-n9 unserer Koalition wieder a ls  eine 
Etappe .wirtschaftlicher Besserstellung der Bediensteten und

r  n ,.aD n  m u& wurde insbesondere meine
Person, weil icĥ  au s Ueberzeugung und K enntnis der Sach­
lage und gewerkschaft tcher D isziplin in  Versam mlungen die 
E ,,enbahner ohne Unterschied des B erufes vor unüberlegten 
Handlungen w arnte, tn  gehässiger und von H errn  I  u  a l in  
ffradezu gemeiner Weise angeflegelt. I n  meiner gewcrkschast- 

Tätigkeit konnte, trotzdem ich bereits seit dem Ja h re  1904 
a ls  V ertrauensm ann der Gewerkschaft und des Lokomotiv- 
f f f  un besonderen fungiere, m ir keine wie im m er geartete 
Nachlässigkeit oder unehrenhafte H andlung nachgewiesen 
werden, so mußte denn ein Privatgcspräch m it H errn  A entral- 
rnspcktor T a u b e r  in  Anwesenheit des deutschnatonalen 
H errn  S c h i l l e r  entsprechend ausgebau'scht werden, um mich 
zu komprintittieren. D ie Freude des H errn  I  u g l wurde je­
doch zu Wasser, nachdem die Blam age auf ihn und feinen 
D iktator zurückfällt. ES ist unw ahr, daß ich kleinlaut auf die 
M a ge:. ob mein  B y cher auch so ein Krakeeler sei, wie ich, a t ik

w artete: D aß diesm al nicht w ir die Krakeeler, sondern dieS die 
anderen^ seien. W ahr ist vielmehr, und dieS wurde m ir von 
H errn S c h i l l e r  bestätigt, daß ich auf die Frage antw ortete: 
Wie meinen S ie  das, H err Zentralinfpektor? Ich bin kein 
Krakeeler. U nter Krakeeler verstehe ich Leute, welche andere 
zu einer unüberlegten Handlung verleiten und sich dann jeder 
V erantw ortung entziehen. H err S c h i l l e r  erklärte, daß er 
m it H errn  I u g l  gelegentlich eines Spazierganges darüber 
gesprochen habe, daß er jedoch keine Ahnung hatte, das; dieses 
rein  persönliche Gespräch un ter solch eigenartigen der Tatsache 
nicht entsprechenden Umständen von H errn I u g l  ausgenützt 
werde. E r  erklärte, daß es Pflicht des J u g l  gewesen wäre, 
von der _ Veröffentlichung ihn zu verständigen, nachdem er 
un ter keinen Umständen seine E inw illigung gegeben hätte. 
H ier zeigt sich der ganze Charakter des H errn  I  u g l. Wollte 
ich Privatgcspräche oder überbrachte Nachrichten von Beamten 
und Berufskollegen ohneweiterS in  die Presse lancieren, so 
w äre so mancher nicht n u r kom prim itticrt, sondern m üßte 
vielleicht in irgendeinem Nest sein D asein verbringen oder 
m it dem blauen Bogen den Schauplatz seiner Tätigkeit im 
Cisenbahndienst verlassen. Ich gehöre jedoch nicht zu solchen 
Ind iv iduen . T ief bedauerlich ist es, daß der H err S c h i l l e r  
sich einem I  u g l anvertraute, um so mehr, a ls  er a ls  M it- 
glied der Personalkommission in diesem Privatgefpräch von 
H errn Zentralinspektor ein außertourliches Avancement fü r 
seine Person a ls  Maschinenmeister verlangte, welches begreif, 
licherweise von H errn  J u g l  in  der Presse nicht genannt 
wurde. Beschämend ist es fü r H errn S c h i l l e r  jetzt, wenn 
durch den J u g l  der Name des H errn .Z entralinfpektor in der 
Presse hcrum getragen wird, trotzdem H err S c h i l l e r  selbst 
durch das Entgegenkommen des G enannten seine zwei Söhne 
im Eisenbahndienst untergebracht hat.

H errn J u g l  beliebte es, m ir Vorwürfe bezüglich meines 
A ntrages wegen E inführung der tschechischen Sprache a ls  
Freigegenstand an  der Volksschule in  O berndorf zu machen, 
weil ich in  her Versam m lung in Falkenau die Aeußerung ge­
brauchte, das; ich mich a ls  deutscher Sozialdemokrat schämen 
würde, m it der Z cm sM  .Teclnota in  Verkehr zu treten. Ich 
ljct&e diesen Ausdruck gebraucht, weil ich die Kampfesweise 
dieser O rganisation  au s dem M unde unserer tschechischen 
Genossen kenne. Allerdings muß ich heute offen zttgestehen, 
daß sich der deutschnationale H err J u g l  durch den häufigen 
Umgang m it den Je d n o ta r i sich dieser Kamvsesweise voll­
kommen akkomodiert hat, ja  sogar bestrebt ist, zur höheren 
Ehre unserer deutschen N ation diese noch zu übertreffen. 
H err J u g l  hat das Bestreben, in jeder Eisenbahnerversamm- 
lung dem gewerkschaftlichen W ettstreit der einzelnen O rgani- 
fationen auszuweichen und Ehrenbeleidigungen oder Verleum - 
düngen hecaufzubefchwören. Nach der Versam mlung in 
Schmiedeberg mußte ihm gerichtlich nachgewiesen werden, daß 
er die Ehre eines Arbeitskollegen nicht in  den Kot treten  darf. 
I n  Falkenau wurde er sehr kleinlaut, a ls  er beleidigende 
Aeußerungen gegen unseren Genossen B r o d e c k . ^  brachte 
und einige Versam m lungsteilnehm er ihn auffordertcn, 
Namen zu nennen, um a ls  angeblich deutscher M ann  seine 
Behauptung zu bekräftigen. H interher nennt er im deutschen 
„Eisenbahner" diese Versam m lungsteilnehm er lausbübisch. 
Wo die LauSbüberei zu suchen ist, überlasse ich den Lesern. 
W enn H err J u g l  behauptet, daß es ihm unmöglich war, 
meine Berichtigung abzuw artcn, so ist dies nicht stichhältig, 
nachdem ich n u r die persönlichen Bemerkungen richtig stellte, 
denn gewerkschaftliches w ar au s  dem Kauderwelsch nichts zu 
berichtigen. Ich ljabc nichts anderes getan in  der Versamm- 
lung, a ls  die Tätigkeit jener O rganisation , der ich angehörc, 
entsprechend bckanntzugcbcn und die sozialen M aßnahm en 
der V erw altung an der Hand deS a l l e r d i n g s  s c h o n  
l a n g e  v o r  h e r g e b o r g t e n  G e b ü h r e n r e g u l a t i v s  
der k. k. S taa tsbahnen  den V ersam m lungsteilnehm ern sowie 
ich es in  Komotau und Eger getan habe, zur K enntnis zu 
bringen. W enn ich einm al, seitdem ich die Ehre habe, V er­
trauensm ann  zu sein, gesündigt habe, so habe ich dam als ge. 
sündigt, a ls  ich dem deutschnationalen M itglied der Personal- 
kommlssion, H errn  G r u n d ,  nach seiner ersten Sitzung auf 
G rund feiner Hilflosigkeit mein M anuskript über unsere in 
V erhandlung stehenden A nträge borgte, damit er in  seinem 
Kollegenkreise Bericht erstatten konnte. Durch diesen Akt habe 
ich bewiesen, daß m ir jede A rt persönlicher Gehässigkeit fremd 
ist. W enn ich in  der Versam m lung bei der M aßnahm e S tu n ­
dengeld des Zugbegleitungspersonals erwähnte, daß H err 
G r u n d  schlecht aufgepaßt hat, weil er seine Kollegen falsch 
inform ierte, so w ar ich selbst Zeuge einer solchen In fo rm a tio n  
und m ußte einigen sogar Aufklärung geben. Ich habe gegen 
H errn  G r u n d  persönlich nichts eiuzuwenden, um so mehr, 
a ls  er einen, allerdings den einzigen A ntrag, welcher nicht 
auch durch uns angebracht und bereits in  U nterhandlung 
stand, vielleicht aus eigener In itia tiv e  eingebracht hat, welcher 
dahinging, daß bei einer eventuellen Verstaatlichung die M it- 
glieder der Personalkonimission im  Punkt Personalübernahm e 
m it hinzugezogen werden sollen. H err G r u n d  dürfte in 
Zukunft lernen. W as würde ein M itglied der Personalkom- 
Mission, welches nicht schon im vorhinein über die prim itiven 
Normen der Stundengeldentlohnung bei den k. k. S ta a ts -  
bahnen unterrichtet gewesen ist, fü r eine trau rige  F ig u r ,b e i 
der Interessenvertretung seiner Kollegen im  Falle einer Ver- 
staatlichung spielen? W enn ich bei der Behandlung des 
12/24stündigen D ienstturnusses der Maschinenmeister Betonte, 
daß H err S c h i l l e r  unrecht habe, wenn er meine, eS sei nicht 
viel profitiert, wenn der D ritte  sich nicht auSkcmtc, was 
übrigens bei zwei ebenfalls Vorkommen könne, so w ar es not­
wendig, dies zu diskutieren. Hütte ich persönlich sein wollen, 
oder alles, w as ich sonst erfuhr, ebenfalls in die Prejfe geben 
wollen, würde heute vieles anders fein. Auf die A ngriffe gegen 
die sozialdemokratische P a r te i einzugehen, ist nicht meine 
Sache, zum al diese angeblichen D efraudationen schon oster 
die Runde durch die nationalen  B lä tte r machten und erlogen 
sind. Allerdings hat H err J u g l  diesm al zwei lebende Genossen 
erwischt, und zwar m it 80.000 Kr., so daß er in nächster Zeit 
eine EhrenbeleidtgungSklage zn gewärtigen hat, zum al schon 
eine ganze Anzahl von nationalen  und christlichen B lä tte rn  
Ehrenerklärungen bringen mußten. Ich erkläre daher, daß 
diese Rachegelüste deS H errn  J u g l  ausschließlich n u r darauf 
zurückzuführen sind, weil sein P la n , an der Spitze einer 
großen nationalen  E isenbahnerorganisation bei der B . E. B. 
zu stehen, um jene Handlungen zu begehen, welche er anderen 
zum utet, trotz der brüderlichen m it Brüderküssen besiegelten 
Koalition m it den Je d n o ta r i, nicht in  E rfüllung gehen will. 
D ie Eisenbahner, ohne Unterschied des S tan d es in  ihrer 
übergroßen Mehrheit, ziehen cs vor, lieber systematisch durch 
ihre klassenbewusste O rganisation  eine Besserstellung der 
Existenzverhältnisse ih rer Fam ilien  zu erreichen, a ls  im 
schnellen Tempo durch diese Krakeeler wieder jener A era en t­
gegenzugehen, welche ich a ls  Sohn eines alten Eisenbahners 
a ls  Stern Ionischer bezeichne. D ie Eisenbahner haben au s  den 
Ja h re n  1905 und 1907 gelernt, und ist ihnen dcr Krakeel der 
N ationalen von Komotau noch in  guter E rinnerung, in welcher 
jene H erren, welche so gern bei jeder Gelegenheit m it der 
Resistenz drohen, sich rechtzeitig dem Bereich der V eran t­
w ortung entzogen, während der bei solchen Anlässen noch e»t 
bißchen S o lid a ritä t empfindende Heinrich F i s c h e r  zum 
Schaden feiner Fam ilie  den Anschluß versäumte. W enn die 
nationale O rganisation  resistenzutstig ist, dann möge sie dort 
Resistenz machen, wo sie die M ajo ritä t hat. Bei der A. T. E. 
ist dieser O rganisation  Gelegenheit geboten. W enn die Eisen- 
bahnet der A. T . E. seinerzeit dem jetzt wieder im Sozial« 
versicherunaSauSschuß im  schönsten Licht erstrahlenden H errn

Inspektor K r o j  aufgcsesscn sind und sich jetzt in  keiner Be*
neidenswertcn Lage befinden, so ist dies abschreckendes Bei- 
spiel genug fü r die denkenden Eisenbahner der B. E. B., sich 
solche Leute vom Halse zu halten.

M arieubad. „Es kann der Beste nicht in  Frieden leben> 
wenn cs dem bösen Nachbar nicht gefällt." D ies mußten 
unsere Genossen in P la n  am 1. J ä n n e r  1911 wieder einm al 
erfahren. Dieselben hielten am genannten Tag ein Kränzchen 
ab. I n  dieses schlich sich auch ein Reichsbündlcr ein, denn so 
muß m an es wohl nennen, weil derselbe von unseren Genossen 
erst an daS Zahlen des E in tr it ts  erinnert werden mußte.. 
Unsere Genossen sollten aber über die Ursache dieses zweifele 
haften Besuches nicht lange im Unklaren bleiben. Dieser! 
S törenfried , D i e b l  ist sein Name, zog, im Lokal kaum w ann/ 
geworden, einige von den bekannten F lugblättern  heraus, iw 
welchen D r. B  e r st l nach nationalem  Grundsatz: „Geschwin­
digkeit ist keine Hexerei" zum Sozialdemokraten untgew anbeli 
und a ls  solcher die angeblichen Beschimpfungen der „tcutj'chen“ 
N ation begangen haben sollte. Als nun diesem H eilbruder 
von unseren Genossen in  ganz unzweideutiger Weise gesagt 
wurde, daß sie sich m it einer solchen Gcscllschast, der zur Be- 
kämpfung der Sozialdemokratie das Schlechteste noch gu t 
genug ist, ja  die zu unserer Bekämpfung sogar ihre „Ochrana" 
hat, nicht abgebcn und demselben Vorgebakten wurde, das; 
also auch er zu dieser sauberen Gesellschaft gehört, leugnete 
derselbe seine Zugehörigkeit. W enn sich hätte aber jemand 
durch dieses Leugnen beirren lassen, das weitere Benehmen 
dieses H errn  hätte ihn eines anderen belehrt. A ls derselbe*5 
seine Absichten durchschallt sah, gebärdete er sich nach echt 
teutscher Jungm annen inan ier wie besessen und W orte wie:- 
„B l u  t m u ß  e s  h e u t e  noch g e b e  n" u. s. w. flogen n u r  
so herum. E s ist ausschließlich der Besonnenheit unserer Ge-; 
nossen zu danken, daß ihm der gerade nicht ungebührliche. 
Lohn erspart blieb. W ir gratu lieren  den Reichsbündlent zu 
diesem ihnen vollkommen würdigen Kameraden. Derselbe hat-, 
hierm it zumindest den Beweis erbracht, das; an  ihm diel 
nationale A ufklärungs- und Erziehungsarbeit nicht spurlos 
vorübergegangen ist. I m  übrigen müssen w ir diesem tcutj'chen 
Recken raten , sich innerhalb seiner O rganisation ein anderes; 
Fach zu wählen, denn a ls  Provokateur eignet er sich seiner 
übrigen Eigenschaften wegen entschieden nicht. E s könnte; 
schließlich, auch uns einm al der Geduldsfaden reißen, damtj. 
müßten w ir sein dienstliches sowie übriges Benehmen ge.j 
hörigen O rts  zur Sprache brtngen, w as demselben gewiß- 
nicht lieb sein dürfte. W eiters müssen w ir demselben sowie 
seinen Auftraggebern die zwei Zeilen in  E rinnerung  bringen:) 

„Den S oz ia lism us in  feinem Lauf j
H ält weder OchS noch Esel auf." «

Kitzbiihcl. (58 o n  d c r  B a h n e r h a l t u n g S s e k «  
t i o n.) D ie Wächter der Scthnerh.tltungäfcktion Kitzbühel 
werden m it Arbeiten überbürdet. Trotzdem der Zugsverkehr 
ein im m er stärkerer w ird, w ird dcn Strcckenwächtern befohlen, 
Nägel und Schrauben anznziehen, gebrochene Laschen auSzu- 
wechseln, Geleise zu messen und im W inter noch Brücken, Weg­
übersetzungen, Schranken und Telegraphenleitungen von 
Schnee zu reinigen. Jenen  Wächtern, welche eine Strecke von' 
1800 M etern zugewiesen haben, ist es unmöglich, alles irti 
O rdnung zu halten oder es muß die Sicherheit des Zugsvet* 
kehrs darun ter leiden. I s t  es doch schon vorgekommen, daß die 
F ra u  des Wächters die Schranken bediente, wahrend der 
Wächter auf der Strecke arbeitete. W ährend des KontrollgangeS 
kann der Wächter nichts arbeiten, weil er die ihm zur Ver« 
fiigung stehende Z eit zum Gehen braucht, besonders in  den 
Som m erm onaten, wo bei dem starken Zugsverkehr Ver« 
spätungen etw as Gewöhnliches sind und zum Kontrollganz 
n u r eine kurze Z eit zur Verfügung steht und der Wächtev 
lausen muß, um zur richtigen Zeit miedet am Posten zu sein. 
W enn der H err Inspektor R i e d l  die Strecke bereist und 
M ängel findet, welche dem Wächter zur Behebung vorge»; 
schrieben sind, so brüllt er den Betreffenden gehörig an. auch 
wenn es n u r Kleinigkeiten sind, aber gebrüllt m uß sein, cs wird? 
schon so in  seiner N atu r liegen. Besonders zeitraubend ist 
das Geleisemessen fü r den Wächter, welcher viele Bogen in  
seiner Strecke hat. Auch m uß er die Vorgefundene E rw eiterung 
an den Schienensteg n u t Kreide anschteiben, und so ist bei 
starkem Zugsverkeht eine genaue Messung des Geleises ganz 
ausgeschlossen. Sollte jedoch wegen E rw eiterung des Geleises 
ein Unfall entstehen, so würde m an es nicht versäumen, den 
Wächter in  erster Linie a ls  Sündenbock hinzustellen und auch 
bestrafen. Kommt H err R i e d l  auf die Strecke und ist die 
E rw eiterung nicht eingeschrieben, so brü llt er natürlich den 
Wächter an. Antw ortet ihm ein Wächter, der H err Inspektor 
möge die Fahrordnung anschauen und ihm sagen, w ann der 
Wächter eigentlich Zeit zum Geleisemessen und -Anschreiben 
habe, so brü llt der H err R i e d l  auS Leibeskräften den Wächter 
an : „W enn S ie  das nicht machen, so werde ich S ie  gehörig 
strafen," das ist seiner W eisheit letzter Schluß und dann geht', 
er zum nächsten Wächter und dort wiederholt sich das gldicheJ 
W enn das Geleise m it Schnee bedeckt ist, so inspiziert H err 
R i e d l  die Reservehandlaternen der Wächter, dieselben sollen 
im m er m it B renn öl gefüllt sein. D ie E rfahrung  hat aber; 
gelehrt, daß eine Laterne, welche einige Zeit in  B ereitschaft 
stand, nicht mehr brennt, weil der Docht verdorben ist, und 
daher Oel sam t Docht weggeworfen werden müssen, daher nuri 
eilte Materialverschwendung ist. Aber H err R i e d l  will da8: 
nicht einsehen und schreit den Wächter an, daß das n u r eine! 
Faulheit vom Wächter ist, wenn die Laternen nicht gefüllt’- 
sind. W ir meinen, H err R i e d l  sollte auch einm al diel 
Wächterhäuser inspizieren, er wird dort finden, daß viele' 
feuchte und nasse Löcher sind, in denen Wächter sam t Fam ilie 
die Gesundheit einbüßen; aber da geht er ahnungslos vor- 
über. W ir ersuchen die S taatsbahndirektion  Innsbruck, H errn: 
R i e d l  zu belehren, das; er sich in  Zukunft gegenüber dentj 
Streckenpersonal anständiger zu Benehmen hat, besonders aber 
seine S tim m bänder schonen soll.

Schwarzach-St. Beit. Am 26. Dezember v. I .  fand in 
Böckstein eine Versam m lung der Bahnrichter der T au ern ­
bahn sta tt. D cr eigentliche Zweck der V ersam m lu n g  w ar u r ­
sprünglich die Stellungnahm e zur G ründung eines Vahn- 
richtervereines. Diese Idee  wurde den Bahnrichtern von oben, 
herab  eingeblasen und a ls  A llheilm ittel angepriesen. Ge- 
nosse K l a u s  Ho f  e r, O bm ann der O rtsgruppe Schwarzach, 
legte den anwesenden Bahnrichtern den W ert und die bis- 
herigen Leistungen des Allgemeinen Rechtsschutz- und Gewerk* 
schaftSvereines in  fachlicher Weise dar. E t  führte den 83c# 
sammelten vor Augen, wie verhängnisvoll es fü r die EisciR 
bahner werden würde, wenn alle Kategorien separate Vereine 
gründen würden. D ie A usführungen des Genossen K l a u s ­
h o f e r  machten auf die Bahnrichter einen fehr guten E in ­
druck, indem alle, die noch nicht organisiert waren, erklärten, 
dem Allgemeinen Rechtsschutz- und Gewerkschaftsverein bcizu- 
treteu. Hoffentlich werden die Bahnrichter ih r gegebenes W ort 
auch halten. E s ist dann auch möglich, daß ihren von der 
Zenlralpersonalkommission gestellten Forderungen Rechnung 
getragen w ird .

K arlsbad. Am S o nn tag  den 8. J ä n n e r  fand im Hotel 
Lerchenseld eine V ersam m lung der O rtsgruppe K arlsbad statt, 
in der un ter anderem auch eine strittige Angelegenheit e r­
ledigt wurde, die geeignet w ar, das gegenseitige V ertrauen 
au diskreditieren. K urz nach 3 Uhr nachm ittags eröffnet«
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„D er Mse„v«chner." 'Jtr. ö

Genosse G l a s e r  a ls  O bm ann die Versam m lung und gab 
die Tagesordnung bekannt.

Als erster Punkt wurde beschlossen, am  4. F ebruar 
einen Ball im  Hotel Wachtmeister in Karlsbad-Fischern zu 

'veranstalten.
Als zweiter Punkt wurde über eine Zuschrift der 

' Z en tra le  betreffend den D elegationssonds verhandelt und 
,i)ie Entscheidung darüber der im  F eb ruar stattfindenden Gene­
ra lversam m lung  zugewiesen.

Sodann  wurde der Versam mlung bekanntgegeben, 
w arum  kein D elegierter zur Neichskonserenz der Oberbau» 

iarb'citer nach W ien entsendet werden konnte.
Nach Erledigung der Vereinsangelegenheiten vertagte 

.der Vorsitzende die Versam m lung und der Ausschuß verhan­
d e lte  im Beisein des V ertreters der Z entra le  Genossen 
j K raus sowie des ObmanncS des K arlsbader Gewerkschafts- 
! kartells Genossen Staneck über die S tre itfrag e  der Genossen 
j  SBirfncr und W arhaut. Nach längerer D ebatte kam die Sitzung 
izu r Ueberzeugung, daß die ganzen Gerüchte, die über diese 
f Angelegenheit verbreitet wurde», auf einer i r r t ü m l i c h e n ,  
^ u n ü b e r l e g t e n  A e u t z e r u n g  des Genossen W arhaut 
Beruhten. D a m i t  i  st n u n  d i e s e r  S t r e i t f a l l  e r ­
l e d i g t  u n d  w i r  w a r n e n  e i n e n  j e d e n ,  d e r  E h r e  
d e s  G e n o s s e n  W i r k  n e r  i n  i r g e n d e i n e r  F o r m  
n a h e z u t r e t e n .  Nachdem das R esultat dieser Sitzung der 
Versam m lung bekanntgegeben w ar, schloß der Vorsitzende die 
Versam mlung. j j .

In n s b ru c k . Die am Sonntag den 8. Jä n n e r in  90? a r«  
s o n e r s  Veranda in Innsbruck abgehaltene freie Eisenbahner- 
Versammlung wies einen Massenbesuch auf. Schon vor Eröffnung 
derselben erwies sich die geräumige Veranda als zu klein, und 
viele, die gekommen waren, um dem alten und bewährten 
Kämpen ReichSratSabgeordneten Tomschik zu lauschen, muhten 
unverrichteter Dinge wieder umkehren. Genosse S c h e ib  e i n  er- 
Iöffnete um l/s3 Uhr die Versammlung. I n s  Präsidium  wurden 
die Genossen S  ch e i b e i n  und H o t o w y als Vorsitzende und 
M  e h l m a u  r  als Schriftführer gewählt. Hierauf erteilte der 
Vorsitzende zum ersten Punkt der Tagesordnung: „Die Lage der 
Eisenbahner und ihre Organisation" sofort dem Referenten 
Genossen T o m s c h i k  das Wort. Redner besprach in leichtver­
ständlicher und sachlicher Wci'e die geführten Kämpfe der Eisen­
bahner, ihre ErrmtgeHchaften, wie auch die Tätigkeit der christ­
lichen und deutschen Organisationen, insbesondere ihr schmäh­
liches Verhalten im Kampfe gegen die Sozialdemokratie. Dem 

^Sprecher w ar es leicht, alle demagogischen und verleumderischen 
Anwürfe der Gegner zurückzuweisen. Obwohl der Vorsitzende 
jedem Gegner volle Redefreiheit zuficherte, wagte cs keiner, das 
W ort zu ergreifen. Redner betonte auch die H altung der bürger­
lichen Parteien im Parlam ent gegen die Eisenbahner und forderte 
im  M itarbeit und strammen Organisation auf. Nach zweistün­
diger D auer schloß Genosse Tomschik seine vortrefflichen Aus­
führungen unter tosendem Beifall der Anwesenden. D a sich zu 
den Ausführungen deö Referenten niemand zum Wort meldete, 
ließ der Vorsitzende eine Pause von fünf M inuten eintreten. Nach 
derselben wurde in  die Verhandlung dcS zweiten Punktes der 
T agesordnung: Anträge — Anfragen, eingegangen. Auch hier 
wünschte niemand daS Wort. Genosse Tomschik erklärte noch kurz, 
-eS sei hier die beste Gelegenheit, reinen Wein einzuschenken, und 
forderte die Gegner der freien Organisation auf, das W ort zu 
ergreifen und nicht am Biertisch hinter verschlossenen Türen 
Radau zu schlagen. Doch weder ein deutschchristlicher noch ein 
deutfchnatioiialcr Recke hatte den M ut, zu sprechen. Genosse 
Scheibe!« dankte dem Redner für seine gediegenen Ausführungen 
wie den Versammelten für ihre Langmut, mahnte zur Einigkeit 
und schloß die imposant verlaufene Versammlung um 5 Uhr 
abends.

B odenbach . Am 5. Jä n n e r fand hier eine gut besuchte 
Versammlung statt, wo Genosse H a r t m a n n  referierte.

SUngCHfuft. Am 7. Jän n e r fand in Klagenfurt eine gut 
besuchte öffentliche Eisenbahncrversammlung statt, wo 91cirl:ßmt6= 
abgeordneter Genosse S c l i r a  m m e l über daS Them a: Lebcns- 
mittelteuernng und die Eisenbahner" referierte.

B o zen  I. M ontag den 6. Jä n n e r l. I .  fand im hiesigen 
Gewerkschaftshause eine freie Eisenbahne,Versammlung statt, die 
von zirka 250 Personen besucht war. Reichsratsabgeordneter Ge­
nosse Joses T  o m f ch 11 referierte zum ersten Punkt der TogeS- 
Ordnung: „Die Lage der Eisenbahner, ihre Organisation und die 
von ihnen zu führenden Kämpfe." Redner zergliederte den Ur­
sprung der Organisation, die damaligen Schwierigkeiten, mit 
venen dieselbe zu kämpfen hatte, ihre Entwicklung, ihre bisher 
geführten Kämpfe uud erreichten R esultate; er beleuchtete sodann 
auch die übrigen Eiscnbahncrorganisatwnen, welche lediglich ihre 
öaupttütigkcit gegen die Gewerkschaft richten, ebenso die bürger­
lichen Abgeordneten, welche unseren Vertretern im P arlam ent 
stets die Arbeit erschweren. Sodann besprach Genosse Toms c h i k  
die passive Resistenz vom Jahre 1005 und 1907 und endlich die 
der Herren Beamten im vorigen Ja h re ; er verlas sodann das 
Telegramm, welches zur selben Zeit von der Zentrale an unsere 
V ertrauensm änner erging, begründete dasselbe und erklärte zu­
gleich, wie dasselbe von den bürgerlichen Eisenbahnerorgani- 
sationcn zu unsere» Ungunsten verdreht wurde.

Zum  Schluß erklärte Genosse T o m s c h i k  die neuen 
Gesetzentwürfe, wie Sozialversicherungsgesetz, Strafgesetz und 
Dienstcspragmatik und wieS darauf hin, wie notwendig eS für 
jeden einzelnen fei, sich der Gcwcrkfchastsorganisativn au^u- 
schlicßen. Nicht neue Forderungen können mir stellen, da uns 
otes, w as w ir eventuell erreichen, doch wieder in  Form  von in­
direkten S teuern, welche zu diesem Zwecke stets ersonnen werden, 
Genom men wird, sondern für eine Verbilligung der gesamten 
Lebensmittel müssen w ir nun eintreten, wenn w ir unsere w irt­
schaftliche Lage verbessern wollen, M t  einem Appell an sämt­
liche Bediensteten, sich an die Organisation anzuschließen und 
fleißig mitzuarbeiten, schloß Genosse T o m s c h i k  sein dreistün­
diges Referat. M it Ausnahme eines einzigen Q uerulanten, 
welcher versuchte, den Genossen T o m s c h i k  m it faulen An­
würfen zu verdächtigen, dieselben aber trotz Ausforderung zahl­
reicher Genossen leider nicht beweisen konnte, nahm  die Ver­
sammlung, nachdem noch Genosse D u s e l  aus Wien sowie 
Parteisekretär Genosse P i t a e c o  die Feigheit der verschiedenen 
Elemente, welche in Wirtshäusern unsere Organisation und deren 
Führer und V ertrauensm änner in den Kot zerren, heute aber 
zu einer offenen, ehrlichen Aussprache nicht erschienen sind, de­
monstrierte, einen würdigen Verlauf.

W ie »  X . Am 29. Dezember fand im  Favoritner Arbeiter­
heim (großer S aal) eine starkbesuchte Arbeiterversammlung sämt­
licher Stotegoricn der k. k. S t. E. G. unter Vorsitz des Genossen 
P  u ch a r, Obmannstcllvertreter Genossen L e n a u e r  und Schrift­
führer Genossen R a v a s  im  Beilein eines Regierungsver- 
trcterS statt.

Als erster Redner erhielt Genosse t z u l k a  das Wort, 
welcher über die fortwährend verschleppte Einberufung der Sir- 
beiterausschußfitzung sprach und zuletzt betonte, daß zum großen 
Teil die Tschechischnationalen an der Verschleppung schuldtragend 
sind, indem diese auch in dieser für jeden Arbeiter so wichtigen 
Angelegenheit eine gesonderte Stellung einnahmen und damit 
in  ihrer Borniertheit direkt schädigend wirken.

Der zweite Redner Genosse K o b s a Berichtet, daß u n ­
zählige In terventionen  bei den Vorgesetzten nichts ttiitftcn, die­
selben stets zur A ntw ort gaben, sie hätten keine Vollmacht, irgend­
welche Zugeständnisse dem Arbeiterausschuß zu machen; er 
forderte die Anwesenden auf, sich der O rganisation vollzählig 
anzuschließen, n u r dann kann eS nicht möglich fein, daß Arbeiter 
bei der B ahnerhaltung 6 bis 7 Jah re  im  Dienste flehen und 
Nicht zu ihren Rechten kommen können.

Genosse ß e h a k  besprach ebenfalls die Verschleppung der 
Arbeiterausschußsthung und gab dann die Forderungen des 
ArbeiMauSschusses bekannt;

1. Lohnreguliernng. 2. Erstellungen von Arbeitsordnungen.
3. Verkürzung der Arbeitszeit auf 82". S tunden für Wcrkstätlen- 
uud Mafchinenarbeiter, 54 Stunden für alle anderen Arbeiter.
4. Regelung der Turnusse. 5. Bessere Entlohnung der Ueber- 
stunden, und zwar in der Woche 50 Prozent, an Sonn- und 
Feiertagen 100 Prozent. 6. Erholungsurlaube mit bezahltem Tay- 
lohn. 7. Stabilisierung nach zweijähriger Dienstzeit. 8. Betci- 
lung m it Fahrlegitimationen nach einjähriger Dienstzeit. 9. Be­
zahlung der Waffenübungen. 10. Tie Stabilisierung ist m it einem 
Mindestgehalt von 1000 iir. jährlich vorzunehmen und sind der­
zeit mindestens 80 Prozent der Arbeiter zu stabilisieren. 11. F or­
mierung von Heizerposten. 12. Zulassung von Kohlenladern zum 
Heizerdienst. 13, Gleichstellung der Arbeiter im Materialdepot mit 
den Werkstättenarbeitern.

Zum  Schlüsse betonte Redner, daß eS unbedingt notwen­
dig sein wird, m it dem gesamten Personal Fühlung zu nehmen, 
nu r dann können die gemachten Forderungen durchgesetzt werden, 
von der Umwandlung des Akkordsystems in fixen Lohn oder 
Gehalt kann und darf nicht Absiand genommen werden.

Weiters sprach im selben S inne  Genosse F a t t i n g e r .
Genosse S  o m i t  s ch von der Zentrale führte in  seiner 

Rede aus, daß die Verschleppung der ArbeiterauSschußsitzung 
nicht so leicht hätte stattfinden können, wenn nicht die Tschechisch- 
nationalen eine gesonderte S tellung eingenommen hätten und 
sogar in der Brotftagc ihre gewiß niemand Glück bringende, 
sondern nur verderbliche nationale Seite heroorgekehrt hätten 
und dam it selbst ihren eigenen Kollegen nur Schaden bereiten.

Zum Schlüsse ergriff ReichSratSabgeordneler Genosse 
T o m s c h i k  das Wort. Er sagte, es ist nicht zu verwundern, 
wenn die Arbeiter ungeduldig werden, w ir haben auch der k. k. 
Direktion gesagt, w ir können nun nicht mehr die Arbeiter immer 
wieder vertröste« und hintanhalten, zu schärferen Maßregeln zu 
greisen, es muß einmal etwas gemacht w erden; denn nicht aus 
Vertrauen zur Direktion, sondern aus Vertrauen zu ihrer Orga­
nisation haben die Leute bis heute noch zugewartet! wenn nicht 
in baldigster Zeit die gerechten Forderungen der Arbeiterschaft 
bewilligt werden, so können w ir für nichts gut stehen. W enn die 
k. k. Direktion vielleicht mit dem Faktor rechnet m it dem definitiven 
Personal sind w ir fertig, m it den Arbeitern werden w ir l e i c h t  
fertig, fo gibt sie sich einem großen I r r tu m  h in ; die k. k. Direk­
tion erklärte dann, daß der Arbeiterausschuß für den halben 
Jän n e r einberufen wird.

DaS Treiben des sogenannten Reichsvereines besprechend, 
ermahnte Abgeordneter Genosse T o m s c h i k  noch die MagazinS- 
cirbeiter, sich von diesem nicht irresühren zu lassen, denn von 
einer sogenannten Ausbesserung von 40 Prozent des Akkord­
lohnes wird keine Rede sein, und wenn die Arbeiter wüßten w as 
in absehbarer Zeit für eine Veränderung im Gebaren der k. k. 
S taatsbahnen eintreten wird, würden sie sich nicht von solchen 
Leuten führen lassen, fodern m it den anderen Kollegen gleichen 
Schritt halten, um  eine feste Organisation zu bilden, denn nur 
dadurch können sie einer besseren Zukunft entgegensehen.

Zum  Schlüsse wurde folgende Resolution einstimmig an ­
genommen :

Die am  29. Dezember 1910 im Favoritner Arbeilerheim 
tagende Versammlung der Arbeiter der k. k. S t. E. G. protestiert 
energisch gegen die fortwährende Verschielung der Arbeiteraus- 
schußfitzung und der damit verbundenen Verzögerung der Lohn­
regulierung sowie der übrigen Forderungen, und spricht die 
sichere E rw artung aus, daß die k. k. Direktion die Sitzung end­
lich einberufen wird uud die Wünsche der Arbeiter ehestens 
durchgefühlt werde«.

W ie n -P e n z in g . Am 13. Jän n er , 7 ,8  Uhr abends, fand 
i n M a r i f c h '  GafthauS, XIIl., Reindlgasse l l ,  eine von der 
O rtsgruppe Penzing einberusene § 2-VerfammIung für das Ver- 
fchubpersonal von Wien I (Penzing und Hütteldorf) statt, bei der 
Genosse D e c k e r  als Referent erschien. Nachdem Genosse D ecker 
in  einem mehr als einstündigen Referat die derzeit im k. k. Eisen­
bahnministerium eingebrachtc» Anträge für das Verschubpersvnal 
den Anwesenden präzisierte, bei welchem Anlaß die An­
wesenden gegen das lange Hinauöschieben der Erfüllung dieser 
Anträge auf das heftigste protestierten, gab Genosse De cker auch 
den Grund der Verzögerung bekannt. Genofse D eck e r betonte 
ausdrücklich, daß es noch immer einen großen Teil von Ver­
schiebern gibt, die sich wohl ihres schweren und lebensgefährlichen 
Dienstes bewußt sind, jedoch der Organisation fernfiehen und gar 
nichts dazu beitragen, daß ihre Lage eine Verbesserung erfahre. 
Er geißelte mit scharfen Worten jenes indifferente Personal, 
welches wohl bei jeder Reform ohne Grund m urrt, die Tätigkeit 
der V ertrauensm änner kritisiert, gewissermaßen als Hetzer fun­
giert, sich aber bei jeder Aktion, die auf Verbesserung ihrer Lage 
hinzielt, feige verkriecht, um  ja nicht vor der Bahnverwaltung als 
böse Bedienstete gelten zu müssen. (Beifall.) Er richtete zum 
Schlüsse seiner Rede an die Anwesenden die Aufforderung, durch 
AuSbau der Organisation u n ttr  den Verschiebern dazu beizu- 
tragen, eine Realisierung der Anträge des VerschubperfalS herbei- 
zuführen.

Nachdem ergriff Genosse S o m m e r f e l d  d as  Wort, 
welcher e b e n f a l l s  bas Verhalten der heute noch indifferenten Ver­
schieber — speziell am Westbahnhof — einer scharfen Kritik unter­
zog, wozu er bemerkte, daß gerade jene Leute es sind, welche am 
meisten Hetzen, jeden Erfolg der Organisation negieren wollen, 
bei jeder ^.Gelegenheit m it passiver Resistcnj drohen, wenn es 
aber gilt, einen A ntrag zu vertreten, feige ausknetfett, um 
eventuell den anderen noch in den Rücken zu fallen. E r w arnt 
vor diesen Wölfen im Schafspelz und fordert die Genoffen _ auf, 
solche Leute, s o w e i t  e s  d e r  D i e n s t  » u l a ß t ,  zu ignorieren 
und schließt ebenfalls m it der Aufforderung zur strammen 
Agitation und Organisation feilte von Beifall begleitete Rede.

Nachdem beim zweiten Punkt der T agesordnung: Wahl 
der V ertrauensm änner für das Verfchubpersonal Wien 1 (Penzing 
und Hütteldorf) die Kandidaten nom iniert wurden, wurden fol­
gende Genvffen Verschieber a ls  V ertrauensm änner gew ählt: 
Wien I Lastfeite: Genosse M otz  und Genosse H e r z i g :  für die 
Halle Genosse S  t  a  u d n e r. P enzing : Genosse W i s s i a  k 
und Eenoffe K ö r b e l .  Hütteldorf gibt ihre Vertrauensm änner 
»ach einer Besprechung unter dem dortigen Verschubpersvnal 
ehestens bekannt.

M it einer Aufforderung zur strammen Organisation, schloß 
der Vorsitzende Genosse H e r z i g  um  10 Uhr abends die gut 
besuchte Versammlung.

Meran. Die am  D ienstag den 10. Jä n n e r im  Saale des 
Hotel .Bayrischer Hof" in  M eran abgehaltene freie Etsenbahner- 
versammlung wieS einen außergewöhnlich guten Bestich auf. Ge­
nosse M a i r  eröffnete die Versammlung um  V;9 Uhr. I n s  
Präsidium wurden gewählt: M atthias M a i r  a ls  Vorsitzender, 
Johann  H e i d e  als Schriftführer. Hierauf erteilte der Vorsitzende 
dem Referenten Genoffen T o m s c h i k  zur T agesordnung: „Die 
Lage der Eisenbahner, ihre Organisation und die von ihnen zu 
führenden Kämpfe", das Wort. Redner besprach nun in einer 
zweistündigen Rede die von den Eisenbahnern geführten Kämpfe 
und geißelte m it scharfen Worten daS Verhalten oer nationalen 
und christlichen Organisation sowie auch der Regierung. Sodann 
erhielt als zweiter Referent Genosse S im on A b r a in daS Wort. 
Redner forderte die Eisenbahner auf, stramm zur Organisation 

f die Regierung zu sprechen und deckte 
bürgerlichen Parteien im Abgeordneten- 
von argentinischem Fleisch auf. Reicher 

Beifall lohnte die Ausführungen beider Redner.

N us den Organisationen.
In n s b ru c k  III. Bei der am 2. Jän n er abgehaltenen Ge­

neralversammlung wurde mit wenigen Ausnahmen der frühere 
Ausschuß wiederum gewählt. Alle Zuschriften in SßereinSattge* 
Icgeitheiten sind zu richten an N i k o l a u s  H o h e n e g g e r ,  
I n n s b r u c k ,  L i e b e n  e g g  ft r a ß e  16 , III. St ack .

W cfelt, ott d e r M arch . Bei der am 5. Dezember ab- 
gehaltenen Generalversammlung wurde Genosse F r a n z N o v L k  
zum Obmann gewählt.

Sämtliche Zuschriften sind an die Adresse: F r a n z  
No v Lk ,  M  a s ch i n e n s ü h r  e r i n  W e f e l y  a n  d e r  M a r c h  
( S t a d  t), zu senden. Die MonatSversammlungcn finden am 5. 
eines jeden M onats statt.

J ä g e r n d o r f .  Freitag den 6. d. M. fand im Arbeiterbeim 
in Jägerndorf die ganzjährige Generalversammlung der O rts­
gruppe Jägerndorf des Allgemeinen Rechtsschutz- und Gewerk* 
schaftsvereiites für Oesterreich statt, wobei folgende Genossen ge­
wählt w urden: Alois B u r  f  c r  t, Obmann, Vinzenz A n d e r ,  
S tellvertreter; Franz K r i ft e k. Kassier, Max A ch a  z i e. S tell­
vertreter; Anton ö  e r n i n, Schriftführer. Albert F  r ö m m e 1, 
S tellvertreter; Anton S c h r e i e r ,  Vibliothekar; Ausschüsse: 
Wilhelm F r i e d r i c h ,  Ernst E n g l i sch. Rudolf S  c h w a c h u l a, 
Johann  K i t t e l ,  Albert K i t t e l ;  Revisoren: Heinrich T  o m k e, 
Max H o f f n t a  n n, Gustav D w o r  z a k.

Alle Zuschriften find an Genossen Alois B u r I e r  t, 
f f l t r f m a n « ,  A r b e i t e r  h e i  nt, M a r k u s p l a t z  14, in 
Geldangelegenheiten an  Genosse» Franz K r i st e k zu richten.

O bern itz . Bei der am 5. d. M. stattgefundenen Generak- 
berfamtiiluttg der O rtsgruppe Obernitz wurden nachstehende Ge­
nossen in den Ausschuß gewählt: Fr. K cu tt, Verschubausseher, 
Obmann, H u 1 1 c  1, Werkmann, Stellvertreter; M  o 1 c a r, M a- 
gazinrdicner. Schriftführer, M a r t i n e ! ,  Verschubauffeher, S tell­
vertreter; Z e m  1 i ö k a ,  Oüerverschieber, Kassier, Z o u b e k ,  
Verschieber, Stellvertreter; P  o p c l a f, Pumpenwärter, Biblio­
thekar, V o s t a t e k ,  Heizer, S tellvertreter; M ü l l e r ,  Kohlen­
arbeiter, AuSfchußmitglied; B 1 a h a ,  E v a  » ü ä r a ,  Revisoren.

Alle Zuschriften sind an  Fr. K o u t, V e r s c h u b a u s -  
s e h e r, B ü h m i s ch - Z 1 a t n  i k 39, in G ^ingelegenheit an 
Wenzel Z e in l i 6 k a, O b e r v e r s c h i e b e r ,  O b e r n i t z ,  zu 
richten.

Genoffe Josef R u l f  wurde m it der Einkassierung der 
MitgliedSbeiträge auf der Strecke Obern itz-Lovositz betraut.

Als V ertrauensm ann für das Verfchubpersonal wurde 
Genoffe Josef P  t h a f, Oberverschieber, gewählt.

Als Subkaffier würbe Heinrich Z o u b e k  für den Sterbe­
verein Oberleutensdorf gewählt.

Den Herren p. t. Mitglieder wird ferner zur Kenntnis 
gebracht, daß die Monatsvcrfamntlungen einen jeden erste« 
Donnerstag im M onat fiattfinbeii.

B ischosshofcn . Den Mitgliedern der Ortsgruppe BifchofS- 
hofen wird hiermit bekannt gegeben, daß das im Februar 1. I .  
erscheinende Witzblatt „Der Faschings-Kurier" von Genossen Qanö 
M ü h l b e r g e r  bezogen werden kann und diesbezügliche Be­
stellungen jederzeit entgegengenommen werden. Ferner ergeht an  
alle Mitglieder, welche ein P o rträ t des verstorbenen Genossen 
R a m s a u e r zu beziehen wünschen, das Ersuchen, sich ebenfalls 
an  Obgenannten zu wenden.

H ainfeld. Am 6. Jän n e r fand in Karl K o h o u t s  Gast­
haus in Hainseid die ordentliche Generalversammlung der O rts­
gruppe Hainseid statt. Tie Berichte der Funktionäre wurden mit 
Befriedigung zur Kenntnis genommen und dem scheidenden Aus­
schuß einstimmig das Absolutorinm erteilt. Die Neuwahl der 
OrtSgruppeulcitung ergab folgendes Resultat: Johann  B r a 11 d» 
s te t t e r, O bm ann, Franz H a p p c n h o f e r, S tellvertreter; 
Franz E h a d i m ,  Kassier, Kaspar S  ü n b c r  m a n tt, Stellver­
treter ; F ranz S t o k e n  H u b e r ,  Schriftführer, Jose! R o t h e n »  
e d e r ,  Stellvertreter; Rudolf K a r b e c h e r ,  Bibliothekar, Alois 
P l a n t ,  Stellvertreter; Emattucl L o r e n z ,  Johann  B i r k n e r ,  
Kontrolle; Ig n az  S i e b e n h o f e r ,  Johann  K u r z ,  Friedrich 
N e b e r I e, AuSschußmitglieder; Josef L e e d e r ,  Josef W e i ß e n -  
b ö ck, Josef W i n t c r b a ch e r, F ranz T a 1 1 r i a n ,  Josef 
P  r  a u f c und Johann F r e i s t ä t t e r ,  Ersatzmänner.

Hieraus hielt Genosse R a  in tu e r  auö Wien einen sehr 
gediegenen Vortrag über .T hom as M orus", der sehr beifällig 
ausgenommen wurde.

K a a d c n -V rn n n e rsd o rf . Bei der am  11. Dezember 1910 
in Herrn Josef H e i n z i n a n n s  Gasthaus zu iDterelitz abge» 
hallenctt Generalversammlung ergab sich bei der Wahl der Ver- 
eiusleituitg folgendes R esultat: Prokop W a l t e r  (Kaadrn- 
BrnnnerSdorf), Obmann, Wilhelm M a t h c 8 (WentSdorf), Stell­
vertreter; Anton M e tz e r  (Kaaden-BrunnerSdorf), Schriftführer, 
Heinrich S t e r z l  (M ilfau), Stellvertreter; Anton Z i m m e r t  
(Kaaden-Brunnetsdorf), Kassier, Emanuel S i e g e l  (Staaten- 
Brunnersdors), Stellvertreter; Anton P  c tt f e l (Klösterle), Sllbitt 
W e b e r  (Pürstein), Subkassiere; Wilibald S i t u i e r t  (Wistriy), 
Josef W a g n e r  (W ernsdorf), Bibliothekare; Hugo Keck s t e i t t  
(Klösterle), Franz R ö ß l e r  (Pürstein), F ranz H o s sin  a n «  
(Kaaden-BrunnerSdorf), Kontrollore; Josts S i m o n  (Kaaden- 
Brunnersdorf), Franz S e e m a n n  (Klösterle), R. S  ch o tt b a ch 
(Pürstein), V ertrauensm änner.

M äh rifch -S ch ö n b crg . S onntag  den 8. Jän n e r 1911 fand 
die Generalversammlung der Ortsgruppe Mähnsch-Schönberg, 
verbunden m it einem V ortrag des Genossen St u r a b a, Sekretär 
aus B rünn, statt. 91 ach dem Bericht dcs scheidenden Ausschusses, 
der einstimmig genehmigt wurde, unb nach Erteilung des Ab- 
foIutortumS wurden nachstehende Genossen in den Ausschuß ge­
w ählt: Johann  H e c z t o ,  Obm ann. Robert P f l ü g e t ,  Stell» 
V ertreter; Franz K a r g e r ,  Schriftführer, Franz B r e n n e r ,  
Stellvertreter; P au l P a l i k ,  Kassier, Hubert e  ch nt i e d t, Stell­
vertreter; G e i s t e r ,  S c h u p p l e r ,  Z a v a d i l ,  Ausschußmit- 
gliedcr; Franz K u d l a ,  Emil F e i k e ,  Bibliothekare; Johann  
S  ch i it d c 1 n F, Leopold G itz l , Kontrolle.

Nach den vorgenommenen Wahlen besprach Genosse 
f l u r a d a  in seinem Referat die Tätigkeit der Organisation und 
meinte, daß ttn8 nicht geholfen fei, immer wieder neuerliche 
Lohnforderungen bezüglich der immer steigenden Verteuerung zu 
stellen, da diese Lohnnufbcffcrungcu m it der Verteuerung teines- 
salls Schritt halten. Die Empörung über die allgemeine AuS- 
nützttng der Regierung der Großagrarier ist au js unerträgliche 
gestiegen. Dies beweise die Zollverordnung m it Ungarn. Es soll und 
muß künftig unsere Hauptforderung fein, oer Regierung verständlich 
zu machen, daß sie un s billigeres Fleisch und billigere N ahrungs­
mittel besorge. Er ersucht die Anwesenden, gerüstet dazustehen 
und aus das Vorwärtssignal zu warten. Zum  Schluß sprach 
Genosse St a  r g e r Über die Zurücksetzung der Werkstättenarbeitei 
und ersuchte Genossen K u r a  d a , daS Nötige zu veranlassen, daß 
für die Werkstätten und Heizhäuser baldigst etwas unternommen 
werde. Alle Zuschriften sind an Genossen H e c z k o  und in Geld­
angelegenheiten an Genossen P a l i k  zu richten.

G elesene Num m ern des „E isen b ah n en  wirst 
man nicht w eg, sondern gibt sie an G egner  

nnd Indifferente weiter.

Verschiedenes.
E in  H indernis.

Es geht durchs blühende Heidcnfeld 
M it klösterlichem Schritt,
M it breitem Hut und weitem Gewand 
Ein langer Jesuit.

Ein alter kahler Tannenbaum  
Am Waldessaume steht;
Der spricht für sich: .K önnt' ich vom Platz, 
™  mühte, w as ich tat'!"

v. G i l m .



OlT. » „Der Eisenbahner." . .utc 13

T eS  E ise n b a h n e rs  L ieb ese rk lä ru n g . Im  „Schäbischen 
Eisenbahner" lesen w ir:

O liefe meines Herzens Zug 
I n  deiner Seele Bahnhof ein 
»ül't Blitzschnellziigsgeschwinbigkcit,
Wie würd' ich überglücklich sein!
An deinem Herzen machen H alt:
Wie würd' ich rufen naiv, entzückt 
„Zehn Ewigkeiten A ufenthalt!“

Ach. noch Hab' ich es nicht erreicht,
Das; m ir dein Herz zu eigen fei,
Es ist für meine Liebe, ach,
Noch immer nicht die Strecke frei.

O  lindre meinet Seele Pein 
Und ende meine bittre Q ual,
Du holde Heißgeliebte mein.
Und gib zur Einfahrt das Signal.

Eitemtnr.
Won der „N euen  Z e it"  (S tu ttgart, P au l S i n g e r )  ist 

soeben das 15. Heft des 29. Jah rgangs erschienen. Aus dem 
In h a lt des HcftcS heben wir hervor: T er M oabiter Prozeß. — 
Die NeichsversichcrungSordnung in der Kommission des Reichs­
tages. Von Gustav H o ch (Hanau a. M.). — Die Belastung der 
deutschen Volkswirtschaft durch den M ilitarism us. Von 
M. Nachimfon. — Massen und Rührer. Von A. v. Elm. — Was 
kan» der deutsche Bergbau von England lernen ? Von A. Vreden­
beck. — Literarische Rundschau: Maxime Kowalewsky. Die 
ökonomische Entwicklung Europas. Von K. Kautskn. — N otizen: 
Ein Mitglied der I. L. r .  über die englischen Wahlen. — Zeit- 
schriftenschau.

Tie „Neue Zeit" erscheint wöchentlich einmal und ist durch 
alle Buchhandlungen, Postanstalten und Kolporteure zum Preise 
von Mk. 3 Lp per Q uartal zu beziehen; jedoch kann dieselbe bei 
der Post nur per Q uartal abonniert werden. DaS einzelne Heft 
kostet 25 Pf.

Probenum mern stehen jederzeit zur Verfügung.
E in  neues Buch fü r die Gewerkschaften. E ine eigen­

artige Broschüre, die der V orläufer eines DucheS fein soll, hat 
Adolf P r a u n  herausgegeben. D ie Broschüre betitelt sich: 
D i e  G e w e r k s c h a f t e n ,  VortragsdiLpositionen von Adolf 
B raun , und erscheint im Verlag von Robert D a n n e b e r g  
in  Wien. B raun  wendet sich zw ar nicht an  alle Gewerkschafts­
mitglieder, doch ist seine BroschürS von unschätzbarem W ert 
fü r jeden Gewerkschaftler, weil sie geeignet ist, eine längst be­
stehende Lücke in unserem Gewerkfchaftsleben auszufüllen. 
D ie politischen und ökonomischen Verhältnisse zwingen heute 
im mer mehr Arbeiter, in die gewerkschaftlichen O rgan i­
sationen einzutreten. S o  erfreulich diese Zunahme fü r die 
Gewerkschaften ist, so genügt sie allein nicht. D ie Gewerk­
schaften, die heute mehr denn je zum Kampf gerüstet sein 
müssen, brauchen gewerkschaftlich geschulte Leute. D as  Wesen 
der Gewerkschaft ist aber kein Ding, das im Handumdrehen 
verstanden ist. D ie Leute, die heute sich an leitender Stelle be­
finden, haben meist erst eine längere Schulung durchmachen 
müssen- Beim M etallarbeiterverband ist es Usus, daß n u r der 
fü r Beamtenstellen kandidieren kann, der dem Verband fünf 
Ja h re  angehört. E s ist aber heute bei der weitverzweigten 
gewerkschaftlichen Tätigkeit nicht genügend, wenn der Leiter 
der O rganisation m it dem gewerkschaftlichen Wesen vertran t 
ist, sondern jeder einzelne muß im gegebenen Augenblick wissen, 
w as er vom gewerkschaftlichen Standpunkt aus zu tun hat. 
Zum JCeil besorgt ja die Gewerkschaftspresse die notwendige 
Aufklärung. Aber dem Gewerkschaftsblatt sind Schranken ge­
setzt. E inen großen T eil feines R aum es muß es den momen­
tanen ^Bewegungen widmen,' den übrigen wird es allerdings 
zur W eiterbildung verwenden. Aber cs muß, um gelesen zu 
O rd ert, stets Neues bringen. Eine Z eitung wird in den wenig­
sten fa llen  von den M itgliedern zu dem Zwecke aufgehoben, 
um dem spater eintretenden Kollegen eine E inleitung in das 
Wesen der Gewerkschaften zu geben. H ier setzt nun Adolf 
B raun  ein. E r  hat Dispositionen zusammengestellt, die dem 
redegewandten Kollegen die Möglichkeit bieten, V orträge über 
das Wesen und die Ziele der Gewerkschaftsbewegung anszu- 
arbeiten. Aber auch die Kollegen, welche keine Anlagen zum 
Reden haben, die n u r fü r ihren persönlichen Gebrauch sich 
über die gewerkschaftlichen Zusammenhänge, über ihre E in ­
richtungen und über ihre Beziehungen inform ieren wollen, 
bietet die Braunschc Broschüre einen willkommenen Ratgeber. 
Auf die Frage, w as sind die Gewerkschaften, antw ortet B raun  
m it den Voraussetzungen, die zur Schaffung einer gewerk­
schaftlichen O rganisation  nötig sind, gibt aber zugleich einen 
H inw eis auf die Form  der O rganisation und auf die E igenart 
ihrer Kampsmethoden. I m  zweiten Kapitel werden die Typen 
der Gewerkschaftsbewegung behandelt. H ier unterscheidet er 
oie alten T rades Unions, die moderne Gewerkschaftsbewe­
gung in Deutschland und die Syndikalisten, die meist in 
romanischen Ländern ihren Anfang haben. Neben diesen 
Hauplgrnppen lernen w ir die separatistische Gruppe der 
Tschechen, die Hirsch-Dunckerschen und die beiden S p ie larten  
der „christlichen" Bewegung kennen, lieber Geschichte, über 
O rganisationsprinzipien, über Aufbau und über die O rgani- 
sierbarkeit der A rbeiter gibt B raun  eine Fülle Belehrendes 
und Anregendes. W eitere Kapitel behandeln die Notwndig- 
keit der gewerkschaftlichen O rganisation der F rauen , die 
Demokratie und die B nreaukratie in der Gewerkschaft. Kapi­
tel 0 und 10 behandeln dag Finanzwesen und die lln ter- 
stntzungSeinrichtungen. Kampfziele und Kampfprobleme wer- 
den in einem Kapitel besprochen, während dem gewerkschaft­
lichen Kampfm ittel ein besonderes K apitel gewidmet ist. Unter 
E  Ueberschrift „U nternehm erorganisationen" lernen w ir die 
verm iedenen A rten der Unternehmerverbände und ihre Aus­
gaben kennen. Auch dem Tarifwesen ist ein Abschnitt gewid- 
r " - ' ~  *IIä Anhang ist der Broschüre ein L iteraturverzeichnis 
vorgegeben Hier können sich die Leser orientieren und falls

Sucher nicht in eigenem Besitz haben, au s ihren Ge- 
werk,chaftsbibliotheken das Notwendige holen. F ü r  denjenigen, 
der oiese M aterie nu r in  einigen V orträgen behandeln will, 
NN" a «  ^ch'Usse besondere VortragsdiLpositionen angegeben. 
Alles m  allem durfte die Broschüre dem strebsamen Gewerk­
schaftler eine willkommene Gabe sein.

Emgelendrt.
(F ü r f ie lt s u ilr i J  übernim m t Me 8ief0riion feine L i r a  iM vortm ig.)

na . , .  R ajnochow itz. T er gefertigte Streckenwächter Johann  
v f ’ ' '  "  a l ist in der Nacht vom 23. zum 24. April 1910 durch 
ven B rano des Wächterhouseö, der von böswilliger Hand gelegt 
^ * e .  um sein lwnzeS Hab und G ut gekommen, und hat nur 

Mühe fern und leiner Familie nacktes Leben gerette t; alles 
anoerc ist ein Raub der Flam m en geworden.

Tnrch die von seinem Vorgesetzten Bahnmeister eingeleitete 
«arnm iung, aus welcher dem Gefertigten über 600 Kr. einge- 
yandigt wurden, wurde derselbe und seine Familie von der 
wtteren Not gerettet, wofür sich derselbe erlaubt, aus diesem 
-eege allen seinen W ohltätern aus bas herzlichste zu danken, 
c, , Besten Tank auch der geehrten Vereinsleitung und der 
O rtsgruppe Wallachisch-Meseritsch, die sich an dieser Sam m lung 

1 uaucheisten Betrauen beteiligten sowie auch den Herren

Bahnmeistern, die sich der Mühe unterzogen haben, die Spenden 
einzusammeln und zuzusen! en.

Nochmals allen besten D an k !
Johann  W i s s e k a l ,  

Wächter der k. k. Nordbahn.

Sprecksaal.

S ch w arze s  H am m erb ro t. Aus der P a r t e i B l i e f e r e t  
wird uns ge>a rieben: Besondere Sorgsalt erfordert die Erzeugung 
von leicht verdaulichem S c h w a r z b r o t .  Unzweifelhaft mundet 
dunkles Brot, bei dem der würzige Korngefchmack stärker hervor­
tritt, zu vielen Speisen besser als eine andere Brotkarte. Es ist 
daher als Fortschritt zu verzeichne», daß es unserer P orter ackere! 
— d e m  H a m  m e rb  r o t  we r k  — gelungen ist, cjit s c h wa r z e s  
K o r n  B r o t  in Verkauf zu bringen, das nach jeder Hinsicht als 
vorzüglich bezeichnet werden muß. D as B rot, kurzweg „ s c h wa r z e s  
H a m m e r b r o t "  genannt, besitzt im Geschmack alle Vorzüge des 
schwarzen Kornbrotes und ist dabei nustcrordentlich leicht ver­
daulich. Ein Versuch ist daher empfehlenswert.

SScl V e ra n s ta ltu n g  von  B ä lle n  und  Festen a lle r  A r t  
empfiehlt den ? . V. Genossen fein reichhaltiges Lager in RafchingS- 
artikeln und Ju rbazaren  (Siehe Inserat) Bertold F u c h s ,  Wien 
II/2, Nordbahnstraße 44.

Fast jedes Nervenleiden beruht aus lleberanstreiigung der 
Nerven in irgend einer Form, fei es durch lieberarbeitung, Auf­
regung, Sorgen, erschöpfende Krankheiten n. f. tu. Es treten dann 
einzeln ober zu mehreren vereint die charakteristischen Symptome 
der Nervenerschöpsting ein, zum Beispiel Kopfschmerzen. Glieder­
reißen, Zuckungen, Nückenfefmerzen, Gesichtsschmerzen, Schmerzen 
im Hals, Armen und Gelenken, Angenfliinmern, Herzklopfen 
Blntwnllnngen. Schlaflosigkeit, schwere oder schreckliche Träume, 
Bettemmungcu, Schwindelanfälle, Angstgefühle, übermäßige 
Empfindlichkeit gegen Geräusche, Reizbarkeit, besonders früh nach 
dem Ansstehen, Unruhe, Launenhaftigkeit, Versagen des Gedacht- 
nisies, gelbe Hautflecke, Klopsen in den Adern, Gefühl von Taub­
heit in den Gliedern, Zittern der Hände und Knie bei Erregungen, 
blaue Ringe um die Singen, Ohrensausen, sonderbare Gelüste 
und Abneigungen, Im potenz, Schreckhaftigkeit, Neigung zu 
Trunksucht u. f. w.

Unter „Nerven" verbellst die medizinische Wissenschaft nicht 
nur die Gefühlsnerven, das Beißt die Nervenfasern, die den 
ganzen Körver durchziehen, sondern vor allen Tingen Gehirn 
und Rückenmark. M an kann affo m it Recht sagen, daß Nerven­
leiden in der Hauptsache Erkrankungen, respektive Erschöpfungs­
zustände des Gehirns und Rückenmarks und folglich immer ernst 
zu nehmen sind.

Gegen Ueberanstrengnng gibt cS nur zwei M itte l: ent­
weder vollständige Ruhe oder eine besonders reichliche Zuführung 
gecianeler Nährstoffe. Die vollständige Ruhe lässt sich selten 
schassen.

Leichter dnrchznsiihren ist eine intensive Zuführung ge­
eigneter Nährstoffe. D as Nervensystem verbraucht bei seiner 
Tätigkeit im O rganism us vor allem gewisse PhoSphorverbin- 
dungen, Lecithin genannt, und es ist der Wissenschaft jetzt ge­
lungen, dieselben in konzentrierter Form  herzustellen.

Sie bilden den wirksamen Bestandteil des Dr. Erhardschen 
„Bisnervins", welches in Form wohlschmeckender und leicht ein­
zunehmender Tabletten hergestellt wird und bei Nervenleiden 
aller SIrt schon ganz erstaunliche Erfolge gezeitigt hat.

Co schreibt Herr <S. R arepke, Dom. Allmenhausen:
Kann Ihnen  endlich die erfreuliche M itteilung machen, baß 

ich durch I h r  vorzügliches „ViSnervin" wieder vollständig her­
gestellt bin. Alles, ivaZ m ir früher fehlte, »Arbeitsfreude, klarer 
Kops, Appetit, habe ich wieder erlangt und sind Mattigkeit, Ge­
dächtnisschwäche, Gereiztheit sowie nervöses Zittern vollständig 
gewichen.

I h r  vorzügliches P räp a ra t ermöglicht e«, den teueren Arzt 
oder ein teures Sanatorium  zu sparen. Ich freue mich, das 
richtige von den vielen Angeboten gefunden zu haben, möchten 
doch alle an Nervosität leidenden Menschen darauf aufmerksam 
werden. — Es wird m ir ein Vergnügen sein, I h r  erprobtes 
„ViSnervin" anderweitig zu empfehlen. Sage Ih n en  noch meinen 
herzlichsten Dank.

Ferner schreibt Herr W . H. ans Jü lich :
Ich habe nunmehr neun Dosen „ViSnervin" so ziemlich 

verbraucht, worüber ich Ihnen  miltcilen kann, daß ich mich be­
reits nach den ersten Dosen um Bedeutendes wohler fühlte.

Meine Beschwerden bestanden hauptsächlich in  Schmerzen 
im Vorder- und Hinterkopf, welche mich dermaßen beängstigten, 
daß ich mich genötigt sah, schleunigst nach einem M ittel zu 
greifen.

S o  mancherlei Sünden der Jugend gegen den Körper 
bilden die Ursachen meiner vielfachen Beschwerden, von denen 
ich mich fast ganz genesen sichle. Ich nehme die Pillen so gerne, 
daß ich sie dauernd anwenden möchte, da ich m ir von ihnen 
noch gar viel günstige Bleinflussung des ganzen O rganism us 
verspreche. Slus Erfahrung heraus kann ich sie jedem Leidenden 
empfehlen. Persönlich ist m ir dieses kaum möglich, da ich hier 
fast noch fremd bin. Der Arzt bezeichnet mein Leiden m it Neur­
asthenie, für welches ich auch die Hauptsymptome auszuweisen 
hatte. Eine starke Empfindsamkeit für Geräusche zum Beipiel 
ließ nach Gebrauch einiger Dosen „ViSnervin" merklich nach.

D as sind nur zwei unter taufenden ähnlichen Zuschriften, 
in denen die Wirksamkeit dieses wohltätigen M ittels lobend an­
erkannt wird.

Wer sich noch besser von den Wirkungen deS Dr. Erhard­
schen „ViSnervins" überzeugen will, der kann eine Probe machen, 
ohne einen Pfennig dafür anSzugebe». Wenn m an nämlich an 
Dr. Arthur Erhard G. tri. b. H., Berlin 35, Postfach L. 143, eine 
Postkarte schreibt und mitteilt, m an habe in  dieser Zeitung einen 
»Artikel über „ViSnervin" gelesen und wolle bas M ittel gern ein­
mal versuchen, so erhält m an sofort kostenlos nicht nu r eine 
Probedose „ViSnervin", sondern auch noch ein änskläreNdeS und 
sehr interessantes Buch über Nervenleiden und deren Ursachen 
zugesandt. M an muß aber möglichst bald nach Erscheinen dieses 
»Artikels schreiben.

gthiiiiltsiiiljmlß im UüiiiiHi'lralioii
i.

Z u r Erstellung der Statistik für das J a h r  1910 wurden 
an sämtliche O rtsgruppen, respektive Zahlslellenieilnngen Form u­
lare zugesendet, in welchen der Mitgliederstand nach Kategorien 
und wo mehrere Bahnen in  Betracht kommen, auch nach Bahnen 
aufzutcilen ist.

Obwohl für die Einsendung der statistischen Bogen der
10. J ä n n e r  als Endterm in anSersehen war, müssen w ir konsta­
tieren, daß noch immer ein beträchtlicher Teil von Ortsgruppen 
seiner Verpflichtung nicht nachgekommen ist, weshalb w ir hiermit 
die säumigen Funktionäre aufmerksam machen müssen, die 
Einsendung der betreffenden Form ulare umgebend vorznnehmen, 
ansonsten die Fertigstellung des Berichtes in Frage gestellt sein 
könnte.

II.
ES mehren sich die Fälle, daß Ortsgruppen eS unterlassen, 

die Monatsabrechnung auf der Rückseite der Erlagscheine einzu- 
slellen. Nachdem uns daraus recht zeitraubende Suchereien er­
wachsen, die oft noch, dazu resuttatloS sind, so daß w ir wieder 
an die betreffende O rtsgruppe um Aufklärung schreiben müssen, 
ersuchen w ir im Interesse einer rascheren Geschäftsabwicklung 
alle Lrtsgruppenkassicre, stets die detaillierte »Abrechnung auf 
den Erlagscheinen einzusetzcn. Z n  diesem Zwecke haben w ir doch 
die Erlaalcheine bedrucken lassen.

A chtu n g! Ach in n cs!
A n  sämtliche Utttcrbcam te, D ie n e r  und A rbeiter  
der k. k. österreichischen S ta a tsb a h n e »  (ein- 
schliefrlich der verstaatlichten f .  f .  N ordbahn, 
k. S.  B öhm ischen N ordb ah n , W taatseiseribnhn- 
gesellschaft, Oesterreichischeu N ordw estb ahn  und  

Südriorddeutschett V erb in d u n g sb a h n ).
B i s  z u m  2 6 . J ä n n e r  1 9 1 1  m ü s s e n  die M it­

glieder der Betriebskrankenkasse der k. k. österreichischen 
S ta a tsb a h n en  sowie die der m it ihr vereinigten Kranken­
kassen der k. k. N ordbahn, k. k. B . N . B ., S t .  E. G ., O e. 
N. W . B . und S .  9t. D . V . B . i h r e  S t i m m z e t t e l  
a b g e b e n ,  um die W ahl des Zentralausschusses dieser 
Krankenkasse vorzunehmen.

Durch die Vereinigung der Betriebskrankenkassen der 
verstaatlichten B ahnen ' ( f .'f .  Nordbahn, k. k. B . N . B ., 
S t .  E. G . und Oe. 9t. W . B .) m it der Betriebskrankenkasse 
der k. k. österreichischen S ta a tsb a h n en  ist es notw endig  
geworden, eine Statutenänderung vorzunehmen, durch die 
die Zusammensetzung des Ausschusses modifiziert wird. 
D em gem äß erhält § 26, A linea 1, oes S ta tu ts  folgende 
geänderte Fassung:

„D  c m k. f. E i  s e n b a h n in i  n is t  e r  i u m  s t e h t  
B e i  d e r  V e r w a l t u n g  d e r  K a s s e  e i n  A u s s c h u ß  
z u r  S e i t e ,  w e l c h e r  a u s  e i n e m  V o r s i t z e n d e n ,  
o e s s e n  S t e l l v e r t r e t e r  u n d  fü n fz e h n  Ä u ssch u h -  
in ttg lii-b c f»  b e s t e h t .  D e r  V o r s i t z e n d e ,  d e s s e n  
S t e l l v e r t r e t e r  s o w i e  fü n f d e r  B e a m t e n -  
k a t e g o r i  e a n g e h ö r  e n d e A u s  s ch u ß in i t g l i e d e r  
w  e r b c n v o m k. k. E i s e n b a h n m i n i st e r i u m e r ­
n a n n t ;  d i e  ü b r i g e n  zehn  A u ö sch ich in itg lied er  
w e r d e n  v o n  s ä  in t I i ch c it M i t g l i e d e r n  d e r  
K a s s e  a u s  d e n  in W ie» domizilierende» g r o ß ­
j ä h r i g e n  K a s s e n in i t g l i e d e r n m ä n n l i c h e n  
G e s c h l e c h t s  u n d  ö st e r r c i ch i f ch e r S t a a t s ­
b ü r g e r s c h a f t  g e w ä h l t  u n d  z w a r  fünf aus der 
K a te g o r ie  der Untcrbcamtcn und Diener und fünf 
ans dein Stande der Taglohnbediensteten."

A u s diesem geänderten W ahlm odus ergibt sich, daß 
sämtliche M itglieder der Kasse zehn  Ausschussmitglieder 
und zehn  Ersatzmänner wühlen, welche je zur H älfte a u s  
dem S ta n d e  des definitiven und im  T ag loh n  stehenden 
P erson als zu entnehmen sind; außerdem müssen die H aupt- 
dienstgriwpen: Bahnerhaltung, Verkehrs- und kommer­
zieller, Werkstätten- und Zugsörderungsdienst vertreten sein.

I m  Hinblick auf die Wichtigkeit dieser Institu tion  
und auf die zu lösenden Aufgaben ersuchen w ir  euch, 
Kollegen und Genossen, für die von u n s  vorgeschlagenen, 
im Einvernehmen m it den V ertrauensm ännern ausgestellten 
Kandidaten einzutreten und sie zu w ählen.

D ie  von u n s voraeschlagenen Kandidaten sind er­
probte M änner, die a lles daran setzen werden, um  die 
Interessen der M itglieder der Betriebskrankenkasse der k. k. 
österreichischen S taa tsb ah n en  in energischer Weise und nach 
bestem Wissen und Können zu vertreten.

Kollegen und G enossen! Unsere G egner sind eifrig 
an der Arbeit, bemühet euch, unserer Liste zum S ie g e  zu 
v e r h e l f e n . D i e a u s g e g e b e n e n  K l e b e z e t t e l k ö n n e n  
u n b e d in g t v e r w e n d e t  w e r d e n .  L a s s e t  e uc h  
d u r c h  d i e  a n d e r e  E i n t e i l u n g  d e r  v o r g e -  
d r u c k t e n  S t i m m z e t t e l  n i c h t  t ä u s c h e n .  W o die 
erste (rubrizierte) A uflage der Klebezettel vorhanden ist, 
können selbe ebenfalls verwendet werden, jedoch muß die 
T e k t u r : für die N o r ö w e s t b a h  n m it eingeklebt 
werden.

Auf zur W ahl, es fehle keine S tim m e und es ver­
einigen sich alle S tim m en  auf die von  u n s empfohlen» 
Kandidatenliste.

I. A usschussm itglieder, 
a) B o in B a h n c r  h a l t u n g S d i c n  s t:

J o s e f  S ch u b ert, Bahnrichter, Bahnerhaltungssektion' 
Wien 111.

A ugust H u tte re r , M aurer, BahnerhaltimgSsektion Wien II. 
b) V o m V e r k e h r s -  u n d  k o m m e r z i e l l e n  D i e n s t :  

W ilh e lm  K uottek, Oberkondukteur, BahnbctricbSamd 
Nußdors.

J o s e f  P o llak , MagaziuSarbeitcr, Wien I.
c) V o m  Z u g s ö r d e r u n g s d i e n s t :

R u d o lf  Otlnbiim, Lokomotivführer, Heizhaus Hütteldorj. 
J o h a n n  8rom» Spengler, Heizhaus, Wien-Nordbahn.

d) V o m  W c r  k st ä t  t e n  d ie  n s t :
K a r l W in te r ,  Werkmann, Werkstätte Wien I.
K a r l T au ts i» , Lackierer, Wagenwerkstätte Floridsdorf.

e) F ü r  d ie  I. k. D i r e k t i o n  f ü r  d i e  L i n i e n  d e r  S t. G. G .;
R u d o lf W enisch, Schlosseipartiesührer, »Wcrkslütte S im ­

mering.
f) F ü r  d i e  L i n i e n  d e r  k. k. N o r d w e s t b a h n ­

d i r e k t  i o n :
A do lf K in d crm an n , Offiziant, k. k. Nordwesibahn-

direliion, »Ableitung 7.
II. E rsatzm änner, 

a) 33 o nt B a h n e r  h a l t u n g s d i e n  st:
G eo rg  F r e i lc r ,  Blockwächter, BahncrhaltungSsektion 

Wien 111.
F e rd in a n d  S chne ider, M aurer, Bahnerhaltungssektion 

Wien III.
l>) V o m  V e r k e h r s -  u n d  k o m m e r z i e l l e n  D i e n s t :  

M ichael G ril lt ,  Oberkondukteur, Wien-Nordbahn.
F ra n z  Knbitfchek, M agazinsarbeiter, Wien I.

c) D o m  Z u g s ö r d e r u n g s d i e n s t :
A lo is  P a ta k , Lokomotivführer, Heizhaus Hütteldors. 
P e te r  F re iw ill ig , Schlosser, Heizhaus Hütteldors.

ä) V o m  W e r k s t ä t t e n  d i e n  st:
F ra n z  Scholz , Werkmann, Werkstätte W ien I.
E b e rh a rd  H eiden, Schlosser, Lokomotivwerkstätte F lo­

ridsdorf.
o) F ü r  d i e  k. k. D i r e k t i o n  f ü r  d i e L i n i e n  d e r  S t. E. G .: 

L eopold  P raschak , Oberbaupartkesührer, Wien S t. E. G,
f) F ü r  d i e L i n i e n  d e r  k.k. » No r d we s t b  a h n  d i r e k t i o  n:

K a r l  M a d b ra , Blocksignaldiener, Wien, S tation .

Alle aus die W ahl bezughabenden Beschwerden, 
W ahlbeeinflussuiigen sind sofort, m it konkretem M aterial 
belegt, an die Redaktion „Der Eisenbahner", W ien, Y/1* 
Zentagasse 5, einzusenden.

M it sozialdemokratischem Parteigruß  
D i e  E x e k u t i v e  d e r  o r g a n i s i e r t e »  

E i s e n b a h n e r  O  e st e r r e i  ch s.
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A n  die geehrten -OrtSstr«psten?citungrn zur  
besonderen B ea ch tu n g !

I n  Angeleacnhect des von den Vereinen zu ent­
richtenden G c b ü lt tc n ä q u iv a lc n tö  treten die S t e u e r ­
b e h ö r d e n  auch an unsere e i n z e l n e n  O r t  Z- 
g r u p p e n  m it der Aufforderung heran, die zum Zwecke 
der Berechnung des Gebühren äqu iva lents nötigen  E i n ­
b e k e n n t n i s s e  und dergleichen in V orlage zu bringen.

D iesbezüglich stellt nun die Zentrale cm die geehrten 
O rtsgruppenleitungen das Ersuchen, im Ralle einer solchen 
Aufforderung der betreffende» Steuerbehörde bekanntzu­
geben. datz die einzelnen O rtsgruppen keine selbständigen 
V ereine sind, und daher d a s  E i n  b e k e n n t n i s  z u r  
B e r e c h n u n g  d e s  G e b ü h r e n ä q u i v a l  e n t s  v o n 
d e r  V e r e i n s l e i t u n g  (Z entrale) i n  W i e n  f ü r  
d e n  g a n z e »  $  e r  e i n  b e t  d e r  W i e n e r  F i n a n z ­
b e h ö r d e  c i n g c r e i eh t w  i r d.

D i e  Z e u t r a l l e i t u n g .  

A chtung, W ächter und A blösew ächter der 
Strecke L inz—B u d w e is !

Am S onntag  den 2b. Jä n n e r  um  y ,3  Uhr nachmittags 
findet in ftaituichs Gasthaus in P r ä g a r te n  eine wichtige H3c- 
sprechung betieffs „Stellungnahm e zu dem neuen DiensttitrnuS" 
statt, wozu alle Genossen und Kollegen erscheinen sollen. Als Re­
ferenten erscheinen Genosse W e i s e r  und L e h n  e r , Pcrsonal- 
kommissioneniitglied.

Am S onntag  den 22. Jä n n e r  um  y ,3  Uhr nachmittags 
Eisenbahnerversammlung in S t .  G e o rg en  a .  d . (iiuscn nach 
§ 2 im Gasthaus „zur S taatsbahn".

Es gilt S tellung zu nehmen gegen das verräterische 
Treiben der Gegner, insbesondere, der Ehufttirlifrzinlen' und 
sollen daher alle Genossen pünktlich erscheinen. Näheres die E in­
ladungen. Rejerenten aus Linz.

O ffe n e  A n f r c r g s n .

A lt die k. f. D irektion der Dcstcrreichifchen 
Nordw eftdah» in W ien .

Die Streckenwüchtcr der k. k. Slrcckenleitung Leitmeritz 
bitten eine k. F. Direktion, sie möge veranlassen, das; die m onat­
lichen Gehaltszettel wiederum so detailliert ausgefolgt werden, 
wie es bei der früheren ehemaligen Oe. N. W. B. üblich war. 
Bei den neuen GehaltSzettein hat der Empfänger keine genaue 
Uebersicht, für was die verschiedenen Abzüge geleistet werden.

A n  die k. k. Direktion der Österreichischen  
Nordwestbahn in W ien .

D a durch die Verteilung der Ersparnisprämien in  der 
S ta tio n  Friedland in Böhmen alljährlich Unzufriedenheit unter 
dem Personal hervorgerufen wird, so ersuchen die Bediensteten, 
daß ein Modus geschaffen werden möge, nach dem die Verteilung 
in  gerechter Weise durchgesührt werden must.

A n  die k. k. Direktion der Staatseisenbahn- 
gesellschast in W ien .

I m  Vorjahr wurden in der S ta tion  Bodenbach elf Be- 
dienftete zu Aushilssvecschiebern ernannt; diese Leute haben bis 
heute trotz der kalten Winterszeit noch keine M ontur erhalten. 
Die Betroffenen ersuchen um dringende Abhilfe.

A n  die k. k. Direktion der Staatseisenbahn- 
gesellschaft.

Die Bediensteten der S ta tion  Grustbach-Schünau haben 
für die Herbslfassung 1910 noch keine M onturen erhalten. Da die 
Bediensteten infolge der Külte ehre Monturen notwendig brauchen 
und auch verlangt wird, dnst man im Dienst stets rein und nett 
gekleidet sein soll, so bitten die Betroffenen um baldigste .Heraus­
gabe der fülligen Montursorten.

A n  die k. k. Stoatsbahndirektion in Triest.
D as bei der Verteilung der Remunerationen übergangene 

Personal der S tation  Ästling bittet, eine k. k. Direktion möge 
anordnen, tah  in Zuluust für die Verteilung der Remunera­
tionen ein M odus geschaffen werde, der jede Ungerechtigkeit 
ausschliestt, um jeden Zweifel und jede Unzufriedenheit unter 
den Bediensteten aufzuheben.

A n  die k. k. Staatsbahndirektion Villach.
Die Wächter der Strecke L o i f a r n - B a d g a s t e i n  er­

halten keine Kohle und haben unter der eingetretenen Kälte m it 
ihren Familien viel zu leiden. DaS Wasser rinn t von den 
Wänden der Wächterhäuser, so daß die Kinder der Wächter er­
kranken. Is t die k. k. Staatsbahndirektion Villach geneigt, hier 
rascheste Abhilfe zu schassen und anzuordnen, dast den Wächtern 
Kohlen zugewiesen werden?

A n  die f . k. Staatsbahndirektio» W ien .
Die Zugsbegleiter der Güterzüge von Wien-Wesibabnhof 

stellen an die t. k. Direktion das Ersuchen, dem Bahnam te Wien- 
Westbahnhos jenen Kredit zu bewilligen, welcher zur Anschaffung 
von zwei neuen Ausrüstnngskasten sowie zur R eparatur der 
seit zirka einem Jah re  beschädigten für die jeweiligen Reserve- 
parnen notwendig ist.

Als Begründung führen dieselben an, dast fast täglich ein 
oder zwei Reserve; artien der Güterzüge in die Lage kommen, 
die Ausrüstung entweder nach tau fe  zu tragen oder in  der 
Garderobe re. gegen Vergütung ausbewahren zu lassen.

Nachdem wiederholte diesbezügliche Interventionen beim 
obigen B ahnam t erfolglos blieben, erhoffen genannte ZugS- 
begleiter, um so sicherer um baldige Abhilfe durch die k. k. S ta a ts ­
bahndirektion.

A n  die löbliche G eneraldirektion der ft. priv. 
Buschtiehrader E isenbahn in P ra g .

Die Unterfertigten fragen bei der löblichen General- 
blrektion an, ob sie weist, dast bei M aterialzügen zwischen 
Falkenau-Cchlackenwerth nicht genügend Mannschaftswagen vor­
handen sind und dieselben im Winter bei strengen Kälte nicht 
geheizt sind?

Um Abstellung ersuchen höflichst die Betroffenen.
D ie  O b e r b a u a r b e i t e r  d e r  B a h n -  

e r h a l t u n g S s e k t i o n  K a r l s b a d .

Allgemeiner Rechtsschutz- und GewerkfchaftSverein 
für Oesterreich.

Zahlstelle Kälten. Aut 12. Februar 1911, 3 Uhr nach­
m ittags, findet in Herrn Kleibers Gasthaus in Bülten eine Ver­
sauern ung m it V ortrag des Genossen K o r a n d a  statt. Die 
Genossen und Kollegen au s Bülten. Pohl und den anliegenden 
Strecken werden zu dteser Versammlung höflichst eingeladen.

Zahlstelle Lichtenau. Tie Generalversammlung findet 
am 8. Februar 1911 statt. Referent zur Stelle, Die Genossen 
werden m u eb l zahlreich au kommen.

© v le a n tp p e  S c h w a rm c h -§ t. g le it. Die Ortsgruppe 
Schwarzach-St. Veit hält am "Sonntag  den 12. Februar 1911, 
um 7 Uhr abends, seine diesjährige ordentliche Genera V e rs a m m ­
lung ab. Referent aus Wien Pünktliches und zahlreiches Er­
scheinen aller Eisenbahner notwendig. Gäste willkommen.

O r t s g r u p p e  W irschem . Tie Generalversammlung findet 
am 22. Jän n e r 1911 statt. Vollzähliges Erscheinen notwendig.

O r t s g r u p p e  K a n d rn -K r r t t i t te r s d o r f .  E s wird den 
geehrten Mitgliedern hiermit zur gefälligen Kenntnis gebracht, 
das; ven nun an  immer regelmüstig jeden M onat Ortsgruppen­
versammlung stattsindet. und zwar immer an dem den 3. des 
M onats nachfolgenden Sonntag. F ällt der 3. des M onats zufällig 
einmal auf einen Sonntag, so tagt die Versammlung betreffenden 
D atum s. Die Zusammenkünfte sind nicht immer an  einem und 
demselben Orte, sondern es kommen hierbei der Reihe nach 
K a a d e n  - B r  u n n e r  8 d o r f, K l ü st e r  l e und P  ü r st e i n 
in Betracht. Dieser Ordnung zmolge geht immer Kaaden- 
Brunnersdorf voran und behält sich die Ortsgruppenleitung vor, 
von den gesamten Bestimmungen abzuweichen, insofern sie es 
für nötig erach'et.

Co findet also für diesmal die nächste Ve'sammkung am
12. Februar 1911 in Parstein statt, und zwar in Herrn Josts 
E nzm anns Bahnhosrestauratiou. Wegen wichtiger Angele en- 
heiten wollen die Mitglieder so zahlreich wie möglich erscheinen.

O r t s g r u p p e  M a r b u r g  II . Die Generalversammlung 
findet am ti. Februar 1911 im-Vereinslokal statt. Beginn 8 Uhr 
abends. Referent aus Wien. Zahlreiches Erscheinen Pflicht. Bei 
der Gen ralversammlung wird gleichzeitig die Wahl der Ver­
trauensm änner für alle Dienstzweige vorgenommen.

p a lfV 'e llr  C h o d a u . Alle Zuschriften sind an den neuen 
Leiter Genossen Gottlieb Dy k a s t ,  AushiljSwäehter, C h o  b a u  
Nr. 253, zu richten.

O r t s g r u p p e  K u d ru e rs . Den Mitgliedern des Sterbe- 
sonds wird bekanntgegeben, dast die G attin  des Genossen Josef 
St o u  c a  u  gestorben ist. E s hat daher jedes Mitglied 20 H. 
zu zahlen.

Z ahlstelle  V arfchn itz . Die Monatsversammlung findet 
am 21. Jä n n e r 1911, um 8 Uhr abends, im BereinSlokal statt. 
Tie Genossen werden ersucht, zahlreich zu erscheinen.

Die Zahlstelle Parschnitz ersucht die p. t. Ortsgruppen um 
gütige Ueberlassung von überzähligen Büchern zur Gründung 
einer Bibliothek, nachdem die Zahlstelle iclbit noch zu wenig 
Kassenbestand hat, um sie aus eigenen M itteln attzufchaffen. 
Eventuelle Sendungen sind an Karl B ö h n i s c h ,  Oberkoudukteur, 
Parschnitz 215, zu richten.

O r t s g r u p p e  K re m s  a. d . D o n a u . S onntag  den 
22. Jän n e r 1911, mit y S2 Uhr nachmittags, findet die General­
versammlung der Ortsgruppe Krems des Allgemeinen Rechts­
schutz- und Gewerkschaslsvereines für Oesterreich in Herrn Hubers 
Gartensalon, Langenloiserstraste 4, statt.

T ie Zahlstellenleiter in  Hadersdors am Kamp, Langen» 
lois. Kirchberg am W aarant, Fels, Tulln, Furth, P alt, Persen­
beug WeinS, Jspersdorf, Grein und Schwertberg werden ersucht, 
zur Generalversammlung bestimmt und pünktlich zu erscheinen.

Diejenigen Mitglieder, welche ihre Mitgliedsbücher, respek­
tive Jnterim skarten an  die Ortsgruppe noch nicht abgeliefert 
haben, werden dringend ersucht, dieselben behufs Kontrolle der 
Ortsgruppe einzusenoen.

O r t s g r u p p e  K o m o ta u . E s wird hiermit zur Kenntnis 
gebracht, dast die ganzjährige Generalversammlung am Sonntag 
den 22. Jä n n e r im Saale de« Restaurants „VolkshauS" in 
Komotau, präzis 2 Uhr nachmittags, abgehalten wird, und ist 
m it Rücksicht daraus, dast wichtige Angelegenheiten zu beraten 
sind, ein recht zahlreicher Besuch notwenoig.

N. 13. E s wird nochmals in E rinnerung gebracht, dast die 
Subkaisiere aufgehoben wurden, dafür ist der Kolporteur Genosse 
Anton W a g n e r  berechtigt, die Beitrüge von den Mitgliedern 
einzubeben, welcher dann beim Austragen des folgenden M attes 
dem Mitglied den Kupon über den geleisteten MonatSbeitrag 
überbringt.

O r t s g r u p p e  H e ilig e u s ta d t. Die Generalversammlung 
findet am  3. Februar, um y„8 Uhr abends, in Pürze meiers 
Gasthaus, Wien, XIX., Bachofengaffe 5, m it wichtiger Tages­
ordnung und Vortrag statt. Vollzähliges Erscheinen notwendig.

O r t s g r u p p e  O d e rb e rg . Unser Vereinslokal befindet 
sich ab 1. Jän n e r 1911 in der Oderbergerstraste 432, I. Stock 
l Privatlokal). Die Vereinsabende finden jeden Dienstag um 
7 ,8  Uhr abends statt, wo Beiträge entgegengenommeu und 
auch Bücher aus der Bibliothek entliehen werden. Im  Interesse 
der gesamten Mitglieder liegt cS, die Vereinsabende zahlreicher 
wie bisher zu besuchen.

Z ahlste lle  G b r rg e r s p il t .  Alle Zuschriften _ sind an den 
»eugeivählten Zahlstelleieiter Gtnossen Johann  8 t r, Pum pen­
wärter, O b e r g e r s p i t z »  Bahnhof, zu richten.

O r t s g r u p p e  K o r ig g rä f f .  Am 29. Jä n n e r  1911 findet 
im  Arbeiterbaus .na  Strelmci“ die ordentliche Generalversamm­
lung statt. W ir ersuchen die Mitglieder, eventuelle Rückstände 
tunlichst zu begleichen. Vollzähliges Erscheinen der Mitglieder ist 
notwendig.

Achtung auf nächste Verständigung im  „Eisenbahner" vom 
20. Jä n n e r  1911 und Verständigung von den Vertrauens­
männern.

O r t s g r u p p e  K iit te ld o rf . Vom 24. J ä n n e r  1911 an  be­
findet sich das Vereinslokal der Ortsgruppe im Privatlokal der 
neuerbauten Eiseubahnerhäuser, Wien, X1II/8 Hackingerstraße 59,
II. Stiege im Souterrain.

Die Vereinsabende finden jeden Dienstag um 7 Uhr 
abends für das gesamte Personal und jeden ersten Freitag nach 
dem 1. und 15. leben M onats um 6 Uhr abends für das M a- 
schinenpersonal statt.

Die Generalversammlung findet im  Vereinslokal am 
D onnerstag den 2. Februar 1911 um 7,4 Uhr statt.

Alle Zuschriften sind zu richten an  den O bm ann F r a n z  
S  ch i m o n ,W  i e  n ,X I1 I /8 , .H a c k in g e r s t r a ß e  59 , V. S t i e g e  
U . S  t o ck, T  ü r  18.

O r t s g r u p p e  K o m o ta u . E s wird hiermit zur Kenntnis 
gebracht, daß' die ganzjährige Generalversammlung am Sonntag 
den 22. Jänner, p r ä z i s  2 U h r  n a ch m i t t a g s  im Saale 
des Restaurants „ V o l k s h a u s "  in Komotau stattfindet und ist, 
da wichtige Fragen zu erledigen sind, ein zahlreicher Besuch er­
forderlich.

NB. Weiters wird nochmals in E rinnerung gebracht, daß 
die Subkassiere mit Beginn des Jah res 1911 ausgelassen wurden 
und ist m it dem Einheben der M onatsbeilräge der Kolporteur 
Genosse A n t o n  W a g n e r  betraut worden, welcher dann beim 
A usiragen des nächst olgenden B lattes den Mitgliedern den 
Coupon, respektive die Q uittung über den geleisteten Beitrag zu- 
stellt; es wollen daher die geehrten Mitglieder diese Notiz ge­
fälligst zur Kenntnis nehmen. Gleichzeitig sind alle ausgeliehenen 
Bibliotheksbücher wegen Revision derselben bis längstens 
20. Jä n n e r  abzugeben.

O r t s g r u p p e  K ischo fvho feu . ES diene den werten M it­
gliedern zur Kenntnis, daß die Bibliothek ab 22. d. M. bis aus 
weiteres geschlossen ist. Jene Mitglieder, welche Bücher aus der 
Bibliothek entliehen haben, werden ersucht, selbe bis längstens 
22. d. M. zurückftellen zu wollen, da zur Erstellung eines Be­
richtes zur Generalversammlung eine Bücherrevision dringend 
geboten erscheint.

O r t s g r u p p e  K a im o d o r f .  Am 22. J ä n n e r  um 4 Uhr 
nachmittags hält oie Ortsgruppe bei Herrn V e i t h  in Geppers- 
dvrs eine öffentliche Vereinsversammlung m it wichtiger Tages­
ordnung ab. Referent aus B rünn.

Zahlreiches Erscheinen notwendig.
O r t s g r u p p e  (W eite r? . S am stag  den 4. Februar 1911, 

um 8 Uhr abends, findet in Herrn Scheidls G asthaus die ganz­
jährige Generalversammlung statt. Die Genossen werden aufge­
fordert. sich zahlreich einzujinden,

O r t s g r u p p e  W isst» . D-e ordentliche Generalversamm­
lung der Ortsgruppe wird am 2. Februar um 1 Uhr nach­
m ittags im Vereinslokal abgehalten.

Die Mitglieder werden hiermit ausgefordert, beim Be­
treten des Lokals sich m it dem Mitgliedsbuch zu legitimieren. 
Sollte die Versammlung zur genannten Stunde nicht beschluß­
fähig sein, so findet die zweite eine S tunde später ohne Rücksicht 
aus die Anzahl der Anwesenden statt. Im  Interesse aller M it­
glieder erscheint es geboten, die Generalversammlung zahlreich zu 
besuchen.

O r t s g r u p p e  K le in d ru ck . Die Generalversammlung der 
Ortsgruppe Steinbrück findet am 24. Jän n e r 1911 um 8 Uhr 
abends im Vereinslokal, Zimmer 11, Gasthaus Jurank-iö, statt.

Vollzähliges Erscheinen der Mitglieder notwendig.
Am 27. Jän n e r 1911 findet eine Wächterversammlung 

zur selben Zeit statt. Referent Personalkommissiousmitglied Ge­
nosse H e r z i g .  Die Wächter werden um bollzähliges Erscheinen 
ersucht.

O r t s g r u p p e  S an ? . Die Ortsgruppe hält am 13. Februar 
1911 um  8 Uhr abends in P a t r o w s k y s  Gasthaus eine freie 
Eisenbahnernersammlung ab. Referent aus Prag.

Der Vereinsball wird am  5. Februar in P a t r o v s k h s  
Gasthaus abgehalten.

Um zahlreichen Besuch sowohl der Versammlung als auch 
de» Balles wird freundlichst gebeten.

ZnchilteUe L o p e !e s  b e i K ch laggennm ld . Den Mci- 
g.fiebern diene zur Kenntnis, daß die Generalversammlung 
Donnerstag den 2. Febeuar 1911, um  2 Uhr nachmittags, in  
Herrn S tu t z ’ G a s t h a u s  in S c h l a g g e n w a l d  stattfindet. 
Als Referent erscheint Genosse K r a u  s  aus Falkenau. Die M it­
glieder werden ersucht, ihre Mitgliedsbücher und Mitgliedskarten 
in die Versammlung mitzubringen. Ebenso sollen auch noch 
nicht organisierte Eisenbahner als auch die Frauen in die Ver­
stummung eingeführt werden.

O r t s g r u p p e  H aa lfic lo rn . Der Allgemeine Rechtsschutz- 
und Gewerlschaftsverein veranstaltet am 1. Februar 1911 in 
Herrn Berkas Eaallolalitäten ein Eisenbahnerkrünzchen unter 
Mitwirkung der Eisenbahnermusik.

Der Reingewinn wird zur Unterstützung verunglückter 
und in Not geratener Eisenbahner verwendet.

O r t s g r u p p e  K nlilravg  H. Infolge Revision der Biblio­
thek iverdcn die Mitglieder ersucht, die ausgcliehenen Bücher vis 
längstens 4. Februar 1911 zu retournieren. Der Zeitpunkt der 
beendeten Revision sowie der Tag der Wiederausgabe wird den 
geehrten Mitgliedern rechtzeitig bekanntgegeben werden.

O r t s g r u p p e  M ra g o rh o f. Am 22. Jän n er 1911, 2 Uhr 
nachmittags, findet in Grobelno im Gasthaus Lmigovcc eine 
öffentliche Vereinsversammkung statt.

Die Generalversammlung findet in Pragerhof im Gasthaus 
Poschanko am 23. Jän n e r 1911 um 7 Uhr abends statt, zu 
welcher die Mitglieder zahlreich und pünktlich erscheinen mögen.

O r t s g r u p p e  M e r a n .  Es diene den Mitglieder» zur 
Kenntnis, daß Sonntag  den 5. Februar 1911, 3 Uhr nach­
m ittags, im Vereinslokal „Englischer Hof", die ordentliche 
Generalversammlung der Ortsgruppe stattsindet, wozu afo  M it­
glieder höflichst eingeladen werden. Die Mitglieder der Strecke 
wollen es sich darnach einrichten, daß es ihnen möglich ist, die 
Versammlung zu besuchen.

Sollte zu der festgesetzten Zeit die Versammlung nicht 
beschlußfähig sein, so findet eine Stunde später bei jeder M it­
gliederzahl die Versammlung statt. ■

Z a iM rU e  K a llr in . Am 29. Jä n n e r  1911 finden zwei 
Versammlungen statt, und zivar um l/A  Uhr in W e r s e n ,  
um  7 Uhr abends in P  u ch. D as Lokal wird durch separate 
Einladungen bekanntgegeben. Die Kollegen werden ersucht, 
zahlreich zu kommen.

O r ts g r u p p e  K a u p tio l la m t. ES diene den Genossen 
zur Richtschnur, daß, wenn der 2. oder 16. auf einen Sonn- 
oder Feiertag fällt, unser Vereinsabcnd am  nächstfolgenden 
Abend stattfindet. Der nächste Vereinsabend m it Vortrag findet 
also am 3. Februar statt. T ie dienstfreien Genossen werden 
ersucht, die VereinSabeude recht zahlreich zu besuchen.

O r t s g r u p p e  G ä n s e rn d o r f .  D ie  O r t s g r u p p e n ­
l e i t u n g  G ä n j e r n d o r  f d e s  A l l g e m e i n e n  R e c h t s -  
s chu y- ri ti b G e w c r  k j ch a j t s v e r  e i n e s  f ü r  O e s t e r ­
r e i c h  h a t  a m  11. I n n n e r  1911 e i n e  § 2 - V e r j a m m -  
I t t n g  f ü r  d e n  29. J ä n n e r  1911 u m  >/a8 U h r  a b e n d s  
i n  E z e r n h s  G a s t h a u s  i n  G ä n s e r n d o r f  m i t  f o l ­
g e  n d e r  T  a g e S o r  d n u n g b e s ch i o s s e n :

1. Bericht über die dreijährige Funktionsdauer der Lokal­
kommission in Lundenburg. „  „ „

2. Bericht über die letzten Wahlen der Lokalkommtsstonen 
der Kranstnkaffen.

3. In te ressan tes  über gewerkschaftliche Fragen.
4. Eventuelles.
Die Mitglieder im  Rayon der Krankenkasse für Lunden­

burg werben ersucht, an dieser wichtigen Versammlung teil- 
zunehmen. _

Referent: Genosse Josef H u sc h , StattonSmeister aus 
Lundenburg.

Jrihrüt der Num m er Ä vorn 10. Jän n er 1911.
A n k ü n b i g u n  g e n : „Der FaschingSkurier."
A r t i k e l :  Enttäuschte Komödianten. Streitfragen im 

christlichen Gewerlschastslager. Der französische Streikgesetzentwurf 
gegen die Eisenbahner. Führer und Massen. Ergebnisse der 
Staatseisenbnhnuerwallung im Jah re  1909. Welttrust in Fleisch. 
Kreuz und quer unter den deutschen Eisenbahnern. Zum Eisen­
bahnunglück in Villach. Eine sittliche Pflicht. Zur Bewegung der 
Signalmeister. Die Kanzleigehilsen der österreichischen Eisen,

M O t z e

i i n  e in e m
D e  L t e n t l e r t e  }

rcxatUc R e t t u n g  |
i u o b n e n V a r te e ,  Q o f i e m _ - -------

y e r fa ß e n  duT*  die
i »*h<2r a b s o l u t  ^  m.
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bahnen. Die Bewertung der Wüchterhäuser der Düdbahn. Dom 
Zentralarbeitcrauöschiiß der k. k. Staatsbahnen.

F e u i l l e t o n :  Mutzi, mach' heihei 1
I n l a n d :  D as neue M inisterium Bienerth. Genosse 

Michael Kolleger in den steiermärkischen Landtag gewählt. Der 
„Aufschwung" der deutschnationalen Gewerkschaften. Die wich­
tigsten Lebensmittelzolle. Die Regierung will kein billiges 
Fleisch.

A u s l a n d :  Ein Erfolg der schweizerischen Eisenbahner. 
Nachklänge zum französische» Eisenbahnerstreik. Generalstreik der 
italienischen Eisenbahner? Grohe Diebstähle bei der sibirischen 
Eisenbahn. Ein Angriff aus den finnischen Eisenbahnerverband. 
Wahlersolg in Schweden. Ein Kartell sämtlicher organisierter 
Eisenbahner der Vereinigten S taaten .

A u s  d e m  G e r i c h t s s a a l :  Die Gefahren deä ein­
samen Wächterhauses.

S t r e i f l i c h t e r :  Größenwahn. Die stiefmütterliche Be­
handlung der Südbahnportiere. Von den Magazinsmeistern und 
Aussetzern der k. k. Staatsbahnen. Staatsetsenbahngesellschast. 
Von der niederösterreichisch-steirischen Alpenbahn. Die S ta tions­
diener der Wiener Stadtbahn. Grostes Eisenbahnunglück in 
Bludenz. Aus Wächterkreisen der k. t  Nordbahndirektion.

A u s  d e n  A m t s b l ä t t e r n :  Ersatzleistung für Ver- 
dienstentgana an verletzte Bedienstete anläßlich ärztlicher Unter­
suchungen. Vorrückung der Diener. Frachtbegünstigung für 
Sendungen der bei den k. k. österreichischen S taatsbahnen be­
stehenden Lebensmittelmagazine.

K o r r e s p o n d e n z e n :  Leoben. Leoben. Bischosshosen. 
Spalato. Linz a. d. Donau. Innsbruck. Wien. Schwarzach-St. Veit. 
Mährisch-Ostrau-Odersurt. Graz, Südbahn. Oderfurt. M aut­
hausen. Trautenau. Saalfelden. Thalheim. Schwarzach-St. Veit. 
Rohrbach. Bludenz. Bischofshofen. B rünn  I. Wien, Westbahnhof. 
Villach.

V e r s a m m l u n g s b e r i c h t e :  S t. Pölten. S igm unds- 
herberg. Selzthal.

A u s  d e n O r  g a n i s a t i o n  e n : Saalfelden. Floridsdorf.
V e r s c h i e d e n e s :  Wie die Uhr der Sim nieringer

Pfarrkirche „funktionierte". Doppelt genäht hält besser. Christus 
und die Psassen.

L i t e r a t u r :  Die österreichischen Staatsbahnen seit dem 
Bestand des Eisenbahnministeriums.

B e k a n n t m a c h u n g e n  d e r  A d m i n i ft r  a t  i o n.
S  p r e ch s a a l : Streckenwächter der Strecke Bodenbach- 

Komotau! O f f e n e  A n f r a g e n :  An die Staatsbahndirektion 
Villach. An die Staatsbahndirektion in Villach. An die S ta a ts ­
bahndirektion Pilsen. An die Staatsbahndirektion Villach. An 
die Direktion der Staatseisenbahnaesellschaft. An die Direktion 
der Eisenbahn Wien-As,,ang. An die Staatsbahndirektion 
Billach.

^  l l g e rn e i n e r R e ch t s  s ch u tz- n  n d G e w e r k s ch a  f t s- 
o e r e t n :  Wickwitz. Schreckenstein. Rosenbach. OberlentenSdors. 
Pragerhof. Herzogenburg. Ren-Aigen. Amstetten. Obcrleutcns- 
dorf. Gmünd. Jg lau . Bifenz-Pisek. Kaaden. Tetjchem__________

B rie fk a s te ü  d e r  R e d a k t io n .
Triest V., Heizhaus, Gmiind und Kalllvang. Die

Einsendungen sind doch viel zu kleinlich, um veröffentlicht zu 
werden. — S p i t ta l  a . d. D ra u . Nicht verwendbar.

Für den Inhal t  d e r  ln- 
« o r a to  übe rn im mt  die 
R eda kt ion und Admini­

s t r a t i o n  ke ine  wie  
Immer  g e a r t e t e  Vor- 
o o an tw o r tu n g .  o l i i

Für den  I n h a l t  d e r  In­
s e r a t e  übe rn im mt  die 
Redak t io n  und Admini­

s t r a t i o n  koino wie 
Im m e r  g e a r t e t e  Ver- 
o o a n tw o r tu n g .  o o

! 11 V o n  Versatzäm ter» ! ! !
6 ie  f dünsten £enen>  und Ktiabeiianzüge, U 'berzieher 7 K r., Ulster, WeticrlrÄgen 
8 ffir., SBinterriide, Lodenröcke, Hoftn coit 4 K r. aufw ärts, feine Pelze, Frack, 
Gntotfing, Salonanzüge ic., feinfte H err eich emdeii ilc. 1-70, Unterhofen K r. V80, 
Tamenl kindc» ilc. 1*40, Hosen K r. r o o ,  Korsetten, UnterrScke Kr. l-oo, 1 ton,(nette 
jöettiuiifrlje K r. 4-60, mit Siiumdien f lr .  8‘50, StickereivvlantS Kr. 8‘50, Leintücher 
Kr-  l ’SO, tu  i!einen S t .  Süo, schwere Bettzeug« Str. 7-üO, Weben Kr. 8'fiO, Wrabl 
Kr- y"20, Sliigine, (SljtffoiiB, Neinleiiien, feine Bett- und Tischdecken Kr. s  r.o, 
Teppiche.  Epitzen «orytiugc sowie feinste B rautausstattungen. Alles in grökiter Ans- 
wadl staunend billig. N ur bei (S to W tcm , W ien. ÄaHcvBt. 40. W o e ln jo u f tr- .W  reell.

© cm m m tcrtjofenlam nK S1—, 2 20,3-— 
Herrenhemden Iaim t K 2-20,280,3-40 
Damenhemden la mit K 1-40,2—, 2-50 
Damenhosen Iann t X I -30,1-50,2-—
Damenunterröcke Ia tim K 140 ,2-—, 3 — 
40 M eter Neste schöner Stoffe K I I - - .  
Schreiben Sie um Muster und illnstr. Preirliste.

Fabrik: 9slo. Eeleeü, Säio&rot in BHme«.
Tausch.

-  . „ Karl Micha, Magazinsgel,ilse in Triest, k. f. S taalsbahn, 
Heizhaus, sucht mit Kollegen anderw ärts zu tauschen.

Die O rtsgru p p e Hohenstadt veranstaltet am 5 .  F ebruar einen

W a l l
tot SBcrritiSlotol des Herrn J a r . K o u k i l .  Anfang 6 Uhr abends. 
E n tre e  : p e r r e n  1 K ro u e , D am eu  « 0  H eller. Die 
jUlmtt besorgt die beliebte Schwilbogner Kapelle. ES ladet alle 
Eisenbahner und Genossen höflichst ein
   Die Ortsgruppenleitung.
® l t  D r t S g r u p p c  I I .  M a r b n r a ,  v e r a n s t a l t e t  a m  1 . F e b r u a r  11)11 e in e »

F arntlirrr-A b rn d
zu beteiligen. Kar§n"i'^ <n,nL" ff*««« «n biefet gemütlichen Ui tfrtraltung zahlreich 
6 8 • ,m Vorverkauf 40  Heller, an der Kassa 50  .Heller.
-  DaS Koutiiee.

N a n k s a g M g .
C t B e i t e n ? c?  ®Vamten der «Station S im m etiun , den 
jenen, die flrfi m i & e n f c S n m f c  Eisen vahnern non S tad lau  und allen
i-illgten, m ? i t r i e « Ä  t i  Ä  *nC6 tc,lrE"  ®a tlm  om 20- $ e i em6“  6c'

A n n a Spechtenhauser.

D a n k s a g u n g .

®eorg .„ u b e rg e r , M agaziusm eifter der Lüdbahn in Bruck a. d. M ur,">  * » " ' M agazinsmeister der liiicbnmi in Bruck L. b M ur
ci la ' l6c ich m ir aus diesem Wege besonder» dem Leiter der 

ml«1*?.” . ^ ' “ ck-rtracfitenbaljichof, Herrn R i e g l e  r, den Herren Beamten 
fflenättf « a  0 '  'E l l e r ,  Lettner und Schroll sowie den mitwirkenden
iscnofjcn S än g ern  des A rbeiter-Gesangvereines „Eintracht" in  Bruck n. b. 
tmüL ‘L den ausw ürtigeu Kollegen von G raz, Leoben »Nb Kapjenberg 
hn ,s™ c" verschiedenen K orporationen für die vielen und schönen Krauz- 

Ipenden meinen tie,gesich„en D an l -uizusprech-n.
B ru c k  ». b. M u r, am  7. 3 /lnnet 1911.

Therese K ronberger sam t K inder.

( M e Ä i t e J m f  3 M l i !
Diese hochfeine, © c h t  a i l b .  Ä e m o n t o i r - r i c r r o n -  

u h r ,  m it doppeltem G oldrand, kostet n u r  K  21*—. Dieselbe 
Uhr mit eoht silbernem S taubdeckel kostet 
nut' K  31*—. &tcfel)ort)ieineK.©monfcoiv- 
D a m o n u h r  kostet in ech t S ilber m it dop­
peltem G oldrand nur IC 2 1 —, in  echt Gold 
nu r 1U 4 3  —. Die Uhren sind to n  erst­
klassigen Großstadtudrmachern qeuan abae- 
^onen und aehen aus die M inute! 3 M r c  
G aran tie! N ur diese vier ersrklassiqen Uhren 
werden siefÄhrt, daher die nrof;e Leistungs­
fähigkeit l FraukoZusenduno,hochfeines Etni —

zu jeder Uhr g ra tis l Keine Nachnahme, y M onate Kredit, auch bei sofortiger Bar« 
»ahluna keinen Heller billiger! Die Herren Bramteri können sich dnrch Uv.q rtmhme 
der gelegentlichen Vertretung großen Nebenverdienst verschaffen! Bestellen S ie  gleich 
Leider < i>rofefirnia Pau l Alfred Goebel, W tc n ,  V I I I ,  Albcptgafse 8 ,

Benfitzen Sie bei Vergebung von Druckaufträgen nur

d e r  m o d e r n s t  
W i V r

d ie  T e l e p h o »
n u m m e ru - 2 3 6 4 o d e r

'  e i n g e r i c h t e t e n

DRUCK- UND VERLAGSANSTALT

„VORW ÄRTS“
Wien, V. W ienstrasse 89 A

2
Neuer iliustrierter Katalog!

(V erach loaaen  f ü r  20 H eller-M arke.)

Pariser |ammi-Spczblitäten
N e u h e i t  f ü r  H e r r e n : S tü c k  K  2*—. D au e rn d  v e rw e n d b a r  l 
2 J a h ro  G a ra n tie . P e r  D u tze n d : K 4 '—, 6 —. 6 —, 10-—.

Oila-Dopct, W ien, V /2 , S ch ö n b ru e n e rs tr . 1 4 ! ,  Mezz,

m

lim meine Waschmasehinen ä 24 Kronen
mit einem SclihiSe überall einzuführen, habo ich mich entschlossen 
dieselben za obigem billigen en gros-Preis ohna Nachnahme zur 
Probe zu sendeni Kein Kaufzwang! Ziel 3 Monat! Durch Seifen­
ersparnis verdient sich die Maschine in kurzer Zeit! Leichte 
HandhabungI Leistet mehr wie eine Maschine zu 70 Kronen! 
Die Maschine ist aas Holz, nicht aus Blech und ist unverwüstlich I 
Grüsste Arbeitsarleichterung! Schont die Wäsche wie bei der 

Handarbeit! — Schreiben Sie sofort an:

Paal Alfred Gaebel, t o n ,  1 1 .  ilb sitgssse Hr. 3
Vertreter auch zu gelegentlichem Verkauf überall gesucht 

Bitte n ic h t  zu v e rg o ssen , d ie  B a h n s ta tio n  an z u g eb o n , nach w elch er d ie  
M asch ine  g esch ick t w e rd e n  soll.

E@€S£31&<C5 !

«J05EF BLAH
KSCHEMTZ

n n ie  n rnuc, ncMiificne SJctt» 
fcbtvn K r. 8’r - ,  Uefiete K r. 2'40 

Bcilttoctüe Ä r. ü'80, njeißc Str. 4 —, 6c(|tre  
i t r .  U’—,ioett[(finftBfd)lcifi, fcTjnecrociiiStr.s-—, 
S o n n c it , n to u  K r. ü '—, 7 .— und  8 '—, D au ­
ne» , w eiß K r. 10'—, B rustslaum  Ä r. 12"—, 
Ä at(et(taum  Str. 14'— uon D Kilo a n  f tm tb .

o«S b id jtfib ißcm  ro ten , b laue» , (icrbcn ober toeißen SBanfitifl, rlne  Xu« 
rfjent 180X H 8cm  sam tzw eiK opsPolsiern, biese 80X M  cm genßßenb gefüllt 
m it neuen , g rauen ,bauerhasten  B ettsebern K r. I«.—,H albbau»e» S fr.su-—, 
D annen  K r. 2-1-—, Tuchent alle!» Sit. 12' - ,  u -— u nd  16'—, Kopspolsier 
a llein K r. 5 '—, 3'50 und 4 '—. Lncheni 18UX140 cm  groß Kr. 16'—, 18' — 
und  20' —, Kopspolslcr 90X70 cm  grob Stv. 4'üu, 6. -  und  6'50, U nterbett 
189X110 cm  graft ß t.  IS1—.16"— und  >8'—. K in d e rb e t te n ,  
liigc (fertig  genäh t ober Stuff), L e in tü c h e r , if la u e l lo c tfc n , S t e v v -

'—ifenbet aefle« Nachnahme, «eie*S eite» , Ö in tc a ifc i i  u . s. w. b il lig s t »er, 
Packung g ra t is  von Sir. 10' a n  lro iüo

Jesef Biabut io Desabenitz 109 (BöhmsrwaM).
Kichtpaffenbeä um getauscht oder Geld zurück. — V e r la n g e »  S i e  d ie  

an s f ii l ir l ic h c  i l lu s tr ie r te  P r e i s in ' t e  g r a t i s  u n d  f r a n s e .

l a n s s M a M g i f f i a E w s m s E s s s z s u s m

P e t r o f e u m - H B i z o f e n
neuester Konstruktion, auch zum Kochen zu be­
nützen, geruchlos, kein Ofenrohr, ganz enorme 
Heizkraft, g aran tiert hochfeine Ausführung, so lange 
der Vorrat reicht, per Stück nur K 27 '—, und zwar 
nicht gegen Nachnahme, sondern 3 Monate Kredit* 

daher kein Risiko.

P a w l Ä lf r -e d  G o efo e l
WIESÜ, V911. A l b e r t g a s s e  Nt*. 3 .

m m m
5 K ilo : neue geschlissene K  8 '(i0 bessere 
1̂  12'—, weitze daunenweiche geschlissene 
K 18' —, K  24* - ,  schneeweibe bannen» 
laeidje ncirtiltsi. K r,0' -  ,K 8 6 —, K 42' - .

a u ?  ro tem  B ettin le tt, 
gefüllt, i  Duchent 
oder 1 U nterbett

 ,—       130 om lang , llf i om
breit K 10' - ,  K 18-—, K 15'— i m b K  18' —. a  M ete r lang , 
140 cm  Breit IC lii '—, K tf> '- ,  K  18'—, K 21'—. , ffloystissen 

80 cm  lang , 68 cm breit K. 8 '—, K S'50, und K 4 —,  60 cm  lang , 70 om breit 
K  *'60 und  K 6 'fj0 . A nfertlgung auch nach jeder beliebig. M abangabe 3-tellige 
H aa r-M a tra y en  au f l B ett A K  27' - ,  bessere K  83 '—. V ersand fro n te  per Nach, 
nähm e von K 10"— au fw ärts , Umtausch u nd  Rücknahme gegen P o rlo d c rg ü tu n a  
gestattet. B c u c d ik t  E a c h fc l,  L o b e s  S i r .  1 7 0  bei P ilsen , tiüljm c».

O B 9 Q B E 3 B B H E I B a Q B S ß Z a E J Q Q
Die

p a t e n t - R o r k k a p p e “
2̂ is t  die beste  Uniformkappe der Gegenwart.

E3 R.u.k.Hof-Uniformen-,Uiiiformscrlen-u.Tuchfabrihcn

°  Wilhelm Leck & Söhne ®
□  Zentrale: Wien, VIII. langegasse  Nr. 1. q
y  Fabrik: Wien, VI. Bezirk, Hirschengasse Nr. 25. g
B Q B E I D B B G I I B B I  BBI.BiJB.E9 B  U

Kollegen! Eisenbahner!
Die beste Verzinsung eurer E rsparnisse erzielt ihr bei 

eurem eigenen G e l i f i i I n s t i t u t  „ F l e i g r a d * * ,  W ie n ,  I V . ,  
K i e m e  K e u t j a s s e  S .

Das Eisenbahner-Versicherungs-, Spar- und V oraehussinstitut

w f l m § s * a i M

übernim m t Spareinlagen auf Einlagobüchel in jeder Hohe und 
verzinst dieselben m it

4 ö L * / - s
vom Tage der Einlage bis zum Tage der Behebung.

Kollegen! EisenbahnerI Durch Anlage eurer Ersparnisse 
beim „F lugrad“ erreicht ihr ausser der guten Verzinsung den 
idealen Zweck gegenseitiger H ilfe : die eingelegten Gelder werden 
für Darlehen an bedürftige Eisenbahner verwendet.

giSP" Vertrauensmänner werden g esu ch t -WH

\i WkltirreistMllst ln Der Hören- 
ZMstrie enMiiD eroöert 1

D ie U ebernabm e bc8 allein igen  (Jfecfttiteisjeä setzt mich in  bie 
Lage fü r  n u r  K r .  4 ‘tH ) eine elegante , extraslache, am eri« 
kanische 1-1 f n r ,  G o lü -D o » t> le  Schw eizer Taschenuhr zu 
offerieren. Dieselbe besitzt ein n u t gehende» Sßstünb. Anker- 
werk p rä m iie rte r  M arke „ L 'p c c io fa "  unb  ist au f elektrischem 
Wege m it echtem  t i o lB e  überzogen. G a ra n tie  fü r p rftjnen  
G ang 4 J a h re .  1 S t i i r i  S tr . 4 * 0 0 ,  8  S tü c k  K r  9 " 3 0 .  
J e d e r  Uhr w ird  eine sein vergoldete Kette umsonst beigefügt. 
Risikolos, da Umtausch e rlau b t, eventuell Gelb re to u r . B e r . 

fand  per Nachnahm e.

t  Mm, Mau, ßfrträotn Nr. 18/51.
Noch nie dagelvcsen! Noch n ie dagcw efe» k

N u r  1 K ro n e l  
Echter G em sbart

ähnlicher garantiert steirischer Edelhirschbart, neu, weiches H aar, m it schöncr M eta ll, 
p i s e  m ir S c , 11—, l'SO uno 2 '—. “  " *■ ' " "  '  ‘ " 1“ .....S eltene Gelegenheit. 

G em sbart
S olange der B o rra t reicht.

ähnlicher Hirschbart, neu, m it echter S ilberhiille, k. k. vunziert, 1« Zentim eter 
n u r 6 Kr. H aar und Reis garan tiert namrecht. R u r Nachnahme. 

S e d la tz e k , Billenbesitzer, größte G enttbariblnderei, K ro iö b a c h  bei G raz R r. 16»

W ir :  t > e r ß a t t f e n  c ru s
nalimrweise boit eufgrlüftett Fabriken:

I große Post englische Flanelltourifteiuiemden . . . statt Kr. 6'fiO m it ffr

3-60

, 2 f -

PelzjägerliM de», ie»e Weite, kompl. 
leufelauiUerhofeii, braun oder weiß . 
atiimbuMec Leinwand, 6ä cm  breit,

28 m  lang . . . .............................
vorzügliche Beituchleinlpanb, 156 cm

breit, 14 m  l a n g .................................
fertige Leintücher aus Karpathentuch

>/, D u tz k iw ..........................................
herrliche Frauenhem deu m it oder ohne

ilchlelschluli.................................  .
gemelile G obelingaruituren, 2 Beit- 

l  Tischdecke, bordeaux ober grün . 
Damenstrümpse. gestrickt, schwarz oder

fürbig, >/, Dutzend ......................... „ ,  6'80
prachtv. A tla hitlnsleppdecken, I 3 0 :100 „ „ 18'ISO 
gemischte Re!te C jsorb , W eber,eug, sslaneN, Bord 

druck. P5i ge 3 bis 10 m , 1 Paket 30 m , Q u alitä t 1 
Q ualitä t ü  Kr. 13'

, «•-

«'60 
1-96 

, 1'96
, 12'50

SO*—
16'—

, 13-60

, lO'BO

e-eo 
*•— 

B lau- 
« r .  1 7 —,

leu t

Alle» g a r a n t i e r t  c d i t f n r b iq  unb fehlerfrei, w ofür fchon da» l e f l b e l a n n t t  
a ic n o n n n iic  der F in n a  bürgt.

„Kaufhaus zur «nnenftr. 68/10.
Posw i'r'and nach arten Ländern. — lieber 20 Kr. fian lo . 

Nichtpassendes wird anstandslos tc tourßcnom m cn..

U c h fu n g S
Durch Nebernahme einer Konkursmasse von zirka soon Posten H e rb s t-  

und W in te r k l e id e r n  für Herren und «naben, wie a u *  au« Versatzämtern ele­
gante, säst neue H c rb f ta n z i ig c ,  ' t o iu t c t r ü t f c ,  f f l lo b tu lf tc f ,  L t a d t ,  und 
S n n b t ic l . i t ,  S ra f f» , te m u tt i im -  und « n lu im n $ i in c  ic. gelangen j u m  Detail« 
verlaus erstaunlich billig. ('."H. » h i e r ,  k. I. handelrgenchtlich beeidetet Scljälsmeifter, 
W ien, 111,, Löwengasse N r. zo.
    ■ ...■■===.■=  Provinw ersanb prom pt. *-rTT -j= j.T m —r-n ..

ls  m d  sä m 83 B Q  IS3 B B

Diil mlimlmt
ohna jedweden  
PreiaaufacMag.

m
B
O
□

m
u

K r o n e n

N elw nstelm ndcg w irk lich  fe in es  G ram m ophon  (M odell B ), K as ten  
80X80X18 cm , m it p rach tv o llem , g o ldve rz io rtem  D h im e n tric h te r von  
66X^40 cm , g an ze  H öhe des G ram m ophons 76 cm , m it P räz is io n slan f-  
w e rk , Tori a rm  und  Ideal - K o nzcrtm em brano , von  k rä f t ig s te r , 
r e in s te r  W iedergabe, n e b s t 10 g ro sse n , d oppe lse itigen , g a ra n t ie r t  
n eu e n  P la t te n  in  je d e r  g ew ü n sch ten  S p rache  e rh a lte n  S ie um  n u r

7 5
bol 2 0  K  A nzah lung  u n d  6 K  M o n ats ra ten , »Iso b e i gann jllh riger
benuom er A bzah lung  lind  d ro ii to r ie o r  G a ra n tie . D ie A n z ib lu n e  
w ird  n obst 8 K fiir jiostfähiR o V erpae,kung (also zusam m en 8 8  K) 
d e r Sondun.e u n m itte lb a r  naclif-m iom m on. — Bol ev e n tu e lle r  80- 

io r t ig e r  A usbezah lung  gow ilbron w ir  6  P ro z e n t N ach lass.

L a u t e m  Grammophon -Versandhaus
Wien, ITT. Thomasplatz 8.

G rösa tes  un  d re e lls te s  E x p o rtg esch ä ft d e r  M onarchie. V iole A n erk en ­
n u n gssch re iben  au s  K reisen  der H e rre n  tia h n b e d ie n s te te n  liegen  auf.

m
ES
El
n
H
B

M ä i m e r k r a n k »
beiten und Nervenschwäche von E be«ialar;i D r .  S iu in l c r .  Aeusierst leyr^ 
reicher Ratgeber und Wegweiser zur Sierbfitimg und Heilung von Gehirn» und! 
NnckemnarkSkrschSpsiin,, GeschlechlSuerbenzerrütlung, Folgen neruenrulnterenbct 
keidenschafte» unb Exzesie und aller sonstigen geheimen Leiden. F ü r jeden M an »  
bon geradezu uiifchäsiurcm gesundheitlichem Nutzen. F ü r Krone i'CO B rief­
marken franlo Don Dp. med. S iM ille r ,  G e n f  S S I  (Sdiw eij).

am die RonUmm zo Blißrtrßifê ÄiSÄniErscftenkeii

- 2  LG r 34 =  5 L. 22 =  4 L. 20 =  3 L. 
rolle A lum lnlnm  .  K uchentorn» ond  e ine*  P a te n t - T o p tre ln lg «  
im to n s t  d ixu. K eine N achnahm e, sondern  8 jw - . - i t e  C r* d « tt

Fant A lfred C oebel,

Ich lie fere  d iese  v ie r extri 
s ta rk en , ech ten , hoch­

m odernen, reinen  
A lu m in iu m -K o c h tö p f i  
m .D eckeln fürourK r.27 ,— 
nnd gebe d iese w under.
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t* £  U t ^ r i t t t f l h ^ l f  erha lten  S ie ,  I h r e  Schw äch e und S^chmrrze« verschw inden , I h r e  A n g e n , N erv en , S T u fM « , S e lb e n  w erden  kräftig. I h r  S c h la f  gesund  
i r I h r  a llg em ein es W ohlbesinoen  stellt fidi w ieder ein , w e n n  sic den echten F e lle r 's  U u id  in. d .M .'„ E ls a f lu id "  benützen. Probedutzend

5  K ron en  franko. E rzeuger n u r  Apotheker E. V . g e lt e t  in  S tu d ie n , GVnplalj N r . 191  ( K r o a t ie n ) .---------------------------- —... .. . . . . . . . .— ;tz z z z i.- 1 ■..... ■■■... ~^ rr.

M eine

ölrüßc 124X200 jiciitim etcc G rüße 124x800 Z en tim eter

©ctoirfil s ir ta  lO'O Ciromm, LrciL  K r. " 1 1  Gewicht zirka 1050 Q m nim , P re is  K r. SNO

haben iidj qaiiz besonder» a u t  bei m einer Kundschaft einaefufiet. ES ist auch eine wirklich 
schöne, l i a l i t w .  ivciclic und w arm e im itie rte  »anlechaar-Decke, welche sich a ls  Reise-. £cf)Ia|>. 

, W agen- und  E ofa -T elje  eig .iet.
6 'röbc 134X200 Z en tim eter. Gewicht zirka 1100 G ram m . D rei»  K r. S 7».

tbriggebliebene, feste, schöne, kernige

werden unter dem Wert abgegeben.
1 Stück 150X200 cm gross K 2 20.

1 Stück 150^225 cm gross K 270  extra gut.
Probepakefcc, m indest 6 S tück , per Nachnahm e. N ichtpassendes

R ü ck n a h m e .

Tunlicher eniigtttievfrmb zirka « 0 0  biä 8 0 0  Werten. Ta,»sende 21,«erkenn,inaS- 
schreiben leitend zufriedener itm ibeii. — M inderw erti«e Nachahm ungen existieren 

u n s b itte beölialb, nur vo n  m ir d irc lt «u bez,ei,en. .

Ä d "  ,uH( " !®* flcfn(lm&e W are gegen CrttetlM it« de» gezahlten  B etrage»  an s ia n d rio r
zu ru tlnehm e. t tm  Postpale! =  4 Decke» liefere p o rto fre i, « e rsa n d  per N achnahm «.

1'ZL«LSSLÄSD» OselLsmkLdriL, Öberhenneradorf bei Rumburg (Böhmen).
M u sta r  J e d e r  Ar t  Lo lnen  f ü r  H a u s h a l t  und A u s s t a t t u n ß  ko s te n lo s .
Seit 44 Jah ren  goniodsen dio W aren der F irm a besten Ruf.

gfstt Kel»en n ie  wieder-!
Statt }b Thronen nur 6 TCronm!
gm , ,  ‘ Durch billigen A',ka„s in  einer g ro 'en
I  1 »  Uhrenfabrik b c r 'n n f c  ich m e in e  ech te
h  N  Me,all.

v o n  an erk an n t v o rzü g lich sten  Qualität 
und P re ism ü rd ig k eit v e r se n d e t  unter» 
den a llep g ü n stig sten  B ezu g sb ed in g u n g en  

die F irm a

i F R  DAMPFBÄCKEREI f i i l C T P M  R I  
IM V  UND MJNSTMÜHLE U itl\l3  1 Juli D l
O bepösterreieb . S eit m e h r  a ls  3 0  J a h ren  
L ieferant d er k. k. E isenbahnoed ienstetenT!\il , / f W  D oxpelm antel, WitüilLige» vorzügliche» 

X ?  0 / j r V S j”'SL M J  f f /  M e,n..W  rk, in S t  inen laufend, Pracht» 
voll schcme«Seyäule. '-mroc». lü’iüiptiv , 
P ferd« ,H  rsch- « • ö ncu-O trnii tm tfl, 

X , , x s o l a n g e  d e r  V  r r a t  r e ic h t, um
den S pv ltp re i»  von

6  K tO ttc tt  p e r  S tü c k !
früherer Preis I ß  Kronen.

Nässende ,.G1okia" SiIlrevke1te 1 Kvone. -
8  Jahr» G arantie. — Persand per Nachnahme. ’

®om -hren-Exporchau» _

W touo  b o sto  un d  b i l l ig s te  E ln -  
k u u fsq n o lle  ta t  d ie  tu  E lso n -  
b a h n e rk re ls o n  a l tb e k a n n te ,  
o l a n g jä h r ig  b o e te b e n d e  o

l Kilo graue gefchliffene » r .  2 . - ,  halknveiüe Kr. i.AO, welke 
Mj5ö’y u * 4 8  «  tfr .4 .—.u n m a  tauimtrotlclie f lr .C .- .b o d it’tlm a ®d)iei(i,bntr 
r  m fl Sorte I tr . s. . $ u n n iii, flrau flr. 6.—. lut fl l i t  10. Brusl-

- r V . / a  üamm Kr. 18.—, von 6 Kilo an itanlo.

ertißo Ketten -----
ouJ oilitiäi'lfjfm , roten, blauen, gelben oder roetften gn le l (N anking), eine 
»uchent, « r i» e  180X116 cm . und 2 KopjpolNer, diele 80X6« cm. gcnügenl, 
,,rfuut. uiit neuen grauen geretuinten siiarvSstiflen und da icrl,asten Rctern 
Kr. 18.—, Halbdanne,, « r .  20.—, D aunen Str. 2t . —, Tuchent allein K r. >z —, 
I t .  , 16.—, Kopipolster Kr. S. - ,  ».50, 4 .—. Tuchent, i s i w i i o  cm  qtosi, 
Kr. 15 —, 18 - ,  20 - ,  »opipolster 60 7 0 oder 80v 80 cm  ffr. 4.60, 6 . - ,  6.50. 
Uutirdetteu au« iMrat-el, >80 • 11« cm ffr. 13.—, 16.— versendet gegen Nach­

nahme. Lervackung g ra t i i  von io  S t. an franko

iHar Lerger in Seschenih Hr. M 2  (Löl,mcru,ald).
Preisliste über M atratzen, Decken, Ueberiüge und alle anderen Bettw aren 
g ra t ii uith franko. — NichtlonventereiideS, tausche um oder aebe Geld zurück.

Fünfhauser KüöbelniederlageIV. Iflarg

M .  Eisenhammer y n  
Wien, XV, MarlahlMerstrasse Nr. * u ti

f
 ( n e b e n  d e r  L ö w e n d r o g o r l e  8 o b a w e r d a )

h o l i t i e r t »  8 i> » m e re  n r ic h tu n g e n  A. K r .  I S O ,  1 5 0 ,  1 7 0 ,  
Ü O O  u. S i4 0 .  N iid ie n e i i i r ic h tu n g e n  v o n  H r .  8 4  a u f ­
w ä r t s .  — K o m W e tte  s c h la f -  n n d  L d e l le z im m e r  b o n  
f t r .  4 8 0 .  — M o d e r n »  t f iM irn e in r  ch tn iin e » , firau, mrig. 

nrfin, d R r .  7 0 .  — P U e , tbetlein äye von f t r .  11 — U»d 
UJIatraptn, dreiteilig von H r .  l ! f '— aiiiraiirti. — S n  eine Wegen- 
ftkinde billigst in  ocoiier Sl .* nöl. »Tt ii.ec P reiS ü iran t sNr die 
P roo iN , grati» . ffiroßet Siui, t-siatalog gegen 0 0  Heller » tie f-  

m atten  ita n ic .

B r ie f l i c h e  P e f te l lu n g e n  s tre n g  re e l l  w ie  b e i p e r s ö n ­
lich e r 9 t i i# tv n h l .

A ulubr ,u  allen B ahnh ifen  und B n i t t n ,  W ien« kostenfrei.
O A i  « t v t t l l l t r t  ’ Um »>e>ne i ) .  L . Kunden vor Schaden 
-4-fc. U l  l l l ’ flH  . t>ur>D IrresülirN ug tu  brronlittn. achten 
E ie  genau am  meine itltm a  A i in f l i a n i e r  iV lö b e iii ic b e r lo f l« , 

. . . .  da e in e  K onlurren  meine H a i i^ u i im m e r  al« P re is  ntischrancht,
R og ls trlerte  um meine p . u  Kunden ,u  täu t»eii. Sichten H le aus die gelbe»

S ch u tz m ark e! Tafeln vor dem Gefchäsl^portal,
E leenbahn- ® 'e llnt’ " f t  daun in eem richtige» WeschLst, wenn S ie  meint 

S ch ü tz m o rk e  . ( S ^ e i ib a U n lo i ib i iN e i t r “ in  Lebe»»grSbe iu  
Kondukteur. meinem Lchauienfter sehen.

W erter H err l
t e i l t  0 6 n tn  m it, rafi ich die bestellten Mbbelliücke schon ein n .  Oktober m io  

erbaNe» to b  un^, hierüber meine vollste Aufriede,itzeil au»spreche; werde mich daber 
beim wichßii, » r t a t f  wieder an  E ie wenden.

Hochachtungsvoll
M arbn rg . rjohann M anne«, K onduktenr-Zugrfü 'rer.

S u rr  Woblgeboren I 
M it den m ir im vorigen l W e  gefandteu M ib e ln  w ar ich sebr Zufrieden 

w td ersuche S ie , m ir nachstehende M öbel >u senden n . s. w.
Hochachtungsvoll

M arieudad. Jo h an n  Luft.

Bestellet Euch Jeder ein Packet febleifreier 
Beste, enthaltend: Besten Hemdenotiord, 
(einen Hemden- und Kleiderzephyr, hoch- 
prlma Bctiltanevas, starke Hemdenleln- 
wand, Blaudruck, Barchent, Blusen- und 
Kleiderstoffe etc., alles nur in prima Qualität

4 0  M e t e v  iam  86 K
per Nachnahme. Die RcstenlSnge ist von 4 —10 Meter 
nnd kann jeder Rest bestens verwendet werden. 
Ihr werdet staunen über die Billigkeit and Güte 

der Waren.

LEOPOLD W LCEK
jhn lvebcr in Jfachoi Jfr. 17, Böhme«.
Mitglied der politischen Orts- nnd Fachorganieation.

D ie  schönsten

Sintern  W ie imütoe gniteosatliM
bei Zertold Fuchs

Wien ll/2, Nordbahnstraße Nr. 44.
Bezahlung nach dem Rcftt. — Probin,aufträge vromdt.

v o n  H e r r e n -  u i t f c  
:  D a n r e n - S t o f f e n

lie fe rn  w ir  Jag d -  u n d  L u x u sw affen  a l le r  A rt, D o p p e l - P l in te iO f c  
D rillin g e , S d ie ib e n -B u d is e n , T e ed iin g s  u sw . U lu s tr . W a ffe n k a ta lo d  
g ra t is  u n ö  fre i . -  A ls b e s o n d e r s  p r e is w e r t  e m p fa h le n  w ir  u n s e re

Patent-Selbstlade-Pistole
fü r  O rig in a l -  B ro w n in g  - P a tro n e n .  M odell 1910. . K a lib e r  6 ,38  m m . ■  
war Vereinigt alle Vorzüge der z. Zt. bekannten Systeme.
E in faeh s ie  K o n s tru k  Ion . G a ra n tie r te  F u n k tio n » -  u n ö  T re ffs ic h e rh e i t  
B e s te s  M ate ria l. G ew icht 320 G r. 6  P a 'r o n e n  im  M aoazin. B e s o n d e r s  flach, 
b e q u e m  In D er W e s te n ta s d ie  zu  tra g e n . G rSO e 112X 78 mm. M  M M  
P re is  00 K. L ie fe ru n g  e rfo  a t o h n e  A n z a h lu n g  u n te r  Qewihrung *rn r.-.-f 
v o n  ,5  M o n a te n  K reb li lediglich geg. Z a h lu n g  e in e r  Monatsrate v . I M
o h n e  K au fverp flich tung  s  T age z u r  Probe. V e rlan g e n  S ie  Ansichtssendung.
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